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ɻʈɸʄʄɸʊʀʏɽʉʂʀʁ ʉʇʈɸɺʆʏʅʀʂ 

 
ʀʤʷ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ 

1. ɸʨʪʠʢʣʴ  
ʀʤʷ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʥʘʟʳʚʘʝʪ ʧʨʝʜʤʝʪ. ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ 

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʦʙʳʯʥʦ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʩ ʘʨʪʠʢʣʝʤ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʫʢʘʟʳʚʘʝʪ ʥʘ ʨʦʜ, 
ʯʠʩʣʦ, ʧʘʜʝʞ ʠʤʝʥʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ. ɺ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʤʦʞʝʪ ʚʳʩʪʫʧʘʪʴ ʚ 
ʢʘʯʝʩʪʚʝ ʛʣʘʚʥʦʛʦ ʠ ʚʪʦʨʦʩʪʝʧʝʥʥʦʛʦ ʯʣʝʥʘ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
ʈʦʜ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ:  
ʤʫʞʩʢʦʡ ʨʦʜ ï das Maskulinum ï der  Mann, ʞʝʥʩʢʠʡ ʨʦʜ ï das Femininum ï die 

Frau, ʩʨʝʜʥʠʡ ʨʦʜ ï das Neutrum ï das Kind 
ʏʠʩʣʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ:  
ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ ï der Singular (Sg.) ïder Student, 
ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ ï der Plural (Pl.) ï die Studenten. 
ʇʘʜʝʞ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ:  
ʠʤʝʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ï Nominativ (N) wer?,was? 

ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ï Genitiv (G) wessen? 

ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ï Dativ (D) wem?, wo ? 
ʚʠʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ï  Akkusativ (A) wen?,was?,wohin?  
ɿʘʧʦʤʥʠʪʝ: 1. ɿʘʫʯʠʚʘʡʪʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʚʩʝʛʜʘ ʚʤʝʩʪʝ ʩ ʘʨʪʠʢʣʝʤ ʢʘʢ 

ʦʜʥʦ ʩʣʦʚʦ. 
2. ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʧʠʰʝʪʩʷ ʩ ʙʦʣʴʰʦʡ ʙʫʢʚʳ.  
3. ɺ ʩʣʦʚʘʨʝ ʨʦʜ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʦʙʦʟʥʘʯʘʝʪʩʷ ʣʘʪʠʥʩʢʠʤʠ 
ʙʫʢʚʘʤʠ.  

 
Mann m = der Mann. 

Frau f = die Frau. 

Kind n = das Kind.  

   

ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʘʨʪʠʢʣʷ 

 ʊʘʙʣʠʮʘ 1  

      

  ʆʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ ʘʨʪʠʢʣʴ ʅʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ ʘʨʪʠʢʣʴ  

ʯʠʩʣʦ ʧʘʜʝʞ ʤʫʞʩʢʦʡ ʩʨʝʜʥʠʡ ʞʝʥʩʢʠʡ ʤʫʞʩʢʦʡ ʩʨʝʜʥʠʡ ʞʝʥʩʢʠʡ  

  ʨʦʜ ʨʦʜ ʨʦʜ ʨʦʜ ʨʦʜ ʨʦʜ  

 Nom. der das die kein  kein  keine  

Sin- Gen. des  der keines  keiner  

gular Dat. dem der keinem  keiner  

 Akk. den das die keinen  kein   keine  

 Nom.  die      

Pl¿ral Gen.  der  ʆ ʪ ʩ ʫ ʪ ʩ ʪ ʚ ʫ ʝ ʪ  

 Dat.  den      

 Akk.  die      
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʧʘʜʝʞ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ ʧʦ ʠʤʝʶʱʠʤʩʷ 

ʫ ʥʠʭ ʬʦʨʤʘʣʴʥʳʤ ʧʦʢʘʟʘʪʝʣʷʤ. 
 
1. Der Professor fragt den Studenten. 2. Der Student antwortet dem Professor. 3. Die 

Antwort des Studenten ist sehr gut. 4. Die Eltern schenken ihrem Sohn eine Kamera. 

5. Das Geschenk der Eltern freut den Sohn. 6. Er dankt den Eltern f¿r das Geschenk. 
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7. Er zeigt die Kamera seinen Freunden. 8. Die Tochter zeigt der Mutter die Fotos 
des Bruders. 9. Ottos Fotos sind schºn. 10. Erikas Mutter ist sehr zufrieden.  
2. ʄʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ ʠʤʝʥ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ  
ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ ʦʙʨʘʟʫʝʪʩʷ ʧʦ 

4 ʪʠʧʘʤ: 

1) ʙʝʟ ʩʫʬʬʠʢʩʘ -, 3) ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ï(ʝ), 

2) ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ïʝ, 4) ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ïer. 
ʋ ʥʝʢʦʪʦʨʳʭ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ ʛʣʘʩʥʳʝ a, o, u ʧʨʠʥʠʤʘʶʪ ʫʤʣʘʫʪ.  

ʇ ʨ ʠ ʤ ʝ ʯ ʘ ʥ ʠ ʝ. ʄʥʦʛʠʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʠʥʦʩʪʨʘʥʥʦʛʦ 

ʧʨʦʠʩʭʦʞʜʝʥʠʷ ʦʙʨʘʟʫʶʪ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ïs: Das Auto ï die 

Autos, der Klub ï die Klubs.  

 ʊʘʙʣʠʮʘ 2 

ʆʙʨʘʟʦʚʘʥʠʝ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ ʠʤʝʥ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 

ɹʝʟ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ʉ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ -ʝ 

(ʩ ʫʤʣʘʫʪʦʤ ʠ ʙʝʟ ʥʝʛʦ) (ʩ ʫʤʣʘʫʪʦʤ ʠ ʙʝʟ ʥʝʛʦ) 

ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʠ 1. ɹʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 
ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ, ʦʢʘʥʯʠʚʘʶʱʠʝʩʷ ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ: 

ʥʘ ïer,-el,-en,-chen,-lein: der Tag ï die Tage 

der Bruder ïdie Br¿der der Sohn ïdie Sºhne 

der Arbeiter ïdie Arbeiter 2. ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ: 

der Kessel ï die Kessel das Werk ï die Werke 

das Verfahren ï die Verfahren das Jahr ïdie Jahre 

das Teilchen ï die Teilchen 3. ʅʝʢʦʪʦʨʳʝ ʦʜʥʦʩʣʦʞʥʳʝ 

ʠ ʜʚʘ ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ: 

die Mutter ïdie Mutter die Stadt ïdie Stªdte 

die Tochter ïdie Tºchter die Kraft ïdie Krªfte 

  

ʉ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ïen(n) ʉ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ïer 

(ʙʝʟ ʫʤʣʘʫʪʘ) (ʩ ʫʤʣʘʫʪʦʤ) 

1. ɹʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 1. ɹʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 
ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ: ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ: 

die Frage ïdie Fragen das Land ï die Lªnder 

die Zeitung ïdie Zeitungen das Feld ï die Felder 

2. ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ: 2. ʅʝʢʦʪʦʨʳʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ 

der Genosse ïdie Genossen ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʨʦʜʘ: 

der Mensch ïdie Menschen der Mann ïdie Mªnner 

der Student ïdie Studenten der Wald ï die Wªlder 

3. ʅʝʢʦʪʦʨʳʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ  

ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ:  

das Herz ïdie Herzen  

das Ende ïdie Enden  
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʉʛʨʫʧʧʠʨʫʡʪʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʧʦ ʪʠʧʫ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʷ 
ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ. ʯʠʩʣʘ, ʥʘʧʠʰʠʪʝ ʵʪʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʚʦ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʤ 
ʯʠʩʣʝ.  

Der Anzug, der Arzt, der Stern, der Stoff, der Offizier, das Plakat, das Resultat, 
die Blumme, die Schule, die Universitªt, das Lied, das Blatt, das Kleid, der Sportler, 
der Teilnehmer, das Mªdchen, das Gemªlde, der Vater, der Ausweg, der Bahnhof, 
das Bett, das Bein, das Beispiel, die T¿r, der Schneider, die Lehrerin, der Mensch, 
der Bauer, der Held, der Name, das Datum, das Laboratorium, der Professor, das 
Dach, das Dorf, das Feld, das Gebªude, der Teil, der Raum, der Fluss, das Geschenk, 
das Ereignis, die Stadt, die Katze, die Strasse, die Arbeit, der Lºwe, der Hase, der 
Affe, der Bªr, der Junge, der Staat, das Hemd, das Volk, der Mann, der Leiter, der 
Mantel, das Fenster, das Muster, das Banner, die Mutter, die Tochter, das Auto, der 
Klub  

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʬʦʨʤʫ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ 

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ. 
ʆʙʨʘʟʝʮ: die Aufgaben ï die Aufgabe  
Arbeiter, Br¿der, Schwester, Wªlder, Zimmer, Vortrªge, Sprachen, Jahre, Wºrter, 
Zahlen, Lªnder, Gebªude, Seiten, Gebiete, Krªfte, Erfolge, Stªdte, Staaten, Fenster, 
Wªnde, Zeitungen, Enden, Dreher, Gerªte 

 
4. ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʠʤʝʥ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 

  ʊʘʙʣʠʮʘ 3  

 

ʊʘʙʣʠʮʘ ʩʢʣʦʥʝʥʠʷ ʠʤʝʥ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ 

  

   

 ɽʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ  ʄʥʦʞʝʩʪʚʝʥ-  

   ʥʦʝ ʯʠʩʣʦ  

ʉʠʣʴʥʦʝ ʉʣʘʙʦʝ ɾʝʥʩʢʦʝ   

ɺʩʝ ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʤʫʞʩʢʦʛʦ ɺʩʝ ɺʩʝ  

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴ ʨʦʜʘ,ʦʙʦʟʥʘʯʘʶʱʠʝ ʣʠʮ ʠʣʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴ  

ʥʳʝ ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʞʠʚʦʪʥʳʭ: ʪʝʣʴʥʳʝ ʥʳʝ,ʥʝʟʘʚʠʩʠ  

ʨʦʜʘ (ʢʨʦʤʝ 1 ʥʘ ïʝ: ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʤʦ ʦʪ ʨʦʜʘ  

das Herz) ʠ der Junge,der Kollege, der Lºwe ʨʦʜʘ ʠʣʠ ʪʠʧʘ  

ʙʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ 2 ʦʜʥʦʩʣʦʞʥʳʝ ʠ ʜʚʫʩʣʦʞʥʳʝ:  ʩʢʣʦʥʝʥʠʷ ʚ  

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴ der Mensch, der Herr, der Bªr  ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʤ  

ʥʳʭ 3 ʩʫʱ. ʀʥʦʩʪʨʘʥʥʦʛʦ  ʯʠʩʣʝ.  

ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʧʨʦʠʩʭʦʞʜʝʥʠʷ ʩ ʩʫʬ.-ant,-ent,-ist    

ʨʦʜʘ. -at,-et,-it,-nom, -soph.    

 Der Laborant,der Artist, der Soldat,    

 der Poet, der Bandit, der Agronom,    

 der Philosoph.    
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N - -  - - 
G -(e)s -en  - - 

D - -en  - -(e)n 

A - -en  - - 

N das Kind der Herr  die Frau die Freunde 
G des Kindes des Herrn  der Frau der Freunde 

D dem Kind dem Herrn  der Frau den Freunden 

A das Kind den Herrn  die Frau die Freunde- 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʉʛʨʫʧʧʠʨʫʡʪʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʧʦ ʪʠʧʘʤ ʩʢʣʦʥʝʥʠʷ.  
Der Anzug, der Arzt, der Stern, der Stoff, der Offizier, das Plakat, das Resultat, 

die Blumme, die Schule, die Universitªt, das Lied, das Blatt, das Kleid, der Sportler, 
der Teilnehmer, das Mªdchen, das Gemªlde, der Vater, der Ausweg, der Bahnhof, 
das Bett, das Bein, das Beispiel, die T¿r, der Schneider, die Lehrerin, der Mensch, 
der Bauer, der Held, der Name, das Datum, das Laboratorium, der Professor, das 
Dach, das Dorf, das Feld, das Gebªude, der Teil, der Raum, der Fluss, das Geschenk, 
das Ereignis, die Stadt, die Katze, die Strasse, die Arbeit, der Lºwe, der Hase, der 
Affe, der Bªr, der Junge, der Staat, das Hemd, das Volk, der Mann, der Leiter, der 
Mantel, das Fenster, das Muster, das Banner, die Mutter, die Tochter, das Auto, der 
Klub 

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ ʦʪ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ ʫʧʨʘʞʥʝʥʠʷ 1: 

a) ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, 

ʥʘʧʨʠʤʝʨ: des FuÇen, des Teiles;  
 

b) ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, 

ʥʘʧʨʠʤʝʨ: der F¿Çe, der Teile;  
 

c) ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, 

ʥʘʧʨʠʤʝʨ: dem FuÇ, dem Teil;  
 

d) ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, 

ʥʘʧʨʠʤʝʨ: den F¿Çen, den Teilen  
 

e) ʚʠʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, 

ʥʘʧʨʠʤʝʨ: den FuÇ, den Teil;  
 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ɺʩʪʘʚʴʪʝ ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʭ, ʜʘʥʥʳʭ ʚ 

ʩʢʦʙʢʘʭ. 
 

1. Der Lehrer erklªrt ... die Regel. (der Hºrer,der Student, die Studentin, das 
Mªdchen) 2. Er hilft ... beim Lernen. ( ein Student, eine Hºrerin, ein Freund) 
3. DerVater liest ... ein Buch vor. (sein Sohn, seine Tochter, seine Kinder) 4. 
Ich schreibe ... einen Brief.(meine Schwester, meine Eltern, mein Onkel) 5. 
Der Professor gibt ... ein Buch.(dieser Hºrer , dieses Mªdcher, dieser Student) 
6. Er zeigt ... die ¦bersetzung.(der Kollege, der Freund) 7. Der Gruppenªlteste 
hilft ... .(jeder Hºrer, jede Studentin)  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ɼʦʧʦʣʥʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷʤʠ, ʜʘʥʥʳʤʠ ʚ 

ʩʢʦʙʢʘʭ. 
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1. Hier liegt das Lehrbuch (dieser Hºrer). 2. Ich habe gestern die Wohnung (mein 
Kollege) gesehen. 3. Die Einrichtung (alle Zimmer) hat mir gut gefallen. 4. Die 
Arbeit (dieser Student) hat der Professor besonders gelobt. 5. Kennst du die 
Telefonnummer (unsere Lehrerin)? 6. Was kostet die Befºrderung (ein Brief) nach 
Leipzig? 7. Lange habe ich vor dem Fenster (sein Haus) gestanden. 8. Die Gªste 
haben die Sehensw¿rdigkeiten (viele Stadte) besichtigt. 
 
 

ʇʨʝʜʣʦʛʠ 
 

ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʧʨʝʜʣʦʛʠ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʶʪʩʷ ʩ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ ʧʘʜʝʞʦʤ, 

ʠʥʦʛʜʘ ʩ ʜʚʫʤʷ ʧʘʜʝʞʘʤʠ  

ʇʨʝʜʣʦʛʠ, ʇʨʝʜʣʦʛʠ, ʇʨʝʜʣʦʛʠ, 

ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʤʳʝ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʤʳʝ 

ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʤʳ

ʝ 

ʩ ʛʝʥʝʪʠʚʦʤ ʩ ʜʘʪʠʚʦʤ ʩ ʘʢʢʫʟʘʪʠʚʦʤ 
 
wªhrend ʚʦ ʚʨʝʤʷ 
staat ʚʤʝʩʪʦ 
unweit ʥʝʜʘʣʝʢʦ 
ʦʪ infolge 
ʚʩʣʝʜʩʪʚʠʝ wegen 
ʠʟ-ʟʘ, ʨʘʜʠ  
diesseits ʧʦ ʵʪʫ ʩʪʦʨʦʥʫ 
jenseits ʧʦ ʪʫ ʩʪʦʨʦʥʫ 

laut ʩʦʛʣʘʩʥʦ, ʧʦ 
trotz  ʥʝʩʤʦʪʨʷ ʥʘ 

 
nach ʧʦʩʣʝ, ʧʦ, ʚ f¿r  ʜʣʷ, ʟʘ 
mit  ʩ ohne ʙʝʟ 
aus ʠʟ um ʚʦʢʨʫʛ, ʚ 
zu ʢ gegen ʧʨʦʪʠʚ, ʦʢʦʣʦ 
von ʦʪ, ʦ wieder ʧʨʦʪʠʚ 
bei ʫ, ʧʨʠ durch ʯʝʨʝʟ(ʩʢʚʦʟʴ), 
seit ʩ ʙʣʘʛʦʜʘʨʷ 
auÇer ʢʨʦʤʝ bis ʜʦ  
entgegen ʥʘʚʩʪʨʝʯʫ, ʧʨʦʪʠʚ 
gegen¿ber ʥʘʧʨʦʪʠʚ 

 
ʇ ʨ ʠ ʤ ʝ ʯ ʘ ʥ ʠ ʝ. ʇʨʝʜʣʦʛʠ entgegen, gegen¿ber ʩʪʦʷʪ ʦʙʳʯʥʦ ʧʦʩʣʝ 

ʩʣʦʚʘ, ʢ ʢʦʪʦʨʦʤʫ ʦʥʠ ʦʪʥʦʩʷʪʩʷ. 
 
ʇʨʝʜʣʦʛʠ, ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʤʳʝ ʩ ʜʘʪʠʚʦʤ (ʥʘ ʚʦʧʨʦʩ wo? çʛʜʝ?è) ʠ 

ʘʢʢʫʟʘʪʠʚʦʤ (ʥʘ ʚʦʧʨʦʩ wohin? çʢʫʜʘ?è) 
 

in ʚ ¿ber ʥʘʜ hinter ʧʦʟʘʜʠ  

an ʥʘ unter ʧʦʜ neben ʦʢʦʣʦ  

auf ʥʘ vor ʧʝʨʝʜ zwischen ʤʝʞʜʫ  

1. ɻʨʫʧʧʘ ʧʨʝʜʣʦʛʦʚ, ʩʚʷʟʘʥʥʳʭ ʩ ʧʦʥʷʪʠʝʤ ʚʨʝʤʝʥʠ  

in ʯʝʨʝʟ (ʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤ ʠ ʙʫʜʫʱʝʤ):  

nach 

Ich komme in 10 Minuten. ï ʗ ʧʨʠʜʫ ʯʝʨʝʟ 10 ʤʠʥʫʪ.  

1. ʧʦʩʣʝ: nach den Vorlesungen ï ʧʦʩʣʝ ʣʝʢʮʠʡ.  

 2. ʯʝʨʝʟ (ʦ ʧʨʦʰʣʦʤ):  

vor 

Er ist nach 10 Minuten gekommen. ï ʆʥ ʧʨʠʰʝʣ ʯʝʨʝʟ 10 

ʤʠʥʫʪ.  

1. ʧʝʨʝʜ, ʜʦ: vor der Arbeit ï ʜʦ ʨʘʙʦʪʳ.  
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um 

2. ʪʦʤʫ ʥʘʟʘʜ: vor 2 Wochen ï ʜʚʝ ʥʝʜʝʣʠ ʪʦʤʫ ʥʘʟʘʜ.  

ʚ: um 7 Uhr ï ʚ 7 ʯʘʩʦʚ.   

gegen ʦʢʦʣʦ: gegen 7 Uhr ï ʦʢʦʣʦ 7 ʯʘʩʦʚ.  

seit ʩ ʢʘʢʦʛʦ-ʪʦ ʚʨʝʤʝʥʠ   

 (ʚʘʨʠʘʥʪʳ ʧʝʨʝʚʦʜʘ: ʚʦʪ ʫʞʝ, ʚ ʪʝʯʝʥʠʝ, ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ):  

 Seit 1985 arbeite ich in diesem Werk.  

 ʉ 1985 ʛʦʜʘ ʷ ʨʘʙʦʪʘʶ ʥʘ ʵʪʦʤ ʟʘʚʦʜʝ.  

 Seit 2 Jahren studiere ich hºhere Mathematik.  

 ɺʦʪ ʫʞʝ 2 ʛʦʜʘ ʷ ʠʟʫʯʘʶ ʚʳʩʰʫʶ ʤʘʪʝʤʘʪʠʢʫ.  

auf 

2. ɻʨʫʧʧʘ ʧʨʝʜʣʦʛʦʚ, ʩʚʷʟʘʥʥʳʭ ʩ ʧʦʥʷʪʠʝʤ ʢʦʣʠʯʝʩʪʚʘ  

ʜʦ: auf 25% erhºhen ï ʧʦʚʳʩʠʪʴ ʜʦ 25%.  

um ʥʘ, ʚ: um 25% erhºhen ï ʧʦʚʳʩʠʪʴ ʥʘ 25%,  

¿ber 

 um das 10 fache erhºhen ï ʧʦʚʳʩʠʪʴ ʚ 10 ʨʘʟ.  

ʩʚʳʰʝ: ¿ber 30% - ʩʚʳʰʝ 30%.  

unter ʥʠʞʝ: unter 80% - ʥʠʞʝ /ʤʝʥʝʝ / 80%.  

gegen ʦʢʦʣʦ: gegen 100% - ʦʢʦʣʦ 100%.  

von ʚ: von 15 m Breite ï ʰʠʨʠʥʦʡ ʚ 15 ʤʝʪʨʦʚ.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ: 
1) in der Schule, in der Fabrik, auf dem Tisch, an der Wand, an dem Tisch, unter 
dem Tisch, ¿ber dem Tisch, neben meinem Haus, vor meinem Haus, hinter 
meinem Haus, um mein Haus, meinem Haus gegen¿ber, zwischen zwei 
Hªuser;   

2) vor zwei Jahren, in zwei Jahren, nach zwei Jahren, seit zwei Jahren, um 7 Uhr, 

gegen 7 Uhr, bis 7 Uhr;  
 

3) Moskaus StraÇen, die StraÇen Moskaus, die StraÇen von Moskau, 

Lomonosows Werke, die Werke von Lomonosow;  
 

4) auf 80% vergrºÇern, auf 1000 C (Grad Celsius) erwªrmen, um 10 % 
vergrºÇern, um 50 C erwªrmen, um das 100fache vergrºÇern, ¿ber 8 Mio. 
(Millionen) Einwohner, unter 90 km/st, gegen 90 km/st, das Gebiet von 
1000000 Hektar, die Tiefe von 5 m;   

5) unter den Wissenschaftlern, unter den Arbeitern, mit dem Flugzeug, mit der 
Thermometer messen, der Form nach, dem Programm nach, dem Stundenplan 
nach.  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ, ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ 

ʟʥʘʯʝʥʠʝ ʧʨʝʜʣʦʛʦʚ. 
 
1. Wir fahren durch die Stadt. 2. Die Kinder gehen durch den Garten. 3. Dises 
Geschenk ist f¿r einem Sohn. 4. F¿r wen sind diese B¿cher? ï Diese B¿cher sind 
f¿r uns. 5. Der Lehrer lobt den Studenten f¿r seine Arbeit. 6. Gib dein WŖrterbuch 
f¿r einen Tag? 7. Das ist die Hausaufgabe f¿r morgen. 8. Das ist ein Lehrbuch f¿r 
Deutsch. 9. Wo ist mein Heft f¿r Kontrollarbeiten? 10. Kommen Sie morgen gegen 
11 Uhr. 11. Wir sitzen hier schon gegen eine Stunde. 12. Ich lese diesen Text ohne 
WŖrterbuch. 13. Warum gehen Sie ohne mich spazieren? 14. Er kommt heute ohne 
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seinen Freund. 15. Vier St¿hle stehen um den Tisch. 16. Um das Haus herum ist ein 

Garten. 17. Warum bist du gegen mich? 

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʆʪʚʝʪʴʪʝ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩʳ.  

1. Wo wohnen Sie? (bei ï mein Vater, meine Tante, meine Freunde) 2. Wohin gehst 
du? (zu ï die Arbeit, der Unterricht, mein Freund) 3. Mit wem gehst du spazieren? 
(mit ï der Freund, die Schwester, das Mªdchen) 4. Wann geht Pawel nach Hause? 
(nach ï der Unterricht, die Arbeit, der Vortrag, die Vorlesung) 5. Seit wann sind Sie 
in der BRD? (seit ï ein Jahr, eine Woche, ein Monat, vier Tage).  
6. Wo ist dein Haus? (gegen¿ber ï die Schule, das Institut, die Universitªt) 7. Wem 

geht Hans entgegen? (entgegen ï der Vater, der Gast, seine Geschwister) 8. Zu wem 

gehen wir heute Abend? (zu ï der Freund, der Lehrer, die Mutter). 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʆʪʚʝʪʴʪʝ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩʳ, ʠʩʧʦʣʴʟʫʷ ʜʘʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʛʠ 

ʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʚ ʥʫʞʥʦʤ ʧʘʜʝʞʝ.  

1. Wohin geht er? in 

 

(der Betrieb, das Institut, die 

Universitªt).  

 Wo ist er jetzt?    

2. Wohin setzt er sich? an   

 Wo sitzt er jetzt? vor (das Fenster, der Tisch).  

3. Wohin hat er den 

neben   

   

 Brief gelegt? in (das Buch, das Heft,  

 Wo liegt der Brief unter das Lehrbuch,  

 jetzt? vor die Zeitschrift).  
 

 

ʀʤʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ 
 
          ʅʘʟʳʚʘʝʪ ʢʘʯʝʩʪʚʦ ʧʨʝʜʤʝʪʘ ʠ ʦʪʚʝʯʘʝʪ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩʳ wie ist?, welcher, 

e, es?, was f¿r  ein, e, ein? 
 
Wie ist der Platz? Der Platz ist rund. 

Welcher Platz? Der runde Platz. Was 

f¿r ein Platz? Ein runder Platz.  
ɿʘʧʦʤʥʠʪʝ: 1. ʇʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʧʦʩʣʝ ist ʠ sind ʚ ʢʨʘʪʢʦʡ, ʥʝʠʟʤʝʥʷʝʤʦʡ ʬʦʨʤʝ 

ʥʝ ʠʤʝʝʪ ʦʢʦʥʯʘʥʠʡ (ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʠʤʝʥʥʦʡ ʯʘʩʪʴʶ ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ). 
2. ʇʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ, ʩʪʦʷʱʝʝ ʧʝʨʝʜ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ ʚ ʧʦʣʥʦʡ 
ʬʦʨ-ʤʝ, ʠʤʝʝʪ ʦʢʦʥʯʘʥʠʝ (ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ).   

1. ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ  
ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʟʘʚʠʩʠʪ ʦʪ ʪʦʛʦ , ʩʪʦʠʪ ʣʠ ʦʥʦ ʧʦʩʣʝ 

ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦʛʦ ʘʨʪʠʢʣʷ, ʥʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦʛʦ ʘʨʪʠʢʣʷ, ʣʠʙʦ ʘʨʪʠʢʣʴ ʧʝʨʝʜ ʥʠʤ 
ʦʪʩʫʪʩʪʚʫʝʪ.  
ʉʣʘʙʦʝ ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ï ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʩ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ ʘʨʪʠʢʣʝʤ, ʪ. ʝ. 
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ʚʩʝ ʧʘʜʝʞʠ ʠʤʝʶʪ ʦʢʦʥʯʘʥʠʝ -en ʢʨʦʤʝ ʥʦʤʠʥʘʪʝʚʘ ʠ ʘʢʢʫʟʘʪʠʚʘ ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʠ 
ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ, ʛʜʝ ʦʢʦʥʯʘʥʠʝ -e: der allte Mann (Nom.), die junge Frau (Nom.), die 
junge Frau (Akk.), das kalte Wasser (Nom.), das kalte Wasser (Akk.). 
 ʉʠʣʴʥʦʝ ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ï ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʙʝʟ ʘʨʪʠʢʣʷ, ʪ. ʝ. ʚʩʝ ʧʘʜʝʞʠ 

ʠʤʝʶʪ ʦʢʦʥʯʘʥʠʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦʛʦ ʘʨʪʠʢʣʷ, ʢʨʦʤʝ ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʧʘʜʝʞʘ 

ʤʫʞʩʢʦʛʦ ʠ ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ: allten Mannes, kalten Wassers.  
ʉʤʝʰʘʥʥʦʝ ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ï ʩʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʛʦ ʩ ʥʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ 
ʘʨʪʠʢʣʝʤ ʠʣʠ ʧʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʤ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ, ʪ. ʝ. ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʩʢʣʦʥʷʝʪʩʷ 
ʧʦ ʩʣʘʙʦʤʫ ʩʢʣʦʥʝʥʠʶ, ʟʘ ʠʩʢʣʶʯʝʥʠʝʤ ʥʦʤʠʥʘʪʠʚʘ ʚʩʝʭ ʨʦʜʦʚ ʠ ʘʢʢʫʟʘʪʠʚʘ 
ʞʝʥʩʢʦʛʦ ʠ ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ: ein allter Mann ( Nom.), eine junge Frau (Nom.), eine 
junge Frau (Akk.), ein kaltes Wasser (Nom.), ein kaltes Wasser (Akk.). 
 

  
ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ 

ʊʘʙʣʠʮʘ 4  

    

  
ɽʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʝ 
ʯʠʩʣʦ  

Mʥʦʞʝʩʪʚʝʥʦ
ʝ  

    ʯʠʩʣʦ  

 ʄ.ʨ. ɾ.ʨ. ʉʨ.ʨ.   

N der  Mann     

 alter  Mann     

 ein alter  Mann die Frau das Wasser   

 der  alte Mann junge Frau kaltes Wasser die Hªuser  

  

eine junge Frau ein kaltes Wasser gute Hªuser 

 

A den Mann  

 alten Mann die junge Frau das kalte Wasser   

 einen alten Mann     

 den alten Mann     

D dem Mann  dem Wasser   

 altem Mann  kaltem Wasser den Hªusern  

 einem alten Mann der  Frau einem kalten Wasser guten Hªusern  

 dem alten Mann junger  Frau dem kalten Wasser   

  

einer  jungen Frau 

   

G des Mannes des Wassers   

 guten Mannes der  jungen Frau kalten Wassers der  Hªuser  

 eines guten  eines kalten Wassers guter  Hªuser  

 Mannes  des kalten Wassers   

 des guten Mannes     

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʨʦʯʪʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ ʩ ʦʢʦʥʯʘʥʠʷʤʠ 

ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ. 
 

Das schºn- Land, dieser alt- Mann, jede fleiÇig- Sch¿lerin, solches groÇ-
Auto, jene jung- Dame, manche schwer- Wºrter, der stark- Frost, welche bunt-
Farbe, mancher neu- Hund, die freundlich- Lehrerin, jedes dick- Buch, welche gut-
Hotels, solcher schºn- Tag, alle klein- Kinder, jene bºs- Krankcheit, jedes hoh-
Fenster, diesen brau- Schuhe, jenen hºher- Schulen, beide h¿bsch- Mªdchen, 
solches schºn- Theater. 
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ ʘ) ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ; ʙ) ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ 

ʧʘʜʝʞ; ʚ) ʚʠʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʦʪ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʡ ʫʧʨʘʞʥʝʥʠʷ 1; ʛ) 

ʚʩʪʘʚʴʪʝ, ʛʜʝ ʵʪʦ ʚʦʟʤʦʞʥʦ ʧʨʝʜʣʦʛʠ ʧʝʨʝʜ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʤʠ bei, f¿r, zu, 

ohne. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʨʦʯʪʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ ʩ ʦʢʦʥʯʘʥʠʷʤʠ 

ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ. 
 

arm- Mann, frisch- Buter, viel wertvoll- Material, vier neu- Sch¿ler, solch 
schlecht- Wetter, welch groÇ- Zeit, offen- T¿ren, bunt- Papier, mehr dunkl- Brot, 
solch herlich- Garten, wenig gut- B¿cher, hundert fett- Gªnse, etwas weiÇ-Marmor, 
manch krank- Frau, drei kalt- Tage, solch groÇ- Erfolg, viel frisch- Luft, wenig 
trocken- Holz, mehr gl¿cklich- Tage. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ: ʘ) ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ; ʙ) ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ 

ʧʘʜʝʞ; ʚ) ʚʠʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʦʪ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʡ ʫʧʨʘʞʥʝʥʠʷ 3; ʛ) ʚʩʪʘʚʴʪʝ, 

ʛʜʝ ʵʪʦ ʚʦʟʤʦʞʥʦ, ʧʨʝʜʣʦʛʠ ʧʝʨʝʜ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʤʠ von, durch, mit, gegen. 
 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 5. ʇʨʦʯʪʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ ʩ ʦʢʦʥʯʘʥʠʷʤʠ 

ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ. 
 

Mein alt- Hut, kein gesund- Kind, ihre h¿bsch- Tochter, euere groÇ- Garten, 
eine lang- Bank, unser klein- Haus, seine schwarz- Haare, deine klein- Schwester, ein 
gr¿n- Blatt, kein richtig- Satz, sein j¿nger- Bruder, meine krank- Augen, Ihre letzt- 
Arbeit, eine hell- Lampe, keine neu- Wºrter, unser alt- Lehrer, Ihre lieb-Eltern, deine 
deutsch- ¦bung. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 6. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ: ʘ) ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ; ʙ) ʜʘʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ; 

ʚ) ʚʠʥʠʪʝʣʴʥʳʡ ʧʘʜʝʞ ʦʪ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʡ ʫʧʨʘʞʥʝʥʠʷ 3; ʛ) ʚʩʪʘʚʴʪʝ, ʛʜʝ ʵʪʦ 

ʚʦʟʤʦʞʥʦ ʧʨʝʜʣʦʛʠ ʧʝʨʝʜ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʤʠ von, bei, f¿r, gegen. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 7. ɼʦʧʦʣʥʠʪʝ ʦʢʦʥʯʘʥʠʷ. 
1. Berlin ist eine groÇ- Stadt. Sie hat viele lang- und breit- StraÇen, auf denen 

gr¿n- Bªume stehen. Der alt- Teil der Stadt hatte auch noch eng- und krumm-Gassen, 
aber sie sind meist zerstºrt. Der Wiederaufbau und wachsend- Verkehr werden auch 
hier breit- Plªtze und gerªumig- StraÇen entstehen lassen.   

2. Berlin hat viel gr¿n- Anlagen. Der schºnst- Park war der Tiergarten. Hier 
gab es mehrere klein- See, viel besucht- Kinderspielplªtze und eine groÇ- Zahl 
h¿bsch- , schattig- Spazierwege. Dieser herlich- Park ist auch ein Opfer des Krieges 
geworden. Fast all- groÇ- Bªume sind verschwunden, doch viele neu- und jung-
Bªume wurden gepflanzt. Es wird aber hundert Jahre dauern, bis die Berliner wieder 
den alt- schºn- Tiergarten haben werden.   

3. Mitten durch die Stadt flieÇt die Spree, ein schmal- FluÇ, der sich in einig-
Kanªle verzweigt. Schwer- Lastkªhne werden von stark- Schleppdampfern gezogen 
und in den g¿nstig gelegen- Hªfen entladen.  
 
2. ʉʪʝʧʝʥʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ  

ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʪʨʠ ʩʪʝʧʝʥʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ: ʧʦʣʦʞʠʪʝʣʴʥʘʷ (Positiv), 

ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʘʷ (Komparativ) ʠ ʧʨʝʚʦʩʭʦʜʥʘʷ (Superlativ). ʉʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʘʷ 

ʩʪʝʧʝʥʴ ʦʙʨʘʟʫʝʪʩʷ ʩ ʧʦʤʦʱʴʶ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïer, ʧʨʝʚʦʩʭʦʜʥʘʷ ï ʩ ʧʦʤʦʱʴʶ 
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ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïst (am ïsten). ʇʨʠ ʵʪʦʤ ʙʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʩ ʢʦʨʥʝʚʳʤʠ 

ʛʣʘʩʥʳʤʠ ʘ, o, u, ʚ ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʦʡ ʩʪʝʧʝʥʠ ʧʨʠʥʠʤʘʶʪ ʫʤʣʘʫʪ, ʥʘʧʨʠʤʝʨ: kalt ï 

kalter ï am keltesten. 

   ʊʘʙʣʠʮʘ 5 

ʉʪʝʧʝʥʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʚ ʧʦʣʥʦʡ ʠ ʢʨʘʪʢʦʡ ʬʦʨʤʝ 

 

ʇʦʣʦʞʠʪʝʣʴʥʘʷ ʉʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʘʷ ʇʨʝʚʦʩʭʦʜʥʘʷ 
ʢʨʘʪʢʘʷ ʬʦʨʤʘ klein klein- er am klein-st-en 

ʧʦʣʥʘʷ ʬʦʨʤʘ der kleine der klein-er-e der klein-st-e 

 
3. ʇʝʨʝʚʦʜ ʧʦʣʥʦʡ ʠ ʢʨʘʪʢʦʡ ʬʦʨʤʳ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʚ 
ʨʘʟʣʠʯʥʳʭ ʩʪʝʧʝʥʷʭ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʂʨʘʪʢʘʷ ʬʦʨʤʘ (ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ 
ʢʘʢ ʯʘʩʪʴ ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ): 
Dieser Weg ist lang. ï ʕʪʦʪ ʧʫʪʴ ʜʣʠʥʥʳʡ. 
Jener Weg ist lªnger. ï ʊʦʪ ʧʫʪʴ ʜʣʠʥʥʝʝ (ʙʦʣʝʝ ʜʣʠʥʥʳʡ).  
Dieser Weg ist am lªngsten. ï ʕʪʦʪ ʧʫʪʴ ʜʣʠʥʥʝʝ ʚʩʝʛʦ (ʩʘʤʳʡ 
ʜʣʠʥʥʳʡ). ʇʦʣʥʘʷ ʬʦʨʤʘ (ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʢʘʢ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ): 
Der lange Weg. ï ɼʣʠʥʥʳʡ ʧʫʪʴ.  
Der lªngere Weg ï ɹʦʣʝʝ ʜʣʠʥʥʳʡ 
ʧʫʪʴ. Der lªngste Weg ï ʉʘʤʳʡ 
ʜʣʠʥʥʳʡ ʧʫʪʴ.  
ʇ ʨ ʠ ʤ ʝ ʯ ʘ ʥ ʠ ʝ: immer, ʩʪʦʷʱʝʝ ʧʝʨʝʜ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʤ ʚ 
ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʦʡ ʩʪʝʧʝʥʠ, ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ ʩʣʦʚʦʤ çʚʩʸè: 
immer komplizierte Aufgaben ï ʚʩʸ ʙʦʣʝʝ ʩʣʦʞʥʳʝ ʟʘʜʘʯʠ. 

  ʊʘʙʣʠʮʘ 6 

ʆʩʦʙʳʝ ʩʣʫʯʘʠ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʷ ʩʪʝʧʝʥʝʡ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ 

 

ʇʦʣʦʞʠʪʝʣʴʥʘʷ ʉʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʘʷ ʇʨʝʚʦʩʭʦʜʥʘʷ 
gut besser am besten 
ʭʦʨʦʰʦ ʣʫʯʰʝ ʣʫʯʰʝ ʚʩʝʛʦ 

 (ʙʦʣʝʝ ʭʦʨʦʰʠʡ) der beste 
  ʩʘʤʳʡ ʣʫʯʰʠʡ 

hoch hºher am hºchsten 

ʚʳʩʦʢʠʡ ʚʳʰʝ ʚʳʰʝ ʚʩʝʛʦ (ʚʩʝʭ) 

 (ʙʦʣʝʝ ʚʳʩʦʢʠʡ) der hºchste 

  ʩʘʤʳʡ ʚʳʩʦʢʠʡ 

nah nªher am nªʩhsten 

ʙʣʠʟʢʠʡ ʙʣʠʞʝ ʙʣʠʞʝ ʚʩʝʛʦ 

 (ʙʦʣʝʝ ʙʣʠʟʢʠʡ) der nªʩhste 

  ʩʘʤʳʡ ʙʣʠʟʢʠʡ 

viel mehr am meisten 

ʤʥʦʛʦ ʙʦʣʴʰʝ ʙʦʣʴʰʝ ʚʩʝʛʦ 

gern lieber am liebsten 

ʦʭʦʪʥʦ ʦʭʦʪʥʝʝ ʦʭʦʪʥʝʝ ʚʩʝʛʦ 

 
ʆʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʠ ʥʘʨʝʯʠʡ ʚ 

ʧʨʝʚʦʩʭʦʜʥʦʡ ʩʪʝʧʝʥʠ: 
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die meisten (Studenten) ï ʙʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ (ʩʪʫʜʝʥʪʦʚ); 
am meisten ï ʚ ʙʦʣʴʰʠʥʩʪʚʝ ʩʣʫʯʘʝʚ, ʯʘʱʝ ʚʩʝʛʦ; die 
nªchste (Stunde) ï ʩʣʝʜʫʶʱʠʡ ʫʨʦʢ; nªchstens ï ʚ 
ʙʣʠʞʘʡʰʝʝ ʚʨʝʤʷ; 
hºchstens ï ʚ ʚʳʩʰʝʡ ʩʪʝʧʝʥʠ; 
wenigstens, mindestens ï ʧʦ ʢʨʘʡʥʝʡ ( ʧʦ ʤʝʥʴʰʝʡ ) ʤʝʨʝ. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ ʩʪʝʧʝʥʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ 
ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʠ ʥʘʨʝʯʠʡ: ʇʦʤʥʠʪʝ, ʯʪʦ ʢʦʨʥʝʚʳʝ ʛʣʘʩʥʳʝ çʘè, çʦè, çuè 
ʯʘʩʪʦ ʧʦʣʫʯʘʶʪ ʫʤʣʘʫʪ. ʆʙʨʘʟʝʮ: alt ï ªlter ïam ªltesten 
 
fr¿h, hell, jung, ruhig, schºn, spªt, stolz, s¿dlich, weit, frei, klein, neu, notwendig, oft, 
schlecht, einfach, klar, kompliziert, leicht, voll, breit, eng, fern, schnell, stark, warm, 
wenig, arm, reich, hart, weich, kalt, k¿hl, heiÇ, lang, kurz, schmal, scharf, tief, klug, 
dumm, schwach, stark, nett, h¿bsch, fleiÇig, teuer, billig. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ:  
der lªngere Weg, der weiteste Weg, die breiteste Strasse, die schºnsten Tage, der 
ªlteste Bruder, die kompliziertere Arbeit, die schnellste Entwichlung, die leichteste 
Aufgabe, der kleinere Teil, immer grºÇere Erfolge, immer schnellere Entwicklung, 
immer stªrkere Bewegung. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʩʪʝʧʝʥʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʭ. 

ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
1. Im Herbst werden die Tage k¿rzer und die Nachte lªnger als im Sommer.  
2. Im Winter sind die Tage am k¿rzesten.  
3. Der k¿rzeste Tag im Dezember und der lªngste ist im Juni.  
4. Der Juni ist wªrmer als der Mai.  
5. Der wªrmste Monat ist der Juli.  
6. Er wohnt in einer ruhigeren Strasse als ich.  
7. Die Zahl der Einwohner in unserer Stadt wird immen grºÇer.  
8. Die grºÇten Kraftwerke sind jetzt in Sibirien.  
9. Heute bekomme ich eine kompliziertere Aufgabe als damals.  
 
3. ʉʨʘʚʥʝʥʠʝ 
 

ʇʨʠ ʚʳʨʘʞʝʥʠʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʦʜʠʥʘʢʦʚʳʭ, ʧʦʭʦʞʠʭ ʢʘʯʝʩʪʚ ʣʠʮ ʠʣʠ 
ʧʨʝʜʤʝʪʦʚ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʚ ʧʦʣʦʞʠʪʝʣʴʥʦʡ ʩʪʝʧʝʥʠ ʠ ʩʦʶʟʳ so 
... wie, ebenso ... wie. 
Ich bin so alt wie er. 
Mein Freund studiert hier ebenso lange wie ich. 

Sie liest genauso gut wie er. 
 

ʇʨʠ ʚʳʨʘʞʝʥʠʠ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ ʥʝʦʜʠʥʘʢʦʚʳʭ ʢʘʯʝʩʪʚ ʣʠʮ ʠʣʠ ʧʨʝʜʤʝʪʦʚ 
ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʘʷ ʩʪʝʧʝʥʴ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʛʦ ʠ ʩʦʶʟ als. 
 
Ein Flugzeug ist schneller als ein Auto. ï ʉʘʤʦʣʸʪ ʙʳʩʪʨʝʝ ʯʝʤ, ʘʚʪʦʤʦʙʠʣʴ. 

Heute ist das Wetter besser als gestern. ï ʉʝʛʦʜʥʷ ʧʦʛʦʜʘ ʣʫʯʰʝ, ʯʝʤ ʚʯʝʨʘ. 
 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʆʪʚʝʪʴʪʝ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩʳ ʧʦ ʦʙʨʘʟʮʫ.  
ʆʙʨʘʟʝʮ: Ist das Wetter heute ebenso schºn wie gestern? ï Nein, das Wetter ist 

heute nicht so schºn wie gestern; es ist heute kªlter. 
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1. Ist dieses Zimmer ebenso groÇ wie jenes? 2. Sind die Tage im Mai ebenso 
lang wie im Juni? 3. Spricht Oleg jetzt ebenso langsam wie fr¿her? 4. Ist die 
Hausaufgabe heute ebenso leicht wie gestern? 5. Wohnen Sie ebenso weit vom 
Institut wie Tatjana? 

 
ʄʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ 

 
ʄʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ ï ʵʪʦ ʯʘʩʪʴ ʨʝʯʠ, ʢʦʪʦʨʘʷ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʚʤʝʩʪʦ ʠʤʝʥʠ 

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʠʣʠ ʜʨʫʛʠʭ ʯʘʩʪʝʡ ʨʝʯʠ, ʦʧʨʝʜʝʣʷʶʱʠʭ 

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ. ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʠʤʝʶʪʩʷ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ: 

  ʊʘʙʣʠʮʘ 7  

ʃʠʯʥʳʝ ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ ɺʦʟʚʨʘʪʥʦʝ  

ich (ʷ), du (ʪʳ) ʠ ʜʨ. mein (ʤʦʡ), dein (ʪʚʦʡ) sich (-ʩʷ)  

 ʠ ʜʨ.   

ɹʝʟʣʠʯʥʦʝ 

ʄ ʝ ʩ ʪ ʦ ʠ ʤ ʝ ʥ ʠ ʷ 

ʋʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʝ  

es (ʥʝ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ) dieser (ʵʪʦʪ, -ʘ, -ʦ),  

  jener (ʪʦʪ, -ʘ, -ʦ) ʠ ʜʨ.  

ʅʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʝ ʆʪʥʦʩʠʪʝʣʴʥʳʝ ɺʦʧʨʦʩʠʪʝʣʴʥʳʝ  

man ʠ ʦʪʨʠʮʘʪʝʣʴʥʦʝ der, die, das (ʢʦʪʦʨʳʡ, wer? (ʢʪʦ?) was? (ʯʪʦ?)  

kein (ʥʠʢʘʢʦʡ) ---ʘʷ, -ʦʝ) ʠ ʜʨ.  

 
ʄʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʤʦʛʫʪ ʚʳʩʪʫʧʘʪʴ ʚ ʨʦʣʠ ʠʤʝʥʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʠʣʠ 

ʠʤʝʥʠ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʛʦ. ɺ ʟʘʚʠʩʠʤʦʩʪʠ ʦʪ ʵʪʦʛʦ ʦʥʠ ʙʳʚʘʶʪ ʚ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ 

ʧʦʜʣʝʞʘʱʠʤ, ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʝʤ, ʩʢʘʟʫʝʤʳʤ ʠʣʠ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ. 
 

1. ʃʠʯʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ     

ʊʘʙʣʠʮʘ 8 

 

   

ʉʢʣʦʥʝʥʠʝ ʣʠʯʥʳʭ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʡ 

  

      

ʇʘʜʝʞ ɽʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ  ʄʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʯʠʩʣʦ  

 1-ʝ 2-ʝ-  3-ʝ- 1-ʝ  2-ʝ- 3-ʝ- ɺʝʞʣʠʚʘʷ  

 ʣʠʮʦ ʣʠʮʦ  ʣʠʮʦ ʣʠʮʦ  ʣʠʮʦ ʣʠʮʦ ʬ.  

Nom. ich du  er es sie wir  ihr sie Sie  ɺʳ  

  ̫ ʪ  r  ʦʥ ʦʥʦ ʦʥʘ ʤ  r  ʚ  r ʦʥʠ   

Dat. mir dir  ihm ihm ihr uns  euch ihnen Ihnen  

 ʤʥʝ ʪʝʙʝ  ʝʤʫ ʝʤʫ ʝʡ ʥʘʤ  ʚʘʤ ʠʤ ɺʘʤ  

Akk. mich dich  ihn es sie uns  euch sie Sie  

 ʤʝʥʷ ʪʝʙʷ  ʝʛʦ ʝʛʦ ʝʝ ʥʘʩ  ʚʘʩ ʠʭ ɺʘʩ  

 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ɺʩʪʘʚʴʪʝ ʣʠʯʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʚ ʘʢʢʫʟʘʪʠʚʝ ʚ 

ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
1. Ich bin heute zu Hause. Besuchst du é? 2. Hier arbeitet Sascha. Kennst du  

é ? 3. Morgen fahren meine Eltern nach Hause. Ich begleite é . 4. Einige HŖrer 
verstehen diesen Satz nicht. Der Lehrer erklªrt ... . 5. Kommst du heute? Wir 
erwarten ... . 6. Siehst du Dmitri oft? ï Ja, ich sehe ... oft. 7. Lobt der Lehrer die 
Studenten? ï Ja, er lobt ... . 8. Fragt der Lehrer dieses Mªdchen? ï Ja, er fragt ... . 9. 
Brauchst du morgen das WŖrterbuch nicht? ï Doch, ich brauche ...   
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ɿʘʤʝʥʠʪʝ ʚʳʜʝʣʝʥʥʳʝ ʩʣʦʚʘ ʣʠʯʥʳʤʠ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷʤʠ.  
1. Ich verstehe den Lehrer gut. 2. Kennst du Soja Nifontowa? 3. Die Studenten 
besuchen ihre Freunde oft. 4. Der Lehrer erklªrt die Regel noch einmal. 5. Ich 
brauche ein WŖrterbuch. 6. Wir lernen viele WŖrter. 7. Ich kenne dieses 
Mªdchen schon lange. 8. ¦bersetze diese Erzªhlung ohne WŖrterbuch. 9. 
Schreibe diesen Ausdruck an die Tafel.  

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ɺʩʪʘʚʴʪʝ ʧʦʜʭʦʜʷʱʠʝ ʧʦ ʩʤʳʩʣʫ ʣʠʯʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ.  
1. Ich brauche ein WŖrterbuch. Geben Sie ... ein WŖrterbuch. 2. Brauchst du einen 
Kugelschreiber? Ich gebe ... meinen Kugelschreiber. 3. Lobt der Lehrer dich oft? ï 
Ja, er lobt ... oft. 4. Ein HŖrer versteht den Satz nicht. Die Lehrerin erklªrt ... den 
Satz. 5. Sie schreibt oft ihrem Freund Briefe. Er antwortet ... immer. 6. Wir 
brauchen Lehrb¿cher. Geben Sie ... 10 Lehrb¿cher f¿r unsere Gruppe. 7. Der 
Professor kennt den Studenten. Dieser Student antwortet ... immer gut. Der 
Professor lobt ... . 8. Der HŖrer bringt der Lehrerin seine ¦bersetzung. Die 
¦bersetzung gefªllt ... . Sie lobt ... .   
9. Ich sehe meinem Kollegen. Er fragt ... :ñWarum kommst du nicht zu ...?ñ Ich 
antworte ... :ñIch habe jetzt keine Zeit. Vielleicht besuche ich morgen.ñ 10. Sprichst 
du Deutsch? Ich schenke ... dieses WŖrterbuch. Brauchst du ...? 11. Wir haben 
heute viel zu tun. Hilf ... bitte. 12. Du hast heute Geburtstag. Ich w¿nsche ... viel 
Gl¿ck! 13. Er ist krank. Besucht ... morgen und bringt ... diese Zeitschriften! Er 
liest é immer gern.  
10.  

 
2. ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ  

ʂʘʞʜʦʤʫ ʣʠʯʥʦʤʫ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʶ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʝʪ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦʝ  

ʧʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʦʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ.    

ʊʘʙʣʠʮʘ 9 

 

        

ʃʠʯʥ. ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ ʃʠʯʥ.  ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ  

ʤʝʩʪʦʠʤ.  ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʤʝʩʪʦʠʤ. ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ  

ich mein ʤʦʡ  wir  unser ʥʘʰ  

du dein ʪʚʦʡ  ihr  euer ʚʘʰ  

er sein ʝʛʦ  sie  ihr ʠʭ  

sie ihr ʝ y  Sie  Ihr ɺʘ h  

es sein ʝʛʦ       

 
 

ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʩʢʣʦʥʷʶʪʩʷ ʚ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʤ ʯʠʩʣʝ ʢʘʢ 
ʥʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ ʘʨʪʠʢʣʴ, ʘ ʚʦ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʤ ʯʠʩʣʝ ʢʘʢ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ 
ʘʨʪʠʢʣʴ.  

ʇʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʤʦʛʫʪ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʴʩʷ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ ʪʘʢʞʝ 

ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ çʩʚʦʡè: 
 

Mein Beruf ist interessant. ï ʄʦ ̫ʧʨʦʬʝʩʩʠʷ ʠʥʪʝʨʝʩʥʘ. 
Ich liebe meinen Beruf. ï ʗ ʣʶʙʣʶ ʩʚʦʶ ʧʨʦʬʝʩʩʠʶ. 

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʉʦʝʜʠʥʠʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʩ ʧʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʤʠ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷʤʠ 

ʧʦ ʦʙʨʘʟʮʫ: ich suche meinen Hut, du suchst deinen Hut, er sucht seinen Hut, wir 
suchen unsern Hut, ihr sucht euren Hut, sie suchen ihren Hut.  

1. ich rufe meinen Bruder. 2. ich finde meinen Platz nicht. 3. ich trage meinen 
Koffer. 4. ich gehe in meine Wohnung. 5. ich bitte meinen Freund. 6. ich lese meine 
Zeitung. 7. ich danke meinem Arzt. 8. ich antworte meinem Vatter. 9. ich gehorche 
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meinen Eltern. 10. ich liebe meine Freunde. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʋʧʦʪʨʝʙʠʪʝ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʝ ʧʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʦʝ 

ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ. 
1. Er hat einen Freund. Das ist ... Freund. 2. Der Lehrer liest eine Zeitung. Das ist ... 
Zeitung. 3. Herr und Frau Braun haben ein Haus. Das ist ... Haus.4. Die HŖrerin 

Iwanowa hat eine Schwester. Das ist ... Schwester. 5. Du hast viele B¿cher. Das sind 

... B¿cher. 6. Wir haben ein Buch, zwei Hefte und zwei Bleistifte. Das sind ...  
Buch, ... Hefte, ... Bleistifte. 7. Ich wohne oben. ... Zimmer ist klein. 8. Wir haben 

heute Unterricht. ... Lehrer kommt, und die Stunde beginnt. 9. Sind Sie schon hier? 

Ist das ... Zimmer? 10. Hier sitzt Student Karpow. Da liegen ... Lehrbuch, ... Heft und 
... Zeitung. 11. Hier sitzt Studentin Pawlowa; da liegen ... Buch, ... Bleistift und ...  
Zeitschrift. 12. Anna kommt heute nach Moskau. Morgen kommen auch ... Bruder 

und ... Schwester. 
 
3. ʋʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ 
dieser ï ʵʪʦʪ, jener ï ʪʦʪ, jeder ï ʢʘʞʜʳʡ, solcher ï ʪʘʢʦʡ, derselbe ï ʪʦʪ 
ʞʝ (ʩʘʤʳʡ), derjenige ï ʪʦʪ. 

ʋʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʠʟʤʝʥʷʶʪʩʷ ʧʦ ʨʦʜʘʤ ʠ ʯʠʩʣʘʤ ʠ ʩʢʣʦʥʷʶʪʩʷ 

ʢʘʢ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ ʘʨʪʠʢʣʴ. 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ ʠ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ 

ʫʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʤʠ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷʤʠ. 
 
a) jener Artikel, solche Zeitungen, jedes Fernseheprogram, jeden Abend, diese 
Gerªte, dieses Werk, dieser Betrieb, solcher Beruf, jede Hochschule, jenes Gebeude, 
solches Jahr, jene Menschen;   
b) 1. Solche B¿cher gibt es nur im Lesesaal. 2. Diese Vorlesung ist sehr 

interessant. 3. Wir besprechen jeden Vortrag. 4. Fast jeder Student treibt Sport. 5. In 

jener Zeitschrift gibt es immer aktuelle Artikel. 6. Was ist das? Das ist ein modernes 

Labor. 7. Es ist ein modernes Labor. 8. Das ist f¿r die Pr¿fung nºtig. 9. Es ist eine 

ausgezeichnete Arbeit.  
 
4. ʅʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦ-ʣʠʯʥʦʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ man  
 
1. ʅʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʦ-ʣʠʯʥʦʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ man ʚ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʚʩʝʛʜʘ ʷʚʣʷʝʪʩʷ 

ʧʦʜʣʝʞʘʱʠʤ.  
 
2. ɻʣʘʛʦʣ ʩ man ʩʪʦʠʪ ʚʩʝʛʜʘ ʚ 3-ʤ ʣʠʮʝ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ.  
3. Man ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ ʥʝ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ. ɻʣʘʛʦʣ ʞʝ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ 

3-ʤ ʣʠʮʦʤ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ.  

Prªsens Man sagt. ï ɻʦʚʦʨʷʪ.  

Imperfekt Man sagte. ɻʦʚʦʨʠʣʠ. 

Perfekt Man hat gesagt. 

 

ɻʦʚʦʨʠʣʠ. 

Plusquamperfekt Man hatte gesagt. 

 

ɻʦʚʦʨʠʣʠ. 

Futurum  
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Man wird sagen. ï ɹʫʜʫʪ  

ʛʦʚʦʨʠʪʴ. 
 
4. ʄʦʜʘʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ, ʫʧʦʪʨʝʙʣʝʥʥʳʝ ʩ man, ʧʝʨʝʚʦʜʷʪʩʷ ʦʩʦʙʳʤ ʦʙʨʘʟʦʤ: 

  Prªsens  

a) man kann ʤʦʞʥʦ, man soll 

ʥʫʞʥʦ, 

ʩʣʝʜʫʝʪ, 

man darf  man muÇ  

b) man kann nicht ʥʝʣʴʟʷ, man soll nicht ʥʝ ʥʫʞʥʦ, 

man darf nicht  man muÇ nicht ʥʝ ʩʣʝʜʫʝʪ; 

 Imperfekt  

a) man konnte 

ʤʦʞʥʦ 

ʙʳʣʦ, man sollte ʥʫʞʥʦ ʙʳʣʦ, 

man durfte  man muÇte ʩʣʝʜʦʚʘʣʦ, 

b) man konnte nicht ʥʝʣʴʟʷ ʙʳʣʦ, man sollte nicht ʥʝ ʥʫʞʥʦ ʙʳʣʦ, 

man durfte nicht  man muÇte nicht ʥʝ ʩʣʝʜʦʚʘʣʦ. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʅʘʡʜʠʪʝ ʚ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷʭ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʝ ʠ 

ʩʢʘʟʫʝʤʦʝ; ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
1. Man baut viele neue Hªuser in allen Stªdten RuÇlands.  
2. Bei dieser Arbeit nutzt man Wºrterbuch.  
3. In diesem Werk erzeugt man moderne Gerªte.  
4. In Moskau verwendet man viel elektrischen Strom.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ; ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ 

ʤʦʜʘʣʴʥʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ ʩ man. 
1. Man muÇ diese Arbeit heute zu Ende machen.   
2. Man soll an der Arbeit des Kollektivs aktiv teilnehmen.  
3. Diese Zeitschriften darf man nur im Lesesaal lesen.  
4. In unserer Bibliothek kann man alle nºtigen B¿cher bekommen.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ man; 

ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʬʦʨʤʫ ʛʣʘʛʦʣʦʚ.  
1. Man baut ein Haus; man baute eine Schule; man wird ein Gebªude bauen. 

2. Man nimmt an der Arbeit teil; man nahm an der Versammlung teil; man wird an 

die Besprechung teilnehmen.  
 
3. In der Stunde ¿bersetzt man deutsche Texte; gestern ¿bersetzte man einen neuen 
schweren Text; bald wird man Texte aus der technischen Zeitschriften ¿bersetzen.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ, ʦʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʬʦʨʤʫ 

ʛʣʘʛʦʣʦʚ. 
1. Diese ¦bersetzung kann man schnell machen.  
2. Man muÇ fremde Sprachen lernen.  
3. Man muÇte diese Aufgabe fr¿her machen.  
4. Wie lange darf man heute im Laboratorium bleiben.  
5. Man durfte im Laboratorium bis 8 Uhr bleiben.  
6. Hier konnte man moderne Zeitschriften lesen.   

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 5. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ. 
1. ɺ ʥʘʰʝʤ ʛʦʨʦʜʝ ʩʪʨʦʷʪ ʤʥʦʛʦ ʞʠʣʳʭ ʜʦʤʦʚ.   
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2. ʂʘʢʠʝ ʠʥʦʩʪʨʘʥʥʳʝ ʷʟʳʢʠ ʫʯʘʪ ʚ ʚʘʰʝʤ ʠʥʩʪʠʪʫʪʝ.  
3. ʏʪʦ ʧʨʦʠʟʚʦʜʷʪ ʥʘ ʚʘʰʝʤ ʟʘʚʦʜʝ.  
4. ʅʫʞʥʦ ʨʘʙʦʪʘʪʴ ʥʘʜ ʠʥʦʩʪʨʘʥʥʳʤ ʷʟʳʢʦʤ (an der Fremdsprache) 

ʩʠʩʪʝʤʘʪʠʯʝʩʢʠ.  
 
5. ʕʪʫ ʨʘʙʦʪʫ ʤʦʞʥʦ ʙʳʣʦ ʩʜʝʣʘʪʴ ʦʯʝʥʴ ʙʳʩʪʨʦ.  
6. ʄʦʞʥʦ ʚʦʡʪʠ?  
7. ʂʦʛʜʘ ʤʦʞʥʦ ʧʦʡʪʠ ʥʘ (ʧʦʩʝʪʠʪʴ) ʵʪʫ ʣʝʢʮʠʶ?   
5. ʄʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ es, ʝʛʦ ʬʫʥʢʮʠʠ ʠ ʧʝʨʝʚʦʜ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ 
 

ʃʠʯʥʦʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ ʟʘʤʝʥʷʝʪ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʨʝʜʥʝʛʦ ʨʦʜʘ ʠ 
ʚʳʩʪʫʧʘʝʪ ʚ ʨʦʣʠ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʛʦ, ʧʨʝʜʠʢʘʪʠʚʘ ʠʣʠ ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʷ. 

Wo ist das Buch? ï Es liegt auf dem Tisch (ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʝ). 
ɹʝʟʣʠʯʥʦʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ es ʚʳʩʪʫʧʘʝʪ: 

1. ɺ ʨʦʣʠ ʬʦʨʤʘʣʴʥʦʛʦ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʛʦ ʩ ʙʝʟʣʠʯʥʳʤʠ ʛʣʘʛʦʣʘʤʠ ʠ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ 
ʷʟʳʢ ʥʝ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ:  
 

Es regnet. ï ʀʜʝʪ ʜʦʞʜʴ.  
2. ɺ ʨʦʣʠ ʬʦʨʤʘʣʴʥʦʛʦ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʛʦ ʚ ʙʝʟʣʠʯʥʳʭ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʷʭ.  

Es geht mir gut. ï ʄʦʠ ʜʝʣʘ ʠʜʫʪ ʭʦʨʦʰʦ. 
3. ɺ ʨʦʣʠ ʬʦʨʤʘʣʴʥʦʛʦ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʛʦ ʚ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʷʭ es + sein(werden) + 
ʧʨʝʜʠʢʘʪʠʚ. 

Es ist kalt. ï ʍʦʣʦʜʥʦ.  
4. ɺʦ ʤʥʦʛʠʭ ʬʨʘʟʝʦʣʦʛʠʯʝʩʢʠʭ ʚʳʨʘʞʝʥʠʷʭ: 

Wie spªt ist es? ï ʂʦʪʦʨʳʡ ʯʘʩ? 
Es handelt sich um... ï ʈʝʯʴ ʠʜʝʪ ʦé  
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ. 

1. Es ist hell.  
2. Es wird hell.  
3. Ich arbeite im Chemikombinat. Es erzeugt verschiedene chemische Produkte.   
4. Es handelt sich um die Einf¿hrung der Computertechnik.  
5. In unserem Institut gibt es 4 Fakultªten.  
 

 

ʄʝʩʪʦʠʤʝʥʥʳʝ ʥʘʨʝʯʠʷ 
 

ɿʘʤʝʱʘʶʪ ʩʦʯʝʪʘʥʠʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʩ ʧʨʝʜʣʦʛʦʤ. ʕʪʘ ʟʘʤʝʥʘ 
ʚʦʟʤʦʞʥʘ, ʝʩʣʠ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʥʝ ʦʙʦʟʥʘʯʘʝʪ ʥʝʦʜʫʰʝʚʣʝʥʥʦʝ ʣʠʮʦ.  

ɺʦʧʨʦʩʠʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʥʳʝ ʥʘʨʝʯʠʷ ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʠʟ 

ʚʦʧʨʦʩʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʥʘʨʝʯʠʷ wo(r ) ʠ ʧʨʝʜʣʦʛʘ: 
 

wo +von=wovon, 
wo(r)+¿ber=wor¿ber.  

ʋʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʥʳʝ ʥʘʨʝʯʠʷ ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʠʟ ʫʢʘʟʘʪʝʣʴʥʦʛʦ 

ʥʘʨʝʯʠʷ da(r ) ʠ ʧʨʝʜʣʦʛʘ: 
da+von=davon, 
da(r)+¿ber=dar¿ber. 

ʇʨʠʤʝʨ: 
Wovon spricht den Professor? ï ʆ ʯʝʤ ʛʦʚʦʨʠʪ ʧʨʦʬʝʩʩʦʨ? 
Er spricht von der neuen Forschung. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ ʦ ʥʦʚʦʤ ʠʩʩʣʝʜʦʚʘʥʠʠ.  
Er spricht davon mit groÇem Interesse. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ ʦʙ ʵʪʦʤ ʩ ʙʦʣʴʰʠʤ 

ʠʥʪʝʨʝʩʦʤ. 
 

ɺʳʙʦʨ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʥʦʛʦ ʥʘʨʝʯʠʷ ʠ ʝʛʦ ʧʝʨʝʚʦʜ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ ʪʝʩʥʦ 
ʩʚʷʟʘʥ ʩ ʫʧʨʘʚʣʝʥʠʝʤ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʠ ʩʦ ʟʥʘʯʝʥʠʝʤ ʩʘʤʠʭ ʧʨʝʜʣʦʛʦʚ. 
ʉʨʘʚʥʠʪʝ:  
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1. Wir nehmen am zweiten Tisch Platz; daran sitzen schon einige Studenten aus 
unserer Gruppe. ï ʄʳ ʩʘʜʠʤʩʷ ʟʘ ʚʪʦʨʦʡ ʩʪʦʣ; ʟʘ ʥʠʤ (ʪʘʤ) ʫʞʝ ʩʠʜʷʪ ʥʝʢʦʪʦʨʳʝ 
ʩʪʫʜʝʥʪʳ ʠʟ ʥʘʰʝʡ ʛʨʫʧʧʳ.  
2. Woran denkt er? ï ʆ ʯʝʤ ʦʥ ʜʫʤʘʝʪ?  

Er denkt an seine Arbeit. (ɸʢʢ.) ï ʆʥ ʜʫʤʘʝʪ ʦ ʩʚʦʝʡ ʨʘʙʦʪʝ.  
ɿʘʧʦʤʥʠʪʝ: 
ʇʝʨʝʚʦʜ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʥʳʭ ʥʘʨʝʯʠʡ ʩʣʝʜʫʝʪ ʥʘʯʠʥʘʪʴ ʩ ʧʨʝʜʣʦʛʘ, ʘ ʟʘʪʝʤ 

ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʴ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝ. 
 

ɽʩʣʠ ʨʝʯʴ ʠʜʝʪ ʦ ʣʶʜʷʭ, ʪʦ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʧʨʝʜʣʦʛ ʩ 

ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ. ʉʨʘʚʥʠʪʝ: 
 
1. Worauf wartest du? ï ʏʝʛʦ ʪ  rʞʜʝʰʴ? 

Ich warte auf den Bus. ï ʗ ʞʜʫ 
ʘʚʪʦʙʫʩʘ.  

2. Auf wen wartest du? ï ʂʦʛʦ ʪ  rʞʜʝʰʴ?  
Wartest du auf deinen Bruder? ï ʊ  r ʞʜʝʰʴ ʩʚʦʝʛʦ 
ʙʨʘʪʘ? Ja, ich warte auf ihn. ï ɼʘ, ̫  ʞʜʫ ʝʛʦ.  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʉʦʩʪʘʚʴʪʝ ʚʦʧʨʦʩʳ ʠ ʦʪʚʝʪʳ ʧʦ 
ʦʙʨʘʟʮʫ ʆʙʨʘʟʝʮ: Der Professor spricht mit dem Studenten.  

ʘ) Mit wem spricht der Professor? b) Spricht er mit dem Studenten? Ja, er spricht mit 

ihm. 
Er fªhrt mit dem Autobus. 
 
a) Womit fªhrt er? b) Fªhrt er mit dem Autobus? Ja, er fªhrt damit.   

1. Ich warte auf meinem Freund. 2. Der Student freut sich ¿ber den Brief. 3. 
Wir verabschieden uns von unseren Schulkameraden. 4. Ich habe den Brief an meine 
Eltern schon geschrieben. 5. Am Sonntag hat Kira bei einem Kollegen seinen 
Geburstag gefeiert. 6. Ich habe mit meinem Lehrer ¿ber die Pr¿fung gesprochen. 7. 
Die Freunde unterhalten sich ¿ber die Neuerscheinungen der schŖnen Literatur. 8. Du 
sollst uns von deiner Reise durch die BRD erzªhlen. 9. Lange haben wir auf den 
Trolleybus gewartet. 10. Ich schreibe gern mit meinem neuen Kugelschreiber.   

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʥʳʤʠ ʥʘʨʝʯʠʷʤʠ.  
1. Worauf steht die Maschine? Sie steht auf einem festen Fundament. Darauf stehen 

noch andere Gerªte.  
 
2. Wogegen protestierst du? Ich protestiere gegen deinen Plan. Unser Leiter ist auch 

dagegen.  
 
3. Wof¿r brauchen Sie diese Stoffe? Wir brauchen sie f¿r unsere Versuche. Daf¿r 

brauchen wir such andere Rohstoffe.  
 
4. Wor¿ber hat Ihnen der Wissenschaftler erzªhlt? Er hat uns ¿ber neue Stoffe und  
ihre Anwendung erzªhlt. Die Erzªhlung dar¿ber war sehr interessant. 
5. Wof¿r interessiert er sich? Er interessiert sich f¿r Radiotechnik. Er interessiert 

sich sehr daf¿r.  
 
6. Worauf warten Sie hier? Ich warte auf den Anfang der Versammlung. Ich warte 

darauf schon 15 Minuten.  
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ʏʠʩʣʠʪʝʣʴʥʦʝ  
ʏʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʦʙʦʟʥʘʯʘʶʪ ʢʦʣʠʯʝʩʪʚʦ ʠʣʠ ʧʦʨʷʜʦʢ ʧʨʝʜʤʝʪʦʚ ʧʨʠ ʩʯʝʪʝ. 

ʂʦʣʠʯʝʩʪʚʝʥʥʳʝ ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʦʪʚʝʯʘʶʪ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩ 
çʩʢʦʣʴʢʦ?è(wieviel?).ʏʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩ 13 ï 19 ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʧʨʠʙʘʚʣʝʥʠʝʤ 
ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïzehn. ɼʝʩʷʪʢʠ 20 ï 90 ï ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʧʨʠʙʘʚʣʝʥʠʝʤ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïzig . 

1 ï eins 11 ï elf 20 ï zwanzig 21 -einundzwanzig 

2 ï zwei 12 ï zwºlf 30 ï dreiÇig 22 -zweiundzwanzig 

3 ï drei 13 ï dreizehn 40 ï vierzig 23 - dreiundzwanzig 

4 ï vier 14 ï vierzehn 50 ï f¿nfzig 24 - vierundzwanzig 

5 ï f¿nf 15 ï f¿nfzehn 60 ï sechzig 25 - f¿nfundzwanzig 

6 ï sechs 16 ï sechzehn 70 ï siebzig 26 - sechsundzwanzig 

7 ï sieben 17 ï siebzehn 80 ï achtzig 27 - siebenundzwanzig 

8 ï acht 18 ï achtzehn 90 ï neunzig 28 - achtundzwanzig 

9 ï neun 19 ï neunzehn 100 ï hundert 29 - neunundzwanzig 

10 ï zehn   145 ï ein hundertf¿nfundvierzig 

100 ï hundert 1000 ï tausend 1000000 ï die Million 
1 824 ï tausendachthundertvierundzwanzig  
 

ɼʨʦʙʥʳʝ ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʧʨʠʙʘʚʣʝʥʠʝʤ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïtel (ʩ3-19), ʠ -

stel (ʩ 20). 
1/3 ï ein Drittel, 1/4 ï ein Viertel, 
2/10 ï zwei Zehntel, 3/20 ï drei Zwanzigstel. 
 
ʆʩʦʙʳʝ ʩʣʫʯʘʠ: 
1/2 ï ein halb (die Hªlfte), 
1 İ (1,5) ï anderthalb, eineinhalb. 
ɼʝʩʷʪʠʯʥʳʝ ʜʨʦʙʠ: 
0,1 ï Null Komma eins, 
0,03 ï Null Komma Null drei, 0,15 ï Null Komma f¿nfzehn, 0,752 ï Null 

Komma siebenhundertzweiundf¿nfzig.  
ʍʨʦʥʦʣʦʛʠʯʝʩʢʠʝ ʜʘʪʳ:  
ɺ 1977 ʛʦʜʫ ï (Im Jahre) neunzehnhundertsiebenundsiebzig. 

1912 ʛʦʜ ï achtzehnhundertzwºlf . 
 
ʇʦʨʷʜʢʦʚʳʝ ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʧʨʠʙʘʚʣʝʥʠʝʤ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïte (ʜʦ 19 
ʚʢʣʶʯʠʪʝʣʴʥʦ) ʠ ʩʫʬʬʠʢʩʘ ïste (ʥʘʯʠʥʘʷ ʩ 20). ʀʩʢʣʶʯʝʥʠʷ: der erste 
çʧʝʨʚʳʡè, der dritte  çʪʨʝʪʠʡè.  
ʇʦʨʷʜʢʦʚʳʝ ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʢʣʦʥʷʶʪʩʷ ʢʘʢ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʝ. ʆʥʠ 
ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʶʪʩʷ ʚʩʝʛʜʘ ʩ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ ʘʨʪʠʢʣʝʤ. ʅʘ ʧʠʩʴʤʝ ʧʦʩʣʝ ʧʦʨʷʜʢʦʚʦʛʦ 
ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʩʪʘʚʠʪʴʩʷ ʪʦʯʢʘ. ʅʘʧʨʠʤʝʨ:  
der 1. Mai (der erste Mai) ï ʧʝʨʚʦʝ ʤʘʷ, 

den 1. Mai (den ersten Mai) ï ʧʝʨʚʦʛʦ ʤʘʷ, 

am 1. Mai (am ersten Mai) ï ʧʝʨʚʦʛʦ ʤʘʷ. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʨʦʯʪʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʜʘʪʳ ʠ ʮʠʬʨʳ: 
ʘ) 3, 13, 30; 4, 14, 40; 5, 15, 50; 6, 16, 60; 7, 17, 70; 8, 18, 80; 9, 19, 90; ʙ) 23, 
41, 57, 82, 100, 103,128, 603, 890, 1050, 1300, 3211, 300 626, 8 800 009;  
ʚ) der 1. Mai, am 22. November, den 4. Oktober, am 31. Dezember, der 3. 
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September. 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʨʦʯʠʪʘʡʪʝ ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ ʠ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

1. Nach dem 2. Semester haben wir Ferien.  
2. Heute ist der 21. September.  
3. Moskau, den 15. November 1993.  
4. Das Lehrjahr beginnt am ersten September und ist am 30. Juni zu Ende.  
5. Der 12. April ist der Tag der Kosmonautik.  
 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʨʦʯʪʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʜʨʦʙʥʳʝ ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʳʝ:  
ʘ) 1/3, 3/4, 3/7, 0,1, 0,5, 
0,37; ʙ) 1,2, 11,2, 1,5, 31,5. 
 

 

ɻʣʘʛʦʣ 
 

ɻʣʘʛʦʣʦʤ ʥʘʟʳʚʘʝʪʩʷ ʯʘʩʪʴ ʨʝʯʠ, ʢʦʪʦʨʘʷ ʦʙʦʟʥʘʯʘʝʪ ʜʝʡʩʪʚʠʝ ʠʣʠ 

ʩʦʩʪʦʷʥʠʝ, ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʝʥʥʦʝ ʚ ʚʠʜʝ ʜʝʡʩʪʚʠʷ. 

  
1. ʂʣʘʩʩʠʬʠʢʘʮʠʷ ʛʣʘʛʦʣʦʚ: 

ʇʦ ʪʠʧʫ ʩʧʨʷʞʝʥʠʷ   

ʩʠʣʴʥʳʝ ʩʣʘʙʳʝ ʥʝʧʨʘʚʠʣʴʥʳʝ 

kommen machen bringen 

sehen spielen kennen 

   23   

 lesen malen  wollen  

ʇʦ ʩʧʦʩʦʙʫ ʩʣʦʚʦʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʷ 
 sein  

   

ʧʨʦʩʪʳʝ ʧʨʦʠʟʚʦʜʥʳʝ ʩʣʦʞʥʳʝ ʚʦʟʚʨʘʪʥʳʝ  

 wohnen bekommen kennenlernen sich interessieren  

 machen annehmen stehenbleiben sich befinden  

 nehmen aufmachen bekanntmachen sich erholen  

ʇʦ ʟʥʘʯʝʥʠʶ    

  ʦʩʥʦʚʥʳʝ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʝ  

  arbeiten 1. ʤʦʜʘʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ:  

  lernen wollen, kºnnen, sollen  

   mŤssen, dŤrfen, (lassen),  

   mºgen   

   2. (ʚ ʩʣʦʞʥʳʭ ʬʦʨʤʘʭ)  

   haben, sein, werden  

   3. ʛʣʘʛʦʣʳ - ʩʚʷʟʠ :  

   sein, werden   

 ʇʦ ʦʪʥʦʰʝʥʠʶ ʢ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʤʫ    

  ʣʠʯʥʳʝ ʙʝʟʣʠʯʥʳʝ   

  schreiben regnen   

  lesen scheinen   

  malen blitzen   
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. ʆʩʥʦʚʥʳʝ ʬʦʨʤʳ ʛʣʘʛʦʣʘ 

ʅʝʤʝʮʢʠʡ ʛʣʘʛʦʣ ʠʤʝʝʪ ʪʨʠ ʦʩʥʦʚʥʳʝ ʬʦʨʤʳ: ʧʝʨʚʘʷ ʬʦʨʤʘ ï 
ʠʥʬʠʥʠʪʠʚ(Infinitiv), ʚʪʦʨʘʷ ʬʦʨʤʘ ï ʠʤʧʝʨʬʝʢʪ, ʧʨʦʩʪʘʷ ʬʦʨʤʘ ʧʨʦʰʝʜʰʝʛʦ 
ʚʨʝʤʝʥʠ (Imperfekt) ʠ ʪʨʝʪʴʷ ʬʦʨʤʘ ï ʧʘʨʪʠʮʠʧ II, ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ ʧʨʦʰʝʜʰʝʛʦ 
ʚʨʝʤʝʥʠ (Partizip II). ʆʥʠ ʩʣʫʞʘʪ ʜʣʷ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʷ ʚʩʝʭ ʦʩʪʘʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʴʥʳʭ 
ʬʦʨʤ, ʢʘʢ ʧʨʦʩʪʳʭ, ʪʘʢ ʠ ʩʣʦʞʥʳʭ (ʚ ʩʦʯʝʪʘʥʠʠ ʩ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʤʠ 
ʛʣʘʛʦʣʘʤʠ). 

 
  

3. ʆʙʨʘʟʦʚʘʥʠʝ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ ʛʣʘʛʦʣʘ 
    ʊʘʙʣʠʮʘ 10 

 ʊʘʙʣʠʮʘ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʷ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ ʛʣʘʛʦʣʘ 

 3 ʦʩʥʦʚʥʳʝ ʬʦʨʤʳ Infinitiv  Imperfekt Partizip II 
 ʙʝʟ ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ lernen lern-te ge-lern-t 

 

ʛʣʘʛʦʣʳ ʥʘ -d,-t arbeiten arbeit-e-te ge-arbeit-e-t 

 
ʩ ʥʝʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ 

erlern-en erlern-te er-lern-t 

 
ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ be-, ge-,er- 

 studier-te studier-t 

 
ver-, zer-, ent-, emp-, 

   

 
miÇ-;ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ï 

studier-en   

 
ieren 

   

 ʩ ʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ aus-arbeit-en arbeite-te  aus aus-ge-arbeit-e-t 

 ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ    

     

 ʙʝʟ ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ komm-en kam ge-komm-en 

     

 ʩ ʥʝʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ be-komm-en be-kam be-komm-en 

 ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ    

 ʩ ʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ an-komm-en kam an ange-komm-en 
 ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ    

ʝ ʝ ʛ ʣ ʘ ʛ ʦ ʣ ʳ ʩ ʠ ʣ ʴ ʥ ʳ ʝ 

   

 ʦʙʨʘʟʫʶʪ ʬʦʨʤʳ bringen brach-te ge-brach-t 
 ʠʤʧʝʨʬʝʢʪʘ ʠ denken dach-te ge-dach-t 

 ʧʨʠʯʘʩʪʠʷ 2 ʢʘʢ    

 ʩʣʘʙʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʧʨʠ t,    

 te, ʥʦ ʤʝʥʷʶʪ    

 ʢʦʨʥʝʚʫʶ ʛʣʘʩʥʫʶ    

 ʠʤʝʪʴ haben hatte gehabt 
 ʙʳʪʴ sein war gewesen 

 ʩʪʘʥʦʚʠʪʴʩʷ werden wurde geworden 
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 ʭʦʪʝʪʴ wollen wollte gewollt 
 ʜʦʣʞʝʥʩʪʚʦʚʘʪʴ sollen sollte gesollt 

 ʣʶʙʠʪʴ mºgen mochte gemocht 

  ʤʦʜʘʣʴʥʳʝ     

ʚʩʧʦʤ.ʛʣʘʛʦʣʳ    

ʥʝʧʨʘʚʠʣʴʥʳʝ ʩʤʝʪʴ durfen durfte gedurft 

 ʤʦʯʴ,ʫʤʝʪʴ kºnnen konnte gekonnt 

 ʙʳʪʴ ʚʳʥʫʞʜʝʥʥʳʤ m¿ssen muɓte gemuɓt 

ʇʨʠ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʠ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ ʩʠʣʴʥʳʭ ʠ ʥʝʧʨʘʚʠʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ 

ʩʣʝʜʫʝʪ ʧʦʣʴʟʦʚʘʪʴʩʷ ʪʘʙʣʠʮʝʡ ʥʘ ʩʪʨ. 51. 
 

ʇʨʠ ʦʙʨʘʟʦʚʘʥʠʠ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ ʚʦʟʚʨʘʪʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʦʙʨʘʪʠʪʝ 
ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʤʝʩʪʦ ʚʦʟʚʨʘʪʥʦʛʦ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ sich:  

sich erholen ï erholte sich ï sich erholt, 
sich befinden ï befand sich ï sich 
befunden, 
sich vorbereiten ï bereitete sich vor ï sich vorbereiten.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʅʘʧʠʰʠʪʝ ʦʩʥʦʚʥʳʝ ʬʦʨʤʳ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ: 
ʘ) arbeiten, fehlen, wohnen, warten, besuchen, danken, antworten, spielen,erzªhlen, 
hºren,korrigieren, ¿bersetzen, gratulieren, w¿nschen, wiederholen, erwarten;  
ʚ) lesen, verstehen, nehmen, gefallen, bekommen, sprechen, gehen, fahren, 

kommen, sein, bleiben; 
 
ʩ) anrufen, einladen, einrichten, aufstehen, aussteigen, sich waschen, sich anziehen, 

sich erholen, sich unterhalten, sich treffen. 
 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ ʥʘʯʘʣʴʥʫʶ ʬʦʨʤʫ ʦʪ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʚ Imperfekt ʠ 

PartizipII: 
 
a) arbeitete, besucht, gefragt, korrigierte, machte, gepr¿ft, sagte, studiert, gedanrt, 
erf¿llt, erzªhlte, gefreut, gratulierte, geschickt, sich erholt, sich gef¿hlt, kaufte;   
b) ging, gekommen, gelesen, lag, saÇ, sprach, gestanden, blieb, getrunken, hielt,  
tat, gesprochen, gedacht, gewaschen, gab, nahm, getragen, fuhr, geflogen; 
c) begann, bekommen, verstand, beantwortet, begr¿Çte, beschrieb, betreten, 
erklªrte, ferngesehen, spazierengegangen, verbrachte, vergaÇ, angerufen, gab auf. 

 
 
4. ʉʠʩʪʝʤʘ ʚʨʝʤʝʥʥʳʭ ʬʦʨʤ ʚ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ   

ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʩʫʱʝʩʪʚʫʝʪ 5 ʚʨʝʤʝʥʥʳʭ 
ʬʦʨʤ: ʥʘʩʪʦʷʱʝʝ ʚʨʝʤʷ ï 1 ʚʨʝʤʝʥʥʘʷ ʬʦʨʤʘ Prªsens,   
ʧʨʦʰʝʜʰʝʝ ʚʨʝʤʷ ï 3 ʚʨʝʤʝʥʥʳʝ ʬʦʨʤʳ Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, 
ʙʫʜʫʱʝʝ ʚʨʝʤʷ ï 2 ʚʨʝʤʝʥʥʳʝ ʬʦʨʤʳ Futurum 1 (Futurum 2 ʚ ʩʦʚʨʝʤʝʥʥʦʤ 
ʷʟʳʢʝ ʥʝ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ).  

                     ʊʘʙʣʠʮʘ 11  

   ʆʙʨʘʟʦʚʘʥʠʝ ʚʨʝʤʝʥʥʳʭ ʬʦʨʤ ʦʪ 3-ʭ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ   

 ʀʥʬʠʥʠʪʠʚ:  ʀʤʧʝʨʬʝʢʪ  ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ:       

 arbeiten     :       gearbeitet        

 fahren     arbeitete  gefahren        

      fuhr                 
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 ʇʨʝʟʝʥʩ  ʌʫʪʫʨʫʤ  ʀʤʧʝʨʬʝʢʪ  ʇʝʨʬʝʢʪ   ʇʣʶʩʢʚʘʤʧʝʨʬʝʢʪ  

                   er hatte gearbeitet  

 er arbeitet er wird arbeiten er arbeitete  er hat   er war gefahren  

 er fªhrt  er wird fahren er fuhr  gearbeitet        

             er ist gefahren       

 

 5. ʉʧʨʷʞʝʥʠʝ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʚ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤ ʚʨʝʤʝʥʠ ( Prªsens )   

            

  

        

    ʆʩʥʦʚʘ        - ʝ - (ʝ)n       

    

ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʘ 

       

  - (e)st - (e)t 

      

                 

             

  - (e)t -en 

   
 

 

ʊʘʙʣʠʮʘ 12 

 

                 

                      

    ʉʧʨʷʞʝʥʠʝ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʚ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤ ʚʨʝʤʝʥʠ   

 ʣʠʮʦ  ʉʣʘʙʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ     ʉʠʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ    ɺʦʟʚʨʘʪʥʳʝ  

   wohen 
arbeite
n  fahren    geben    sich befinden  

 ich wohne arbeite  fahre    gebe    befinde mich  

 du wohnst arbeitest  fªhrst    gibst    

befindes

t dich  

 er/sie/ wohnt arbeitet  fªhrt    gibt     befindet sich  

 es wohnen arbeiten  fahren    geben    befinden uns  

 wir wohnt arbeitet  fahrt    gebt    befindet euch  

 ihr wohnen arbeiten  fahren    geben    befinden sich  

 sie/Sie                         
  ɽʩʣʠ  ʀʟʤʝʥʝʥʠʝ 

ʢʦʨʥʝʚʳʭ ʛʣ.  
ʫ ʩʠʣʴʥʳʭ ʛʣ. 

  

  ʢʦʨʝʥʴ    

  ʛʣ. ʥʘ ïd,       

  

-t, -m, -

n  e i ʠʣʠ ie   

  
ʧʦʷʚʣʷʝʪ

ʩ̫ a ª ʦ  º   

   -ʝ-  au ªu     

     ʪʦʣʴʢʦ ʚʦ 2-ʤ ʠ   

     3-ʤ ʣ. ʝʜ.  ʯʠʩʣʘ   
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ʊʘʙʣʠʮʘ 13 

 ʉʧʨʷʞʝʥʠʝ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ  

ich 
haben   sein   werden  

habe  bin   werde  

du hast  bist   wirst  

er/sie habt  ist    wird  

wir haben  sind   werden  

ihr habt  seid   werdet  

sie/Sie haben  sind   werden  

           
 
ʇ ʨ ʠ ʤ ʝ ʯ ʘ ʥ ʠ ʝ. ɻʣʘʛʦʣʳ gehen, stehen ʚʦ 2-ʤ ʠ 3-ʤ ʣʠʮʝ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ 
ʯʠʩʣʘ ʥʝ ʤʝʥʷʶʪ ʢʦʨʥʝʚʫʶ ʛʣʘʩʥʫʶ ʝ: du gehst, er geht; du stehst, er steht.  

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʨʦʩʧʨʷʛʘʡʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʛʣʘʛʦʣʳ: 
a) besuchen, fragen, fehlen, finden, schreiben, korrigieren, antworten, 

arbeiten, ¿bersetzen, gr¿Çen, heiÇen, lernen, sitzen, studieren, sich erholen;   
b) gehen, lesen, liegen, sprechen, sein, betreten, finden, haben, kommen, 

fahren, laufen, sich waschen, halten, helfen, raten, werden.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʣʠʮʦ ʠ ʯʠʩʣʦ ʛʣʘʛʦʣʘ. ʅʘʧʠʰʠʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ 

ʚ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʝ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
 
ʆʙʨʘʟʝʮ: Er ¿bersetzt den Text. ï ʆʥ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪ ʪʝʢʩʪ (¿bersetzt ï3-ʣ. ʝʜ.ʯ. ʦʪ 

¿bersetzen). 
 
a) 1. Er spricht auch Deutsch. 2. Er hilft dem Bruder. 3. Gibt es viele B¿cher in 
diesem Lesesaal? ï Ja, dort gibt es viele B¿cher, und die Zahl der B¿cher und 
Zeitschriften wªchst von Jahr zu Jahr. 4. Was nimmt dieser Student ï Er nimmt eine 
Zeitung. 5. Was macht er jetzt ï Er liest diese Zeitung.   
b) 1. Er trifft im Institut den Techniker Andrej Nowikow. 2. Er vergiÇt seine 
Schulfreunde nicht. 3. Das Studium gefªllt ihm. 4. Der Laborant trªgt Tabellen in 
den Hºrsaal.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ɼʦʧʦʣʥʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩʪʦʷʱʠʤʠ ʚ ʩʢʦʙʢʘʭ 

ʚʦʟʚʨʘʪʥʳʤʠ ʛʣʘʛʦʣʘʤʠ. 
1. Ich ... ...in diesem Jahr im S¿den (sich erholen).  
2. Wo... du ...?  
3. Wir ... ... heute in Hºrsaal 7 (sich entwickeln).   
4. Der Maschinenbau ... ... in hohem Tempo ( sich entwickeln).  
5. Sehr viele Menschen ... ...f¿r Sport (sich interessieren).  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ. ʆʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ ʛʣʘʛʦʣʦʚ 

haben, sein, werden. 
1. Diesen Universitªt hat einen guten Klub.  
2. Wir haben heute 4 Stunden Mathematik.  
3. Er hat Zeit f¿r Sport.  
4. Mein Haus ist nicht weit vom Institut. 

5.Sie sind Studenten.  
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6. Diese Arbeit ist schlecht.  
7. Die Vorlesung werden interessant.  
8. Dieser Beruf wird sehr nºtig.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 5. ʈʘʩʢʨʦʡʪʝ ʩʢʦʙʢʠ ʠ ʧʦʩʪʘʚʴʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ 

ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤ ʣʠʮʝ. 

1. Er (sein) Student.   
2. Wir (haben) heute vier Stunden Mathematik.  
3. Wir (studieren) an der Universitªt.  
4. Sie (sein) Freunde.  
5. Er (arbeiten) im Werk.  
6. Du (sein) Student.  
7. Der Betrieb (erzeugen) Maschinen.  
8. Um 4 Uhr (fahren) er nach Hause.  
9. Er (nehmen) technische Zeitschriften in der Bibliothek.  
10. Das Labor (befinden sich) im neuen Gebeude.  
11. (sehen) du deinen Freund oft? ï Ja, ich (sehen) ihn oft.  
12. (helfen) sie (ʦʥʘ) beim Studium?  
13.   
6. ʆʪʜʝʣʷʝʤʳʝ ʠ ʥʝʦʪʜʝʣʷʝʤʳʝ ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ  

ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʤʦʛʫʪ ʠʤʝʪʴ ʦʪʜʝʣʷʝʤʳʝ ʠ ʥʝʦʪʜʝʣʷʝʤʳʝ 
ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ. ʆʪʜʝʣʷʝʤʳʤʠ ʧʨʠʩʪʘʚʢʘʤʠ ʷʚʣʷʶʪʩʷ:  

ʘ) ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ an, auf, ein, vor, unter ʠ ʜʨ;  
ʙ) ʧʝʨʚʳʡ ʢʦʤʧʦʥʝʥʪ ʩʣʦʞʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ, ʥʘʧʨ. 
teilnehmen, kennenlernen ʠ ʜʨ. 

ʇʨʠʩʪʘʚʢʠ be-, ge-, er-, ver-, zer-, ent-, emp-, miÇ- (ʠʭ ʚʩʝʛʦ 8) ʥʠʢʦʛʜʘ ʥʝ 

ʦʪʜʝʣʷʶʪʩʷ ʦʪ ʛʣʘʛʦʣʘ ʠ ʥʝ ʩʪʦʷʪ ʧʦʜ ʫʜʘʨʝʥʠʝʤ. 
 
ʆʪʜʝʣʷʝʤʳʝ ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ ʦʪʜʝʣʷʶʪʩʷ ʦʪ ʛʣʘʛʦʣʘ ʚ ʧʨʝʟʝʥʩʝ, ʠʤʧʝʨʬʝʢʪʝ ʠ 
ʩʪʘʚʷʪʩʷ ʚ ʢʦʥʮʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. ʆʪʜʝʣʷʝʤʳʝ ʧʨʠʩʪʘʚʢʠ ʚʩʝʛʜʘ ʩʪʦʷʪ ʧʦʜ 
ʫʜʘʨʝʥʠʝʤ. 

Die Versammlung fand im Hºrsaal 5 statt. 
ʇʨʠʩʪʘʚʢʠ ʯʘʩʪʦ ʤʝʥʷʶʪ ʟʥʘʯʝʥʠʝ ʛʣʘʛʦʣʘ. ʏʪʦʙʳ ʧʨʘʚʠʣʴʥʦ ʥʘʡʪʠ ʟʥʘʯʝʥʠʝ 
ʛʣʘʛʦʣʘ, ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦ ʠʩʢʘʪʴ ʝʛʦ ʚ ʩʣʦʚʘʨʝ ʩ ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ, ʥʘʧʨ.: 

Er nimmt  die Zeitschrift in der Bibliothek. 
          ʉʣʝʜʫʝʪ ʠʩʢʘʪʴ ʚ ʩʣʦʚʘʨʝ nehmen (ʙʨʘʪʴ), ʥʦ:      
Er nimmt  an der Arbeit teil. 

ʉʣʝʜʫʝʪ ʠʩʢʘʪʴ ʚ ʩʣʦʚʘʨʝ teilnehmen (ʫʯʘʩʪʚʦʚʘʪʴ).  
ʈʷʜ ʧʨʠʩʪʘʚʦʢ um-, ¿ber-, durch-, wieder-, unter-, hinter - ʤʦʛʫʪ ʙʳʪʴ 

ʦʪʜʝʣʷʝʤʳʤʠ ʠ ʥʝʦʪʜʝʣʷʝʤʳʤʠ. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʆʪʢʨʦʡʪʝ ʩʢʦʙʢʠ ʠ ʧʦʩʪʘʚʴʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ 

ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤ ʣʠʮʝ ʠ ʯʠʩʣʝ ʧʨʝʟʝʥʩʘ. 
ʆʙʨʘʟʝʮ: Er (fortsetzen) die Arbeit. ï Er setzt die Arbeit fort.  
1. Die Deligation (ankommen) in Moskau. 2. Er (besprechen) diese Frage mit 

groÇem Interesse. 3. Die Versammlung (stattfinden) im Lesesaal. 4. Alle Studenten 

(teilnehmen) an dieser Arbeit. 5. Der Student (sich vorbereiten) auf die Pr¿fung. 
6. Wir (benutzen) die Erfahrung unserer alten Arbeiter. 7. Er (abfahren) heute abend.  
8. Die Studenten (aufstehen) fr¿h am Morgen. 9. Der Unterricht (beginnen) um 9 
Uhr morgens.  
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7. ʄʦʜʘʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ  
 
sollen ï ʜʦʣʞʝʥʩʪʚʦʚʘʪʴ, ʙʳʪʴ ʦʙʷʟʘʥʥʳʤ; 
m¿ssen ï ʜʦʣʞʝʥʩʪʚʦʚʘʪʴ, ʙʳʪʴ 
ʚʳʥʫʞʜʝʥʥʳʤ; d¿rfen ï ʤʦʯʴ, ʠʤʝʪʴ 
ʨʘʟʨʝʰʝʥʠʝ, ʧʨʘʚʦ, ʩʤʝʪʴ; kºnnen ï ʤʦʯʴ, 
ʙʳʪʴ ʚ ʩʦʩʪʦʷʥʠʠ, ʫʤʝʪʴ; wollen ï ʭʦʪʝʪʴ, 
ʞʝʣʘʪʴ;  
mºgen ï ʞʝʣʘʪʴ, ʣʶʙʠʪʴ (ʯʘʱʝ ʚʩʝʛʦ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʚ ʢʦʥʴʶʥʢʪʠʚʝ, ʥʘʧʨ: Ich 

mºchte fragen. ï ʗ ʭʦʪʝʣ ʙʳ ʩʧʨʦʩʠʪʴ). 
 

ʄʦʜʘʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʥʝ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʶʪʩʷ ʩʘʤʦʩʪʦʷʪʝʣʴʥʦ, ʘ ʪʦʣʴʢʦ ʚ 
ʩʦʯʝʪʘʥʠʠ ʩ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʦʤ ʩʤʳʩʣʦʚʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ. ʆʥʠ ʦʙʦʟʥʘʯʘʶʪ ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʴ, 
ʩʧʦʩʦʙʥʦʩʪʴ, ʚʝʨʦʷʪʥʦʩʪʴ, ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʴ ʩʦʚʝʨʰʝʥʠʷ ʜʝʡʩʪʚʠʷ, ʚʳʨʘʞʝʥʥʦʛʦ 
ʩʤʳʩʣʦʚʳʤ ʛʣʘʛʦʣʦʤ. ʉʦʯʝʪʘʥʠʝ ʤʦʜʘʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʩ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʦʤ 
ʩʤʳʩʣʦʚʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ ʚʳʧʦʣʥʷʝʪ ʚ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʬʫʥʢʮʠʶ ʩʦʩʪʘʚʥʦʛʦ 
ʛʣʘʛʦʣʴʥʦʛʦ ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ: Er kann den Text ohne Wºrterbuch lesen. ï ʆʥ ʤʦʞʝʪ 
ʧʝʨʝʚʝʩʪʠ ʪʝʢʩʪ ʙʝʟ ʩʣʦʚʘʨʷ. 

                    ʊ    ʊʘʙʣʠʮʘ14 

  ʉʧʨʷʞʝʥʠʝ ʤʦʜʘʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ   

 wollen m¿ssen kºnnen sollen  d¿rfen mºgen 

ich will  muɓt kann soll  darf mag 

du willst muɓt kannst sollst  darfst magst 

er sie es will  muɓ kann soll  darf mag 

wir wollen m¿ssen kºnnen sollen  d¿rfen mºgen 

ihr wollt m¿ɓt kºnnt sollt  d¿rft mºgt 

sie wollen m¿ssen kºnnen sollen d¿rfen mºgen  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʨʦʩʧʨʷʛʘʡʪʝ.  
1.Ich will Deutch sprechen. 2. Ich kann gut Englisch lesen. 3. Ich muɓ ihn anrufen. 
4. Soll ich diesen Satz ¿bersetzen? 5. Ich darf hier laut nich sprechen. 6. Ich mºchte 
ins Theater gehen. 

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʦʩʪʘʚʴʪʝ ʤʦʜʘʣʴʥʳʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ ʥʫʞʥʦʤ ʯʠʩʣʝ ʠ ʣʠʮʝ 

ʧʨʝʟʝʥʩʘ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
1. Wir ...heute abend im Institut sein (m¿ssen).  
2. Er ... den junden Arbeitern des Betriebs helfen (wollen).  
3. ... ich diese Zeitschrift nehmen (d¿rfen)?  
4. Die Versammlung ... um 7 Uhr beginnen (sollen).  
5. Sie... Deutsch und Englisch sprechen (kºnnen).  
6. ....du schon ohne Wºrterbuch ¿bersetzen (kºnnen)?   

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ. 
1. ʆʥ ʭʦʯʝʪ ʠʟʫʯʘʪʴ ʥʝʤʝʮʢʠʡ ʷʟʳʢ.   
2. ʄʦʞʥʦ ʤʥʝ (ʤʦʛʫ ʣʠ ʷ) ʚʟʷʪʴ ʵʪʫ ʢʥʠʛʫ.  
3. ʆʥ ʜʦʣʞʝʥ ʧʨʦʜʦʣʞʘʪʴ ʨʘʙʦʪʫ.  
4. ʗ ʩʚʦʙʦʜʝʥ ʠ ʤʦʛʫ ʝʤʫ ʧʦʤʦʯʴ.  
5. ʆʥ ʜʦʣʞʝʥ ʚʳʧʦʣʥʠʪʴ ʵʪʦ ʟʘʜʘʥʠʝ ʩʝʛʦʜʥʷ?  
6. ʂʦʛʜʘ ʚʳ ʭʦʪʠʪʝ ʧʦʝʭʘʪʴ ʜʦʤʦʡ?  
7. ʆʥ ʤʦʞʝʪ (ʝʤʫ ʨʘʟʨʝʰʘʝʪʩʷ) ʦʩʪʘʪʴʩʷ ʟʜʝʩʴ.   
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8. ɺʨʝʤʝʥʥʳʝ ʬʦʨʤʳ ʘʢʪʠʚʘ  

 

ʊʘʙʣʠʮʘ ʚʨʝʤʝʥʥʳʭ ʬʦʨʤ ʘʢʪʠʚʥʦʛʦ ʟʘʣʦʛʘ 

ʊʘʙʣʠʮʘ 15  

   

ɺʨʝʤʷ ʌʦʨʤʘ ʛʣʘʛʦʣʘ     ʇʝʨʝʚʦʜ  

1. Prªsens Sing. Pl.        

  ist sind     ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʷʚʣʷʶʪʩʷ  

  hat haben     ʠʤʝʝʪ ʠʤʝʶʪ  

  macht machen     ʜʝʣʘʝʪ ʜʝʣʘʶʪ  

  fªhrt fahren     ʝʜʝʪ ʝʜʫʪ  

2. Imperfekt  war waren     ʙʳʣ ʙʳʣʠ  

  hatte hatten     ʠʤʝʣ ʠʤʝʣʠ  

  machte machten     ʩʜʝʣʘʣ ʩʜʝʣʘʣʠ  

  fuhr fuhren     ʝʟʜʠʣ ʝʟʜʠʣʠ  

3. Perfekt hat (haben) gemacht 

 

 ʩʜʝʣʘʣ ʩʜʝʣʘʣʠ 

 

  

  ist (sind) gefahren ʝʟʜʠʣ ʝʟʜʠʣʠ  

4. 

 

hatte (hatten) gemacht 

 

 ʩʜʝʣʘʣ ʩʜʝʣʘʣʠ 

 

   

Plusquamperfekt war (waren) gefahren ʝʟʜʠʣ ʝʟʜʠʣʠ  

5. Futurum wird (werden) machen ʙʫʜʝʪ (ʙʫʜʫʪ) ʜʝʣʘʪʴ  

  wird (werden) fahren ʧʦʝʜʝʪ (ʧʦʝʜʫʪ)  
 

ʇ ʨ ʠ ʤ ʝ ʯ ʘ ʥ ʠ ʝ. ʉʣʦʞʥʳʝ ʧʨʦʰʝʜʰʠʝ ʚʨʝʤʝʥʥʳʝ ʬʦʨʤʳ Perfekt ʠ 
Plusquamperfekt ʦʙʨʘʟʫʶʪʩʷ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʦ ʠʟ Prªsens ʠ Imperfekt 
ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ haben ʠʣʠ sein ʠ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ 2 (Partizip 2) ʩʤʳʩʣʦʚʦʛʦ 
ʛʣʘʛʦʣʘ. 
 
ʋʧʦʪʨʝʙʣʝʥʠʝ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ 
 
ɹʦʣʴʰʠʥʩʪʚʦ ʛʣʘʛʦʣʦʚ ʩʧʨʷʛʘʝʪʩʷ ʩʦ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʤ ʛʣʘʛʦʣʦʤ 
haben. ʉʦ ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʳʤ ʛʣʘʛʦʣʦʤ sein ʩʧʨʷʛʘʶʪʩʷ:  
ʘ) ʛʣʘʛʦʣʳ, ʦʙʦʟʥʘʯʘʶʱʠʝ ʧʝʨʝʜʚʠʞʝʥʠʝ, ʥʘʧʨ.: 

gehen, fahren, laufen, kommen, fliegen;  
ʙ) ʛʣʘʛʦʣʳ, ʦʙʦʟʥʘʯʘʶʱʠʝ ʧʝʨʝʤʝʥʫ ʩʦʩʪʦʷʥʠʷ, ʢʦʥʝʮ ʩʦʩʪʦʷʥʠʷ ʠʣʠ 

ʥʘʩʪʫʧʣʝʥʠʝ ʥʦʚʦʛʦ ʩʦʩʪʦʷʥʠʷ, ʥʘʧʨ.: 
 

aufstehen, erwachen, sterben, 

verbrennen; ʚ) ʨʷʜ ʛʣʘʛʦʣʦʚ, ʥʘʧʨ.: 
 

sein, werden, bleiben, folgen, begegnen, geschehen, gelingen, miÇlingen. 
ɹʫʜʫʱʝʝ ʚʨʝʤʷ ʦʙʨʘʟʫʝʪʩʷ ʠʟ Prªsens ʚʩʧʦʤʦʛʘʪʝʣʴʥʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ werden ʠ 
Infinitiv  ʩʤʳʩʣʦʚʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʨʦʩʧʨʷʛʘʡʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ ʠʤʧʝʨʬʝʢʪʝ. 
absolvieren, arbeiten, beginnen, sprechen, besuchen, dauern, erzeugen, fahren, geben, 
gehen, gehºren, helfen, kennen, kommen, hºren, lernen, lieben, nehmen, schreiben, 
sehen, stehen, erf¿llen, erºffnen, stattfinden, teilnehmen, lesen, bekommen, m¿ssen, 
kºnnen, d¿rfen, warten. 
 



30 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʋʧʦʪʨʝʙʠʪʝ ʠʤʧʝʨʬʝʢʪ ʚ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷʭ; 

ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
 
ʆʙʨʘʟʝʮ: Er spricht (ʧʨʝʟʝʥʩ) Deutsch. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ ʧʦ- ʥʝʤʝʮʢʠ. Er 

sprach (ʠʤʧʝʨʬʝʢʪ) Deutsch. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʣ ʧʦ-ʥʝʤʝʮʢʠ.  
a) 1. Ich arbeite hier drei Jahre. 2. Warum fehlt dieser Student? 3. Wo wohnst du in 
Rostov? 4. Er wartet auf dich.5. Die Schwester besucht mich jeden Tag. 6. Wir 
danken ihm f¿r das Buch. 7. Ihr antwortet immer gut. 8. Der Fachman erf¿llt diese 
komplizierte Aufgabe. 9. Alle Studenten bereiten auf die Pr¿fung vor. 10. Studiert ihr 
am Institut f¿r Fremdsprachen?   
b) 1. Die Pr¿fung findet in Hºrsaal 13 statt. 2. Der Unterricht beginnt um 9 Uhr 
morgens. 3. Dieser deutsche Fachmann spricht gut russisch. 4. Sie nimmt an die 
Diskussion aktiv teil. 5. Im Lesesaal liest er technische Zeitschriften. 6. Ich bekomme 
eine neue Wohnung. In der allten Wohnung bleiben meine Eltern und meine 
Schwester.   
c) 1. Der Professor bringt in den Hºrsaal ein kleines Modell einer 
Werkzeugmaschine. 2. Sie kennt dieser Dolmetscher sehr gut. 3. Er hat groÇe 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Stahlerzeugung. 4. Er absolviert das Institut und 
wird Maschinenbauingenieur. 5. Sie muÇ am Abend im Institut sein. 6. Er kann 
deutsche Zeitschriften frei lesen. 6. Wir d¿rfen im wissenschaftlichen Lesesaal 
arbeiten.  

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʈʘʩʢʨʦʡʪʝ ʩʢʦʙʢʠ ʠ ʧʦʩʪʘʚʴʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ ʧʨʝʟʝʥʩʝ ʠ 

ʠʤʧʝʨʬʝʢʪʝ; ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

ʆʙʨʘʟʝʮ: Ich (sich vorbereiten) auf die Pr¿fung.  
Ich bereite mich auf die Pr¿fung vor (ʧʨʝʟʝʥʩ). 

ʗ ʛʦʪʦʚʣʶʩʴ ʢ ʵʢʟʘʤʝʥʫ.  
Ich bereitete mich auf die Pr¿fung vor (ʠʤʧʝʨʬʝʢʪ). 
ʗ ʛʦʪʦʚʠʣʩʷ ʢ ʵʢʟʘʤʝʥʫ.   

1. Am Kongres (teilnehmen) Wissenschaftler aus verschiedenen Lªndern.  
2. Alle (warten) mit groÇem Interesse den Vortrag des alten Fachmanns.  
3. Auf der Tagesordnung (stehen) Fragen der wirtschaftlichen Entwicklung unseres 

Landes.  
 
4. Er (geben) das Wort dem Dozenten.  
5. Er (kºnnen) auf alle komplizierten Fragen antworten.  
6. Jedes Wort in seinem Vortrag (sein) klar und einfach.  
7. Sie (ʦʥʘ) (kennen) sehr gut die Werke der russischen Klassiker.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ɼʦʧʦʣʥʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʛʣʘʛʦʣʘʤʠ, ʩʪʦʷʱʠʤʠ ʚ ʩʢʦʙʢʘʭ, 
ʫʧʦʪʨʝʙʠʚ ʠʭ ʚ ʧʝʨʬʝʢʪʝ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
ʆʙʨʘʟʝʮ: Ich...den Text...(¿bersetzen). 

Ich habe den Text ¿bersetzt. ï ʗ ʧʝʨʝʚʝʣ ʪʝʢʩʪ. 
1. Er...das Technikum...(absolvieren).  
2. Wir ...die Erfahrung eines alten Arbeiters ...(benutzen).  
3. Am 8. Juli...nach Rostov eine deutsche Delegation ...(kommen).  
4. Wir ...die letzte Vorlesung...(besprechen).  
5. Wann...Sie gestern...? (aufstehen).  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 5. ʈʘʩʢʨʦʡʪʝ ʩʢʦʙʢʠ ʠ ʧʦʩʪʘʚʴʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ ʧʨʝʟʝʥʩ, 

ʧʝʨʬʝʢʪ ʠ ʬʫʪʫʨʫʤ; ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ.  
ʆʙʨʘʟʝʮ: Wir (sich vorbereiten) auf die Pr¿fung. 

Wir bereiten uns auf die Pr¿fung vor. (ʧʨʝʟʝʥʩ) 
ʄʳ ʛʦʪʦʚʠʤʩʷ ʢ ʵʢʟʘʤʝʥʫ.  
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Wir haben uns auf die Pr¿fung vorbereitet. (ʧʝʨʬʝʢʪ) 
ʄʳ ʧʦʜʛʦʪʦʚʠʣʠʩʴ ʢ ʵʢʟʘʤʝʥʫ. 
Wir werden uns auf die Pr¿fung vorbereiten.  
ʄʳ ʧʦʜʛʦʪʦʚʠʤʩʷ (ʙʫʜʝʤ ʛʦʪʦʚʠʪʴʩʷ) ʢ ʵʢʟʘʤʝʥʫ. 

1.Unser Institut (teilnehmen) an der Konferenz. 
2. Dieser Betrieb (erzeugen) komplizierte Maschinen.   
3. Er (sein) Fachmann auf dem Gebiet der Stahlerzeugung.  
4. Mit hilfe eines einfachen Gerªtes (werden) die Luft tm Laboratorium ganz rein.  

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 6. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʬʦʨʤʫ ʛʣʘʛʦʣʘ ʚ ʢʘʞʜʦʤ 

ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ; ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
 
Ich will morgen meinen Freund besuchen. Morgen ist Sonntag, und er wird sicher zu 
Hause sein. Er ist vor 3 Jahre nach Moskau gekommen und studiert am Institut f¿r 
 
Maschinenbau. Ich kenne ihn seit dem Jahre 1998. Wir lebten in Moskau. Wir waren 
damals noch 14 Jahre alt und besuchten die Schule. Er lernte immer sehr gut und 
half mir beim Lehrnen. Er interessierte sich damals f¿r Technik und konstruierte 
verschiedene Gerªte. Ich habe ihn schon seit einigen Monaten nicht gesehen. In der 
letzten Zeit arbeitet er an der Konstruktion eines ganz kleinen Motors. Bald wird 
seine Arbeit zu Ende sein. 
 

ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ  
ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʠʤʝʶʪʩʷ ʜʚʘ ʧʨʠʯʘʩʪʠʷ: ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ I ( Partizip I ) 

ʠ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ II ( Partizip II ). 

       ʊʘʙʣʠʮʘ 16  

  ʆʙʨʘʟʦʚʘʥʠʝ ʠ ʫʧʦʪʨʝʙʣʝʥʠʝ ʧʨʠʯʘʩʪʠʡ  

 ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ I (Partizip I)  ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ II (Partizip II)  

 machen + d machend   ge + mach + t gemacht  

 lesen + d lesend   ge + lesen gelesen  

 (der lesende Student-  (das gelesene Buch-  

 ʯʠʪʘʶʱʠʡ ʩʪʫʜʝʥʪ)  ʧʨʦʯʠʪʘʥʥʘʷ ʢʥʠʛʘ)  

ʋ
ʧ
ʦ
ʪ
ʨ
ʝ
ʙ
ʣ
ʝ
ʥ
ʠ
ʝ
ʥ
ʠ
ʝ
ʆ

ʙ
ʨ
ʘ
ʟ
ʦ
ʚ
ʘ

- 

ʘ) ʜʝʡʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ  ʘ) ʩʪʨʘʜʘʪʝʣʴʥʳʤ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ  

ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ  ʧʨʦʰʝʜʰʝʛʦ ʚʨʝʤʝʥʠ ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʘʤʠ  

ʚʨʝʤʝʥʠ ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʘʤʠ   -ʘʥʥ, - ʷʥʥ, -ʝʥʥ, - ʪ  

- ʫʱ, - ʶʱ, -ʘʱ,- ʷ  ɦ  (Das gelesene Buch war interessant.  

(Der antwortende Student stand  ʇʨʦʯʠʪʘʥʥʘʷ ʢʥʠʛʘ ʙʳʣʘ ʠʥʪʝʨʝʩʥʦʡ.)  

am Tisch. ʆʪʚʝʯʘʶʱʠʡ 

 

ʙ) ʢʘʢ ʠʤʝʥʥʘʷ ʯʘʩʪʴ ʩʦʩʪʘʚʥʦʛʦ 

 

   

 ʩʪʫʜʝʥʪ ʩʪʦʷʣ ʫ ʩʪʦʣʘ.)  ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ, ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ  

 (ʢʘʢʦʡ?)   ʩʪʨʘʜʘʪʝʣʴʥʳʤ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ  

 ʙ) ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ  ʧʨʦʰʝʜʰʝʛʦ ʚʨʝʤʝʥʠ ʚ ʢʨʘʪʢʦʡ ʬʦʨʤʝ  

 ʥʝʩʦʚʝʨʰʝʥʥʦʛʦ ʚʠʜʘ ʩ  (Das Buch ist gelesen.ʂʥʠʛʘ  

 ʩʫʬʬʠʢʩʘʤʠ - ʘ, -  ̫  ʧʨʦʯʠʪʘʥʘ.)   

 (Er antwortet stehend am       

 Tisʩh.ʆʥ ʦʪʚʝʯʘʣ, ʩʪʦʷ ʫ       

 ʩʪʦʣʘ.)(ʢʘʢ?)       
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ 
ʩʣʦʚʦʩʦʯʝʪʘʥʠʷ. ʆʙʨʘʟʝʮ: die singende Jugend ï 
ʧʦʶʱʘʷ ʤʦʣʦʜʝʞʴ, 

das gesungene Lied ï ʩʧʝʪʘʷ ʧʝʩʥʷ. 
1. der fragende Student, die gefragten Studenten;   
2. das schaffende Kollektiv, die geschaffene Maschine;  
3. die sich vorbereitenden Studenten, der vorbereitete Vortrag;  
4. die liebende Mutter, der geliebte Professor;  
5. die bauenden Arbeiter, das gebaute Werk;  
6. die schreibenden Kinder, die geschriebene Arbeit;  
7. die lesende Studentin, die gelesene Zeitschrift;  
8. der sprechende Student, die gesprochenen Worte;  
9. die wªhlenden Delegierten, die gewªhlte Delegierten (wªhlen ï ʚʳʙʠʨʘʪʴ, 

ʠʟʙʠʨʘʪʴ). 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ɺʩʪʘʚʴʪʝ ʚʤʝʩʪʦ ʪʦʯʝʢ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ. (ɺ ʜʘʥʥʳʭ ʧʨʠʤʝʨʘʭ 

ʧʨʠʯʘʩʪʠʷ ʜʦʣʞʥʳ ʠʤʝʪʴ ʦʢʦʥʯʘʥʠʝ ïʝ).  
1. der...Student, das...Vorlesung (hºren);   
2. die...Erzªhlung, das...Kind (lernen);  
3. der...Text, der...Fachmann (¿bersetzen);  
4. der...Lehrer, die...Aufgabe (erklªhren);  
5. das...Metall, der...Betrieb (erzeugen);  
6. die...Karte, der...Mensch (zeichnen).  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ, ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ 

ʧʨʠʯʘʩʪʠʡ ʚ ʨʘʟʣʠʯʥʳʭ ʬʫʥʢʮʠʷʭ. 
1. Lesend schrieb er die Wºrter aus.   
2. Antwortend zeigte er an dem Plan Moskaus neuen Stadtteile.  
3. Den Text ¿bersetzend, benutzte er das Wºrterbuch.  
4. Lesend saÇ er am Tisch.  
5. Dieses grammatische Thema war noch nicht gelernt.  
6. Er hat einen Brief an seine Eltern geschrieben.  
 

 

ʉʣʦʞʥʦʩʦʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ 
 

ʉʣʦʞʥʦʩʦʯʠʥʝʥʥʦʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝ ʩʦʩʪʦʠʪ ʠʟ ʜʚʫʭ ʠʣʠ ʥʝʩʢʦʣʴʢʠʭ 
ʩʘʤʦʩʪʦʷʪʝʣʴʥʳʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ, ʩʦʝʜʠʥʝʥʥʳʭ ʤʝʞʜʫ ʩʦʙʦʡ ʩʦʶʟʦʤ ʠʣʠ ʙʝʟ 
ʥʝʛʦ. 
Er war gestern nicht in der Bibliothek, sondern im Lesesaal. ï ʆʥ ʚʯʝʨʘ ʙʳʣ ʥʝ ʚ 
ʙʠʙʣʠʦʪʝʢʝ, ʘ ʚ ʯʠʪʘʣʴʥʦʤ ʟʘʣʝ. 
ʉʦʯʠʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʦʶʟʳ: 
und ʠ, ʘ; trotzdem ʥʝʩʤʦʪʨʷ ʥʘ; 
auch ʪʘʢʞʝ, ʠ; zwar ʭʦʪʷ; 
dann ʧʦʪʦʤ, ʪʦʛʜʘ; sonst ʠʥʘʯʝ; 
auÇerdem ʢʨʦʤʝ ʪʦʛʦ; daher, darum, deshalb; 
aber ʘ, ʥʦ; deswegen ʧʦʵʪʦʤʫ; 
sondern ʘ, ʥʦ; oder ʠʣʠ; 
doch, dennoch, jedoch ʦʜʥʘʢʦ; denn ʪʘʢ ʢʘʢ. 
ʇʘʨʥʳʝ ʩʦʯʠʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʦʶʟʳ: 
sowohl...,als auch ʢʘʢ éʪʘʢ ʠ  
nicht nur..., sondern auch ʥʝ ʪʦʣʴʢʦé, ʥʦ ʠ 
entweder..., oder ʠʣʠéʠʣʠ 
weder...noch ʥʠéʥʠ 
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ɺʩʪʘʚʴʪʝ ʚ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʧʦʜʭʦʜʷʱʠʝ ʧʦ ʩʤʳʩʣʫ 
ʩʦʯʠʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʦʶʟʳ, ʜʘʥʥʳʝ ʧʦʜ ʯʝʨʪʦʡ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

 
1. Die Aufgabe ist nicht leicht,... will ich sie unbedingt erf¿llen. 

2. Mein Bruder ist noch ganz jung, ...er hat schon groÇe Erfahrung auf dem Gebiet 
der Elektronik.  

3. Unsere Gruppe besuchte das Polytechnische Museum zum erstenmal ,...blieben wir 

dort einige Stunden.  

4. Er hatte die Hochschule im Jahre 1997 absolviert, ...arbeitete er in einem 

wissenschaftlichen Institut.  

5. Beim Besuch in Dresden brauchten wir keinen Dolmetscher, ...die meisten von uns 

sprachen Deutsch und verstanden unsere deutschen Freunde.  

6. Das Wasserkraftwerk nutzt nicht die Kraft des Dampfes,...die Kraft des fallenden 

Wassers aus. 

____________________________________ 
dann, trotzdem, sondern, deshalb, aber, denn 

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʧʘʨʥʳʤʠ ʩʦʶʟʘʤʠ. 

  
1. Die Bibliothek unserer Hochschule bekommt nicht nur  russische Zeitungen, 

sondern auch auslªndische.  

2. Der elektrischen Strom braucht man sowohl in der Industrie als auch in der  

Landwirtschaft. 

3. Wir werden uns morgen entweder im Lesesaal oder in unserem Klub sehen.  

    4. Weder meine Freunde noch ich kºnnen heute zum Vortrag kommen.  
 

 

ʉʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ 
 
1. ʉʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʤ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝʤ ʥʘʟʳʚʘʶʪ ʪʘʢʦʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝ, ʢʦʪʦʨʦʝ 
ʩʦʩʪʦʠʪ ʠʟ ʛʣʘʚʥʦʛʦ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʠ ʦʜʥʦʛʦ ʠʣʠ ʥʝʩʢʦʣʴʢʠʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ, 
ʟʘʚʠʩʷʱʠʭ ʦʪ ʛʣʘʚʥʦʛʦ, ʪ. ʝ. ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ 
ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʦʪʜʝʣʷʶʪʩʷ ʦʪ ʛʣʘʚʥʦʛʦ ʟʘʧʷʪʦʡ. 
 
Wo jetzt das Gebªude der Schule steht, war vor kurzem ein groÇes Feld. ï ɻʜʝ 
ʪʝʧʝʨʴ ʩʪʦʠʪ ʟʜʘʥʠʝ ʰʢʦʣʳ, ʙʳʣʦ ʥʝʜʘʚʥʦ ʙʦʣʴʰʦʝ ʧʦʣʝ. 
 
2. ʄʝʩʪʦ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʛʦ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝ ʤʦʞʝʪ 
ʩʪʦʷʪʴ ʧʝʨʝʜ ʛʣʘʚʥʳʤ, ʧʦʩʣʝ ʛʣʘʚʥʦʛʦ ʠ ʚ ʩʝʨʝʜʠʥʝ ʛʣʘʚʥʦʛʦ 
ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ.  
 
3. ʇʦʨʷʜʦʢ ʩʣʦʚ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʛʦ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ 
ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝ ʠʤʝʝʪ ʚ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʪʚʝʨʜʳʡ ʧʦʨʷʜʦʢ ʩʣʦʚ:  
1) ʩʦʶʟ ʠʣʠ ʩʦʶʟʥʦʝ ʩʣʦʚʦ;  
2) ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʝ;  
3) ʚʪʦʨʦʩʪʝʧʝʥʥʳʝ ʯʣʝʥʳ;  
4) ʩʢʘʟʫʝʤʦʝ (ʥʘ ʧʦʩʣʝʜʥʝʤ ʤʝʩʪʝ).  

ɽʩʣʠ ʩʢʘʟʫʝʤʦʝ ʩʦʩʪʦʠʪ ʠʟ 2-ʭ ʯʘʩʪʝʡ, ʪʦ ʠʟʤʝʥʷʝʤʘʷ ʯʘʩʪʴ ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ 
ʩʪʦʠʪ ʥʘ ʧʦʩʣʝʜʥʝʤ ʤʝʩʪʝ, ʘ ʥʝʠʟʤʝʥʷʝʤʘʷ ʯʘʩʪʴ ï ʥʘ ʧʨʝʜʧʦʩʣʝʜʥʝʤ. 
 _1_ _2_ ______3________ _____4_____ 

Ich weiÇ, daÇ er die Pr¿fung gestern abgelegt hat. 
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4. ʇʝʨʝʚʦʜ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʛʦ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: 
1. ʩʦʶʟ;  
2. ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʝ;  
3. ʩʢʘʟʫʝʤʦʝ;  
4. ʚʪʦʨʦʩʪʝʧʝʥʥʳʝ ʯʣʝʥʳ.  
  _1_ _2_ ______4________ _____3_____  

Ich weiÇ, daÇ er die Pr¿fung gestern abgelegt hat.  
ʗ ʟʥʘʶ, ʯʪʦ ʦʥ ʩʜʘʣ ʚʯʝʨʘ ʵʢʟʘʤʝʥʳ. 
     

5. ɺʠʜʳ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ ʠ ʧʦʜʯʠʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʦʶʟʳ.  

      ʊʘʙʣʠʮʘ 17  

 ɺʠʜʳ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ ʠ ʧʦʜʯʠʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʩʦʶʟʳ  

ɺʠʜ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʛʦ ʅʘ ʢʘʢʠʝ ʚʦʧʨʦʩʳ ʅʘʠʙʦʣʝʝ ʫʧʦʪʨʝʙʠʪʝʣʴʥʳʝ  

ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʦʪʚʝʯʘʝʪ  ʩʦʶʟʳ, ʢʦʪʦʨʳʤʠ ʚʚʦʜʠʪʩʷ  

     ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʝ  

1. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʂʦʛʦ? ʏʪʦ? ʆ ʂʦʤ? ʆ das çʯʪʦè   

ʜʦʧʦʣʥʠʪʝʣʴʥʦʝ ʏʸʤ? ʠ ʜʨ. ʚʦʧʨʦʩʳ wann çʢʦʛʜʘè  

   ʢʦʩʚʝʥʥʳʭ ʧʘʜʝʞʝʡ wie çʢʘʢè   

     ob çʣʠè   

2. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʂʦʛʜʘ? ɼʦ ʢʘʢʠʭ ʧʦʨ? als, wenn çʢʦʛʜʘè  

ʚʨʝʤʝʥʠ    nachdem çʧʦʩʣʝ ʪʦʛʦ ʢʘʢè  

   

ʂʘʢ ʜʦʣʛʦ? 

 wªhrend çʚ ʪʦ ʚʨʝʤʷ ʢʘʢè  

    bis çʜʦ ʪʝʭ ʧʦʨ (ʧʦʢʘ ʥʝ)è  

     sobald çʢʘʢ ʪʦʣʴʢʦè  

     seitdem çʩ ʪʝʭ ʧʦʨ ʢʘʢè  

     bevor, ehe çʧʨʝʞʜʝ ʯʝʤè  

     solange çʧʦʢʘè  

3. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʮʝʣʠ ɿʘʯʝʤ? ʉ ʢʘʢʦʡ ʮʝʣʴʶ? damit çʜʣʷ ʪʦʛʦ ʯʪʦʙʳè  

4. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʇʦʯʝʤʫ?  da çʪʘʢ ʢʘʢè   

ʧʨʠʯʠʥʳ    weil çʧʦʪʦʤʫ ʯʪʦè  

       

5. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʤʝʩʪʘ ɻʜʝ?  wo çʛʜʝ?è   

   ʂʫʜʘ?  wohin çʢʫʜʘ?è  

   ʆʪʢʫʜʘ?  woher çʦʪʢʫʜʘ?è  

6. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʂʘʢ? ɺ ʢʘʢʦʡ ʩʪʝʧʝʥʠ? so daɓ çʪʘʢ ʢʘʢè  

ʩʣʝʜʩʪʚʠʷ       

7. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʅʝʩʤʦʪʨʷ ʥʘ ʢʘʢʠʝ 1) ʩʦʶʟʘʤʠ 
ʫʩʪʫʧʠʪʝʣʴʥʦʝ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚʘ? obwohl, obschon, obgleich, 

  trozdem, wenné 
  auch çʥʝʩʤʦʪʨʷ ʥʘ ʪʦ, ʯʪʦ 
  ʭʦʪʷè  

  2) ɺʦʧʨʦʩʠʪ. ʉʣʦʚʦ+auch 

  wasé auch çʯʪʦ(ʙʳ)éʥʠè 

  woé auch çʛʜʝ(ʙʳ)éʥʠè 

  wieé auch çʢʘʢ(ʙʳ)éʥʠè 
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  ʠ ʜʨ.  

  3) so+ʥʘʨʝʯʠʝ ʢʘʢ ʙʳéʥʠ 

  4) ʙʝʩʩʦʶʟʥʦʝ (ʛʣʘʛʦʣ ʥʘ 1- 

  ʤ ʤʝʩʪʝé+auch) 

8. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʂʘʢ? wie çʢʘʢè 
ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʦʝ  als çʯʝʤè 

  jeédesto çʯʝʤéʪʝʤè 

  jeéum so çʯʝʤéʪʝʤè 

9. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʇʨʠ ʢʘʢʠʭ ʫʩʣʦʚʠʷʭ? 1) ʩʦʶʟʘʤʠ 
ʫʩʣʦʚʥʦʝ  wenn, falls çʝʩʣʠè 

  2) ʙʝʩʩʦʶʟʥʦʝ( ʛʣʘʛʦʣ ʥʘ 1- 

  ʤ ʤʝʩʪʝ, ʚ ʛʣʘʚʥʦʤ so) 

10. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʂʘʢʦʡ? ʏʘʱʝ ʚʩʝʛʦ 
ʦʧʨʝʜʝʣʠʪʝʣʴʥʦʝ ʂʘʢʘʷ? ʦʪʥʦʩʠʪʝʣʴʥʳʤʠ 

 ʂʘʢʦʝ? ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷʤʠ: 
  der çʢʦʪʦʨʳʡè 

  die çʢʦʪʦʨʘʷè 

  das çʢʦʪʦʨʦʝè 

11. ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʦʝ ʂʘʢ? Indem ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ: 
ʦʙʨʘʟʘ ʜʝʡʩʪʚʠʷ ʂʘʢʠʤ ʦʙʨʘʟʦʤ? 1) ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʥʳʤ 

   ʦʙʦʨʦʪʦʤ 

  2) ʨʝʞʝ çʪʝʤ ʯʪʦè, 

   çʙʣʘʛʦʜʘʨʷ ʪʦʤʫ, 

   ʯʪʦè 

  ohne daɓ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ: 

  1) ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʥʳʤ 
   ʦʙʦʨʦʪʦʤ + çʥʝè 

  2) çʙʝʟ ʪʦʛʦ, ʯʪʦʙʳ ʥʝè 
 
 

ʋʩʣʦʚʥʳʝ ʙʝʩʩʦʶʟʥʳʝ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ 
ɺ ʫʩʣʦʚʥʳʭ ʙʝʩʩʦʶʟʥʳʭ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʭ ʥʘ ʧʝʨʚʦʤ ʤʝʩʪʝ ʩʪʦʠʪ 

ʠʟʤʝʥʷʝʤʘʷ ʯʘʩʪʴ ʩʢʘʟʫʝʤʦʛʦ. ʇʨʠ ʧʝʨʝʚʦʜʝ ʫʩʣʦʚʥʳʭ ʙʝʩʩʦʶʟʥʳʭ 

ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʭ ʥʫʞʥʦ ʜʦʙʘʚʣʷʪʴ ʩʦʶʟ çʝʩʣʠè, ʪ.ʝ. ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʴ ʪʘʢ ʞʝ ʢʘʢ ʠ 

ʩʦʶʟʥʳʝ. 
Will man eine Fremdsprache erlernen, so muÇ man systematisch arbeiten. 
ɽʩʣʠ ʭʦʯʝʰʴ ʦʚʣʘʜʝʪʴ ʠʥʦʩʪʨʘʥʥʳʤ ʷʟʳʢʦʤ, ʪʦ ʥʫʞʥʦ ʟʘʥʠʤʘʪʴʩʷ 

ʩʠʩʪʝʤʘʪʠʯʝʩʢʠ.  
 
ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʦʧʨʝʜʝʣʠʪʝʣʴʥʳʝ ʯʘʱʝ ʚʩʝʛʦ ʚʚʦʜʷʪʩʷ ʦʪʥʦʩʠʪʝʣʴʥʳʤʠ 

ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷʤʠ: 
der, die, das, die ʢʦʪʦʨʳʡ, -ʘ,̫ -ʦʝ, -ʳʝ. 

ʆʪʥʦʩʠʪʝʣʴʥʳʝ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʷ ʩʢʣʦʥʷʶʪʩʷ ʢʘʢ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʡ ʘʨʪʠʢʣʴ ʟʘ 
ʠʩʢʣʶʯʝʥʠʝʤ ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʧʘʜʝʞʘ ʝʜʠʥʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, ʠ ʨʦʜʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʠ 
ʜʘʪʝʣʴʥʦʛʦ ʧʘʜʝʞʘ ʤʥʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʛʦ ʯʠʩʣʘ, ʛʜʝ ʠʤʝʶʪʩʷ ʦʩʦʙʳʝ ʬʦʨʤʳ: dessen, 
deren, denen. 
ɿʘʚʦʜ, ʧʨʦʜʫʢʮʠʶ ʢʦʪʦʨʦʛʦ ʤʳ ʧʦʣʫʯʘʝʤ, ʥʘʭʦʜʠʪʩʷ ʥʘ ʩʝʚʝʨʝ ʥʘʰʝʡ ʩʪʨʘʥʳ. 
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ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʦʙʨʘʟʘ ʜʝʡʩʪʚʠʷ ʚʚʦʜʷʪʩʷ ʩʦʶʟʘʤʠ indem, ohne, daÇ. 
ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʩ ʩʦʶʟʦʤ indem ʧʝʨʝʚʦʜʷʪʩʷ ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʥʳʤ ʦʙʦʨʦʪʦʤ, ʝʩʣʠ ʚ 
ʛʣʘʚʥʦʤ ʠ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʤ ʦʜʥʦ ʠ ʪʦ ʞʝ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʝ.  
Indem wir  viel lesen, bereichern wir  unsere 
Kentnisse. ʄʥʦʛʦ ʯʠʪʘʷ, ʤʳ ʦʙʦʛʘʱʘʝʤ ʩʚʦʠ 
ʟʥʘʥʠʷ. 
ʇʨʠ ʨʘʟʥʳʭ ʧʦʜʣʝʞʘʱʠʭ ʩʦʶʟ indem ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ çʪʝʤ ʯʪʦè, çʙʣʘʛʦʜʘʨʷ 
ʪʦʤʫ, ʯʪʦè. 
ʇʨʠʜʘʪʦʯʥʳʝ ʩ ʩʦʶʟʦʤ ohne daÇ ʧʝʨʝʚʦʜʷʪʩʷ ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʥʳʤ ʦʙʦʨʦʪʦʤ ʩ 
ʦʪʨʠʮʘʥʠʝʤ ʥʝ ʧʨʠ ʦʜʠʥʘʢʦʚʦʤ ʧʦʜʣʝʞʘʱʝʤ ʚ ʛʣʘʚʥʦʤ ʠ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʤ. ʇʨʠ 
ʨʘʟʥʳʭ ʧʦʜʣʝʞʘʱʠʭ ohne daÇ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ çʙʝʟ ʪʦʛʦ, ʯʪʦʙʳ ʥʝè.  
Er ¿bersetzt den Text, ohne daÇ er das Wºrterbuch benutzt. 
ʆʥ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪ ʪʝʢʩʪ, ʥʝ ʧʦʣʴʟʫʷʩʴ ʩʣʦʚʘʨʝʤ. 
Es verging kein Tag, ohne daÇ ich an der Fremdsprache arbeitete. 
ʅʝ ʧʨʦʭʦʜʠʣʦ ʠ ʜʥʷ, ʙʝʟ ʪʦʛʦ ʯʪʦʙʳ ʷ ʥʝ ʟʘʥʠʤʘʣʩʷ ʠʥʦʩʪʨʘʥʥʳʤ ʷʟʳʢʦʤ.  

 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

1. Er erklªrte, daÇ der Flug des Menschen in den Kosmos nur mit Hilfe der 

Automatik erfolgen konnte.  
 
2. Er arbeitet Tªglich im Lesesaal, weil er sich auf die Pr¿fung gut vorbereiten will.  
3. Der Professor fragt mich, ob ich die Grundlage der Elektrotechnik studiere.  
4. Ob er seine Forschungsarbeit fortsetzt, weiÇ ich nicht.  
5. Ich frage ihn, ob er in diesem Jahr die Ausstellung besucht hat.  
6. Die Wissenschaftler haben zahlreiche Experimente durchgef¿rt, damit unsere 
Kosmonauten wªhrend des Fluges normal arbeiten kºnnen.   
7. Die Chemiker haben viel an der Erzeugung von Kunststoffen gearbeitet, damit die 

Menschen neue und schºne Waren bekommen.  

8. Unsere Schwerindustrie ist die Grundlage f¿r unsere Wirtschaft, weil sie moderne 

Maschinen f¿r alle Wirtschaftszweige liefert.  

9. Jedes Mal, wenn ich technische Ausstellungen besuche, finde ich dort viel Neues 

und Interessantes.  
10. Als er in Sibirien arbeitete, gab es dort keine Wasserkraftwerke.   
11. Seitdem der Wissenschaftler diese Forschungsarbeit begonnen hatte, machte er  
einige wichtige Entdekungen. 
12. Bevor wir die Pr¿fung ablegen, m¿ssen wir uns gut vorbereiten. 
13. Wªhrend die erste Gruppe ihre Laborarbeit durchf¿hrte, bereitete der Laborant 

die Apparatur f¿r die nªchste Gruppe vor.  

14. Nachdem mein Bruder die Universitªt absolviert hatte, blieb er dort als Assistent   
arbeiten. 

15. Obschon unser Land sehr reich an Wasser ist, werden wir in der Zukunft die 

Sonnen- und Atomenergie ausnutzen.  

16. Obwohl die Molek¿le sehr klein sind, bestehen sie aus noch kleineren Teilen, den   
Atomen. 

17. Wenn diese Arbeit auch schwer ist, werde ich sie bis zu Ende f¿hren.   
18. Was auch der Wissenschaftler erforscht, immer muÇ er Theorie und Praxis 

verbinden.  

19. Welche Prozesse auch auf der Erde erfolgen, Licht und Wªrme der Sonne   
nehmen an allem teil. 

20. Je hºher die Technik entwickelt, desto leichter wird die Arbeit des Menschen.   
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21. Je weiter der Mensch die Automatisierung der Arbeitsprozesse einf¿hrt, um so 

bedeutender ªndert sich seine Rolle im gesamten ProduktionsprozeÇ.  

22. Wenn Sie deutsche Fachliteratur lesen wollen, so m¿ssen Sie an der Sprache 

systematisch arbeiten.  

23. Wenn Sie einige Wºrter nicht verstehen, m¿ssen Sie das Wºrterbuch benutzen.   
24. Falls ein Satz kompliziert ist, so muÇ man ihn analysieren.  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ 

ʩ ʙʝʩʩʦʶʟʥʳʤʠ ʫʩʣʦʚʥʳʤʠ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʤʠ.  
1. Arbeitet ein modernes Kraftwerk mit Kohle, so braucht es viele Tonnen Brenstoff. 

Arbeitet es mit Uran, so braucht es nur einige Kilogramm dieses Stoffs.   
2. Wenden wir im Maschinenbau neue Werkstoffe an , so erhºhen wir die 
Arbeitsproduktivitªt.  

3. FlieÇt der Strom durch den Leiter, so erwªrmt sich der Leiter.  

4. Erhºht sich der Wiederstand des Leiters, so wird die Stromstªrke kleiner.  

5. Sind uns bei einem Leiter Spannung und Stromstªrke bekannt, so kºnnen wir 

sofort seinen Wiederstand berechnen.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ 
ʩ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʤʠ ʦʙʨʘʟʘ ʜʝʡʩʪʚʠʷ.  
1. Der Meister erleichterte sich seine Arbeit, indem er eine neue Arbeitsmethode 

einf¿hrte.   
2. Indem man die Temperatur erhºht, ªndert man bedeutend die Eigenschaften 

mancher Stoffe.  

3. Man kann die Fremdsprache nicht beherrschen, ohne daÇ man an der Sprache 

systematisch arbeitet.  

4. Der Laborant bereitete die Gerªte vor, indem er sie einige Male pr¿fte.  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʦʞʥʦʧʦʜʯʠʥʝʥʥʳʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ 

ʩ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʳʤʠ ʦʧʨʝʜʝʣʠʪʝʣʴʥʳʤʠ. 
  

1. Die Zahl der Studenten, die an der Hochschule studieren, wªchst von Jahr zu Jahr. 
2. Die Versammlung, die heute in unserem Institut stattfindet, ist sehr wichtig.   
3. Ich arbeite in dem Werk, das Elektromotoren herstellt.  
4. Er bereitete sich auf den Vortrag vor, den er im Institut halten sollte.  
Der Apparat, mit dem ich arbeite, ist in St.-Petersburg hergestellt. 
5. Der Mensch muÇ die Gesetze beherrschen, nach denen sich Natur und 

Gesellschaft entwickeln.  

6. Er erzªhlte mir von der Entdeckung, von der man heute in den Zeitungen viel 

schreibt.  

7. Ich habe ein Buch bekommen, aus dem ich viel erfahren kann.  

     8. Das Werk, dessen Erzeugnissen wir bekommen, liegt im Norden unseres Landes.  

9. Der Ingenieur, dessen Entwurf die erste Prªmie erhalten hat, arbeitet in unserem 

Werk.  

      10. Er zeigte mir das Model einer Maschine, deren Leistung sehr hoch war.  
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ɺʨʝʤʝʥʥʳʝ ʬʦʨʤʳ ʧʘʩʩʠʚʘ 
  ʊʘʙʣʠʮʘ 18 

ʊʘʙʣʠʮʘ ʚʨʝʤʝʥʥʳʭ ʬʦʨʤ ʧʘʩʩʠʚʥʦʛʦ ʟʘʣʦʛʘ 

ɺʨʝʤʷ Passiv Stativ 
Prªsens Die Maschine wird geprŤft. Die Maschine ist geprŤft. 

 ʄʘʰʠʥʘ ʠʩʧʳʪʳʚʘʝʪʩʷ. ʄʘʰʠʥʘ ʠʩʧʳʪʘʥʘ. 

Preteritum Die Maschine wurde geprŤft. Die Maschine war geprŤft. 
Perfekt Die Maschine ist geprŤft worden. ʄʘʰʠʥʘ ʙʳʣʘ ʠʩʧʳʪʘʥʘ. 

Plusquamperfekt Die Maschine war geprŤft worden.  

 ʄʘʰʠʥʘ ʠʩʧʳʪʳʚʘʣʘʩʴ.  

 ʄʘʰʠʥʘ ʙʳʣʘ ʠʩʧʳʪʘʥʘ.  

Futurum Die Maschine wird geprŤft  

 werden.  

 ʄʘʰʠʥʘ ʙʫʜʝʪ ʠʩʧʳʪʳʚʘʪʴʩʷ.  

 ʄʘʰʠʥʘ ʙʫʜʝʪ ʠʩʧʳʪʘʥʘ.  

Infinitiv  Die Maschine muɓ geprŤft  

 werden.  

 ʄʘʰʠʥʫ ʥʫʞʥʦ ʠʩʧʳʪʘʪʴ.  

 ʄʘʰʠʥʘ ʜʦʣʞʥʘ ʙʳʪʴ ʠʩʧʳʪʘʥʘ.  
 

ʇʨʠʤʝʯʘʥʠʝ: ɼʦʧʦʣʥʝʥʠʝ ʩ von ʠ durch ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ 
ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʝʤ ʚ ʪʚʦʨʠʪʝʣʴʥʦʤ ʧʘʜʝʞʝ (von Ingenieuren - ʠʥʞʝʥʝʨʘʤʠ); 
von ï ʘʢʪʠʚʥʦ ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʘʷ ʩʠʣʘ;  
(Die Maschiene wird von den Ingenieuren geprŤft. ʄʘʰʠʥʘ ʠʩʧʳʪʳʚʘʝʪʩʷ 

ʠʥʞʝʥʝʨʘʤʠ); 
durch ï ʧʨʠʯʠʥʘ, ʩʧʦʩʦʙ ʠʣʠ ʜʚʠʞʫʱʘʷ ʩʠʣʘ, ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʘʷ ʥʝ ʩʦʟʥʘʪʝʣʴʥʦ; 

40 

(Die Metalle werden durch Korrossion zerstºrt. ʄʝʪʘʣʣʳ ʨʘʟʨʫʰʘʶʪʩʷ ʢʦʨʨʦʟʠʝʡ). 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʆʧʨʝʜʝʣʠʪʝ ʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʬʦʨʤʫ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʠ 

ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
1. ¦berall werden neue Hªuser gebaut.   
2. In unserem Land wurde das erste Atomkraftwerk der Welt errichtet .  
3. Das Radio ist von dem groÇen russischen Gelehrte A.S. Popow erfunden worden.  
4. In der nªchsten Zukunft wird  die Sonnenenergie viel genutzt werden.  
5. Bei dieser Reaktion ist eine groÇe Menge Wªrmeenergie freigesetzt 
worden. 6.Diese Wªrmeenergie wird  in der Industrie angewandt.   
7. Nachdem in diesem Gebiet groÇe Kohlenvorrªte entdeckt worden waren, 
wurden dort Industriebetriebe errichtet .  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʦʩʪʘʚʴʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ ʚ ʫʢʘʟʘʥʥʦʡ ʚʨʝʤʝʥʥʦʡ 

ʬʦʨʤʝ ʧʘʩʩʠʚʘ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
 
1. Die radioaktieven Isotope... heute f¿r die wissenschaftlieche Forschung...(nutzen; 
ʧʨʝʟʝʥʩ).  

2. Mit Hilfe der radioaktieven Isotope, der sogenanten markierten Atome,...viele neue 

Entdekungen...(machen; ʠʤʧʝʨʬʝʢʪ).  
3. In der Zukunft ... noch viele Erkenntnisse mit Hilfe der radioaktieven Isotope ...  
(gewinnen; ʬʫʪʫʨʫʤ).  
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4. Die Elektrizitªt ... erst im 18. Jahrhundert.... ... (erforschen; ʧʝʨʬʝʢʪ).  
5. Die Atomenergie ... gegenwªrtig in Kraftwerken zur Erzeugung der Elektrizitªt ...  
(nutzen; ʧʨʝʟʝʥʩ).  
6. In der nªchsten Zukunft ... auch die Sonnenenergie ... ... (nutzen; ʬʫʪʫʨʫʤ).  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ; ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ 
ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʡ ʩ ʧʨʝʜʣʦʛʘʤʠ von ʠʣʠ durch.  
1. Die meisten Energieformen wurden von der Menschcheit schon lange Zeit 

verwendet.  
 
2. Das Metall wird durch Korrosion zerstºrt.  
3. Die chemische Energie des Brenstoffes wird durch Verbrennung in Wªrmeenergie 
umgewandelt.  

4. Viele hervorragende Erfindungen und Entdekungen wurden von den 

Wissenschaftler gemacht.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʛʣʘʛʦʣʳ, ʜʘʥʥʳʝ ʚ ʩʢʦʙʢʘʭ; 

ʠʩʧʦʣʴʟʫʡʪʝ ʬʦʨʤʳ ʘʢʪʠʚʘ ʠʣʠ ʧʘʩʩʠʚʘ. 
 
1. Das Kraftwerk (ʩʥʘʙʞʘʝʪ) das Ganze Gebiet mit Strom. Das Kraftwerk 

(ʩʥʘʙʞʘʝʪʩʷ) mit Brenstoff. (versorgen)  
2. Durch die Automatisierung (ʦʙʣʝʛʯʘʝʪʩʷ) die menschliche Arbeit. Die 
Automatisierung (ʦʙʣʝʛʯʘʝʪ) die Arbeitsbedingungen. (erleichtern)   
3. Der Roboter (ʟʘʤʝʥʷʝʪ) jetzt den Menschen in vielen Fªllen. Die gewºhnlichen 

Brenstoffe (ʟʘʤʝʥʷʶʪʩʷ) zum Teil durch Kernbrebstoffe.(ersetzen). 

4. Der Bundestag der BRD (ʠʟʙʠʨʘʝʪʩʷ) auf vier Jahre. Der Bundestag (ʠʟʙʠʨʘʝʪ) 

den Bundeskanzler der BRD (wªhlen). 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 5. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ; ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ 
ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʘʩʩʠʚʘ ʩ werden ʠ sein + ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ II   
1. Die Zeitschrift çSpiegelè wird immer mit groÇem Interesse 
gelesen. Das letzte Heft dieser Zeitschrift ist von mir erst heute 
gelesen.   
2. Bei der Gewinnung des Erdºls werden verschiedene Arbeitsmethoden verwendet. 
Bei der Gewinnung des Erdºls unter dem Wasser sind neue Arbeitsmethoden 
verwendet.   
3. Das neue Gebeude der Moskauer Universitªt wurde im Laufe von 4 Jahren gebaut. 
Im Jahre 1953 war das Gebeude errichtet.  
 
4. Der Roman von Lew Tolstoi ĂKrieg und Friedenñ wurde im Laufe von 7 Jahren 
geschaffen. Im Jahre 1869 war dieses Werk beendet.   

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 6. ʆʙʨʘʟʫʡʪʝ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚ ʧʘʩʩʠʚ.  
Fragen, lesen, schreiben, nehmen, befreien, zerstºren, anwenden, einf¿hren, 

herstellen, beweisen, verbrennen, vorsehen. 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 7. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. ɼʘʡʪʝ ʜʚʘ ʚʘʨʠʘʥʪʘ ʧʝʨʝʚʦʜʘ. 

1. Deine Arbeit soll heute erf¿llt werden.   
2. Der Versuch kann in unserem Laboratorium durchgef¿hrt werden.  
3. Den Fragen der Automatisierung soll groÇe Aufmerksamkeit geschenkt werden.  
4. Die neuen Stoffe kºnnen auch im Maschinenbau angewandt werden.  
5. Neue fortschrittliche Methoden m¿ssen in allen Betrieben angewandt werden.  
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 8. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ; ʦʙʨʘʪʠʪʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ 

ʥʘ ʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʬʦʨʤʫ ʤʦʜʘʣʴʥʦʛʦ ʛʣʘʛʦʣʘ. 
 
1. Komplizierte Probleme der neuen Stoffe muÇten von den Wissenschaftlern gelºst 
werden.  
 
2. Durch die neue Rechenmaschine konnte die Arbeit vieler Menschen ersetzt 

werden.  
 
3. Im vorigen Jahr sollte die Erzeugung von Fernseheapparaten bedeutend gesteigert 

werden.  
 
4. Bei der Kernreaktionen wird eine groÇe Menge Energie freigesetzt, die in 
elektrische umgewandelt werden kann.  
 
5. Die neue U-Bahnlinie, wodurch die nºrdlichen Bezirke der Stadt mit den s¿dlichen 
verbunden werden sollen, wird die Lªnge von 20 km haben.  
 

 

ʀʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʝ ʛʨʫʧʧʳ  
ɺ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ, ʟʘʚʠʩʷʱʠʡ ʦʪ ʜʨʫʛʦʛʦ ʩʣʦʚʘ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚ (ʢʨʦʤʝ 

ʤʦʜʘʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ), ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʝʪʩʷ ʩ ʯʘʩʪʠʮʝʡ zu. ɿʘʚʠʩʷʱʠʡ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚ 

ʚʤʝʩʪʝ ʩ ʧʦʷʩʥʷʶʱʠʤʠ ʝʛʦ ʩʣʦʚʘʤʠ ʦʙʨʘʟʫʝʪ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʥʫʶ ʛʨʫʧʧʫ. 

 
ʊʘʙʣʠʮʘ 19 

ʇʝʨʝʚʦʜ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʭ ʛʨʫʧʧ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ 
       

 ʇʨʠʟʥʘʢʠ ʇʝʨʝʚʦʜ   ʇʨʠʤʝʨ 

1. ʘ) ʚʳʜʝʣʝʥʘ ʘ) ʥʘʯʠʥʘʪʴ ʩ ʠʥʬ.,  ʘ) Er begann zu arbeiten. 

 ʟʘʧʷʪʦʡ; ʟʘʪʝʤ ʚʩʶ ʠʥʬ. ʛʨ. ʦʪ  ʙ) Es ist wichtig,alle 

 ʙ) ʚ ʢʦʥʮʝ ʟʘʧʷʪʦʡ;  Industriezweige zu automatisieren. 

 é zu + Infinitiv; ʙ) ʠʥʬ. ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ  (ɺʘʞʥʦ ʘʚʪʦʤʘʪʠʟʠʨʦʚʘʪʴ ʚʩʝ 

 ʚ) Es ist wichtig, ʥʝʦʧʨʝʜʝʣʸʥʥʦʡ;  ʦʪʨʘʩʣʠ ʧʨʦʤʳʰʣʝʥʥʦʩʪʠ.) 

 é zu + Infinitiv. ʬʦʨʤʦʡ, zu ïʥʝ     

  ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ;     

  ʚ) es ï ʥʝ     

  ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ     

2. zu + Infinitiv ʀʩʢʘʪʴ ʚ ʩʣʦʚʘʨʝ:  Es ist wichtig, das neue Verfahren 

 (ʛʣʘʛʦʣ ʩ ʛʣ. ʘnwenden,  
in unserem Werk an zu 
wenden.  

 ʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ ʛʣ. aufstehen  Es ist Zeit aufzustehen. 

 ʧʨʠʩʪʘʚʢʦʡ      

 anzuwenden,      

 aufzustehen)      

      

3. zu + Infinitiv ʀʩʢʘʪʴ ʚ ʩʣʦʚʘʨʝ:  Ich freue mich sehr, Sie 
(ʛʣʘʛʦʣ ʩ kennenlernen,  kennenzulernen. 

ʦʪʜʝʣʷʝʤʦʡ ʯʘʩʪʴʶ bekanntmachen     
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bekanntzumachen,      

kennenzulernen)      

4. é.erfolgreich, ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚʦʤ  é..erfolegreich zu 
(bedeutend) (ʢʘʢ?) zu ʦʙʨʘʟʘ ʜʝʡʩʪʚʠʷ:  automatisieren. 

+ Infinitiv  ʫʩʧʝʰʥʦ     

  (ʟʥʘʯʠʪʝʣʴʥʦ) zu +     

  Infinitiv      

5. (ʤʝʩʪʦʠʤʸʥʥʦʝ a)  ʧʝʨʝʚʦʜ ʠʥʬ. ʛʨ.  Die Aufgabe besteht darin, alle 
ʥʘʨʝʯʠʝ) darin, éé. ʥʫʞʥʦ ʥʘʯʠʥʘʪʴ ʩ  Industriezweige zu automatisieren. 

zu + Infinitiv. ʩʦʶʟʘ ʯʪʦʙʳ,  (ɿʘʜʘʯʘ ʩʦʩʪʦʠʪ ʚ ʪʦʤ, ʯʪʦʙʳ 

  zu + Infinitiv  ʘʚʪʦʤʘʪʠʟʠʨʦʚʘʪʴ ʚʩʝ ʚʝʪʚʠ 

    ʠʥʜʫʩʪʨʠʠ.) 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1 . ʅʘʡʜʠʪʝ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʥʫʶ ʛʨʫʧʧʫ ʠ ʫʢʘʞʠʪʝ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚ 

ʛʣʘʛʦʣʘ. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 
 
ʆʙʨʘʟʝʮ: Es besteht heute die Moglichkeit, (zahlreiche 

Produktionsprozesse zu automatisieren). ï ɺ ʥʘʩʪʦʷʱʝʝ ʚʨʝʤʷ 

ʠʤʝʝʪʩʷ ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʴ ʘʚʪʦʤʘʪʠʟʠʨʦʚʘʪʴ ʤʥʦʛʠʝ 

ʧʨʦʠʟʚʦʜʩʪʚʝʥʥʳʝ ʧʨʦʮʝʩʩʳ.  
1. Es gelang den Chemikern, eine Reihe von interessanten Versuchen mit neuen 

Stoffen durchzuf¿hren.  
 
2. Die neue Maschine gibt die Mºglichkeit, die Qualitªt der Erzeugnisse bedeutend 
zu verbessern.  

 
3. Es gibt viele verschiedene Methoden, Fehler in der Werkst¿cken erfolgreich zu 
entdeken.  

4. Der Wissenschaftler hatte das Ziel, neue Stoffe zu schaffen und ihre 

Eigenschaften zu erforschen.  
 
5. Die Notwendigkeit, die ʘlte Arbeitsmethode durch die neue zu ersetzen, wurde 

von unserer Brigade festgestellt.  
 
6. Bei den Elementen Uran und Plutonium ist es gelungen, die Atome dieser Stoffe 
zu spalten, dadurch Energie freizusetzen und sie in Wªrmeenergie zu verwandeln.   
7. Die Aufgabe des Chemikers ist es, sich mit neuen Stoffen, ihren Eigenschaften 

und Formen zu beschªftigen.  
 
8. Schon fr¿h lernte es der Mensch, die Kraft des fallenden Wassers zu nutzen.  
9. Es ist den Chemikern gelungen, neue Stoffe mit wertvollen Eigenschaften zu 

erfinden.  
 
10. Die modernen elektronischen Datenverarbeitungsanladgen (die EDVA) 
ermºglichen es, komplizierte Aufgaben in Sekundenschnelle ohne Fehler zu lºsen.   

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ.  
1. Nach den ersten Fl¿gen in den Kosmos denken jetzt die Menschen darin, zu 
anderen Planeten unseres Sonnensystems zu fliegen.  

 
2. Das neue Verfahren trªgt dazu bei, die Arbeitsproduktivitªt bedeutend zu 

steigern.  
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3. Schon vor Jahrtausenden trªumte der Mensch davon, sich von der Erde zu 
erheben.   
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

1. Es ist notwendig, der Eigenschaften der neuen Stoffe genau zu erforschen.  
2. Es ist jetzt mºglich, die Energie des Lichtes in elektrische Energie umzuwandeln.  
3. Es ist richtiger, nicht vom Zeitalter des Atoms, sondern vom Zeitalter der 

Kerntechnik zu sprechen.  

  

 

ʀʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʝ ʦʙʦʨʦʪʳ 

   ʊʘʙʣʠʮʘ 20 

 ʇʝʨʝʚʦʜ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʭ ʦʙʦʨʦʪʦʚ ʥʘ ʨʫʩʢʠʡ ʷʟʳʢ 

ʀʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʝ ʇʝʨʝʚʦʜ ʇʨʠʤʝʨ 

ʦʙʦʨʦʪʳ   
1. umé.zu ʜʣʷ ʪʦʛʦ, Ich studiere die Grammatik, um Deutsch besser 

  ʯʪʦʙʳ zu verstehen. 

   Um die Experimente mit Erfolg durchzuf¿hren, 

   braucht das Institut genaue Gerªte. 
   (ʏʪʦʙʳ ʫʩʧʝʰʥʦ ʧʨʦʚʝʩʪʠ ʵʢʩʧʝʨʠʤʝʥʪʳ, 

   ʠʥʩʪʠʪʫʪʫ ʥʫʞʥʳ ʪʦʯʥʳʝ ʧʨʠʙʦʨʳ.) 
2. (an)statt.. é ʚʤʝʩʪʦ ʪʦʛʦ, Statt an seinem Vortrag zu arbeiten, liest er einen 

zu  ʯʪʦʙʳ Kriminalroman. 

   (ɺʤʝʩʪʦ ʪʦʛʦ, ʯʪʦʙʳ ʨʘʙʦʪʘʪʴ ʥʘʜ ʜʦʢʣʘʜʦʤ, 

   ʦʥ ʯʠʪʘʝʪ ʜʝʪʝʢʪʠʚ.) 
3. ohne é. zu ʥʝ + Die Studenten Ťbersetzen den Text, ohne 

  ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʠʝ Worterbuch zu benutzen. 

   (ʉʪʫʜʝʥʪʳ ʧʝʨʝʚʦʜʷʪ ʪʝʢʩʪ, ʥʝ ʧʦʣʴʟʫʷʩʴ 

   ʩʣʦʚʘʨʸʤ.) 
 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʠʥʬʠʥʠʪʠʚʥʳʤʠ ʦʙʦʨʦʪʘʤʠ.  

a) 1. Um die neuen Experimente mit Erfolg durchzuf¿hren, braucht das Institut 
auÇerordentlich genaue Gerªte und groÇe Laboratorien.   
2. Tausende Versuche waren notwendig, um die Struktur von 

Riesenmolek¿len in den Kunststoffen zu erforschen.  
 

3. Kalorie ( cal) bedeutet die Wªrmemenge, die notwendig ist, um die 
Temperatur von 1 g Wasser um 10C zu erhºhen.  

 
b) 1. Die Studentin hat den Text gelesen, statt ihn ins Russische zu ¿bersetzen.  

2. Statt in die in die Bibliothek zu gehen, blieben wir den ganzen Abend im 

Laboratorium.  
 

3. Viele Menschen ziehen vor, das Flugzeug zu benutzen, statt mit dem Zug zu 

fahren.  
 
c) 1. Unsere Studenten lesen auslªndische Zeitschriften, ohne das Wºrterbuch zu 

benutzen.  
 

2. Zur Zeit kann man die Pr¿fung der Werkstoffe durchf¿hren, ohne das 
Material zu zerstºren.  
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3. Man kann neue Werkstoffe nicht verwenden, ohne ihre Eigenschaften zu 

kennen.  
 

 
ʄʦʜʘʣʴʥʳʝ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʠ 

haben/sein + zu + Infinitiv, sich lassen + 
Infinitiv  

   ʊʘʙʣʠʮʘ 22 

 ʇʝʨʝʚʦʜ ʤʦʜʘʣʴʥʳʭ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʡ 

ʂʦʥʩʪʨʫʢʮʠʷ  ɿʥʘʯʝʥʠʝ, ʧʝʨʝʚʦʜ ʇʨʠʤʝʨ 

haben+zu`+Infinitiv   ʘʢʪʠʚʥʦʝ ʜʝʡʩʪʚʠʝ, Wir haben alle Angaben genau zu 
  ʟʥʘʯʝʥʠʝ ï studieren.(ʄʳ ʜʦʣʞʥʳ ʪʦʯʥʦ 

  ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʠ (ʨʝʞʝ ʠʟʫʯʠʪʴ ʚʩʝ ʜʘʥʥʳʝ.) 

  ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʠ),  

  haben + zu + Infinitiv  

  = sollen/ mussen +  

  Infinitiv;   

  ñʩʣʝʜʫʝʪò,òʜʦʣʞʥʦò+  

  ʥ.ʬ.  

man hat+zu+Infinitif   ñ ʥʫʞʥʦ ñ,òʩʣʝʜʫʝʪ ñ Man hat die Arbeit des Menschen 
  +ʥ.ʬ. stets zu erleichtern. 

   (ʅʫʞʥʦ ʧʦʩʪʦʷʥʥʦ ʦʙʣʝʛʯʘʪʴ 

   ʨʘʙʦʪʫ ʣʶʜʝʡ.) 

sein + zu + Infinitiv  ʧʘʩʩʠʚʥʦʝ ʜʝʡʩʪʚʠʝ, Diese Angaben sind leicht zu 
  ʟʥʘʯʝʥʠʝ erhalten. 
  ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʠ (ʨʝʞʝ (ʕʪʠ ʜʘʥʥʳʝ ʤʦʞʥʦ ʣʝʛʢʦ 

  ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʠ), ʧʦʣʫʯʠʪʴ.) 

  sein + zu + Infinitiv =  

  kŖnnen,mŤssen, + P2  

  +werden (Infinitiv  

  Passiv);  

  ñʤʦʞʥʦò,òʥʫʞʥʦò+  

  ʥ.ʬ.  
sein  +  nicht zu+ ñʥʝʣʴʟʷò + ʥ.ʬ. Diese Angaben sind nicht zu 

Infinitiv    erhalten. 

   (ʕʪʠ ʜʘʥʥʳʝ ʥʝʣʴʟʷ ʧʦʣʫʯʠʪʴ.) 

sich lassen + Infinitiv ʩʣʦʚʦ ñʤʦʞʥʦò + Dieser Nachtei lªɓt sich 
  ʥ.ʬ. beseitigen. (ʕʪʦʪ ʥʝʜʦʩʪʘʪʦʢ 

   ʤʦʞʥʦ ʫʩʪʨʘʥʠʪʴ.) 

sich lassen+ nicht zu ñʥʝʣʴʟʷò + ʥ.ʬ. Dieser Nachteit lªɓt sich nicht 

+ Infinitiv    beseitigen. 

   (ʕʪʦʪ ʥʝʜʦʩʪʘʪʦʢ ʥʝʣʴʟʷ 

   ʫʩʪʨʘʥʠʪʴ.) 
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʝʡ haben+ zu+  

Infinitiv. 
 
ʘ) 1. Der Forscher hat bei der Lºsung der Aufgabe einen Personalcomputer 

anzuwenden. 
2. Die Konstrukteure hatten die Zuverlªsigkeit der Transportfl¿gzeuge zu 
erhºhen.   

3. Um einen guten Kunststoff zu erhalten, hatten die Chemiker noch einige 

seine Nachteile zu beseitigen.  
 
b) 1. Man hat die Kunststoffe in vielen Industriezweigen zu verwenden. 2. Man hat 

die Automatisierung, eine wesentliche Quelle zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivitªt, zu entwickeln. 3. Man hatte das teuere Metall im 
Bauwesen einzusparen, deshalb hatte man harte Plaste herzustellen. 4. Die 
Menschen haben mit Hilfe der Maschinen gewaltige Aufgaben zu lºsen. 5. Die 
Belegschaft unseres Betriebs hat in diesem Jahr eine automatische Taktstrasse in 
Betrieb zu setzen.  

 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʝʡ 

sein+zu+Infinitiv. 
 
1. Die Atomkraftwerke sind dort zu bauen, wo keine andere Energiequellen 

vorhanden sind.  
 
2. Die Plaste sind als elektrische Leiter nicht einzusetzen, denn sie leiten den 

elektrischen Strom sehr schlecht.  
 
3. Diese komplizierte Aufgabe war leicht und schnell von einer Rechenmaschine 

zu lºsen.  
 
4. Die Automaten sind jetzt in verschiedenen Industriezweigen zu verwenden.  
5. Die Steigerung der Produktion ist durch die Einf¿hrung der neuen Technik zu 
erreichen.  

 
6. Die moderne Rechenmaschinen sind auch zur ¦bersetzung einfacher Texte zu 
erreichen.  

 
7. Die Atomenergie ist auch im Verkehrswesen zu nutzen.  
8. Die neue Kunststoffe waren in verschiedenen Industriezweigen erfolgreich zu 

verwenden.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʝʡ sich 

lassen+Infinitiv. 

 
1. Der neue Text lªÇt sich leicht verstehen.   
2. Mit Hilfe der elektronischen Rechenmaschinen lassen sich die Texte aus einer 

Sprache  
 
in die andere ¿bersetzen.  

3. Dieses Material lieÇ sich auf dem Drehautomaten gut bearbeiten.  
4. Durch die Anwendung von Kunststoffen lieÇen sich Eisen und Stahl einsparen.  
5. Der Verbrauch gasfºrmiger Brenstoffe lªÇt sich leicht regeln.  
6. Diese Versuch lassen sich bei einer bestimmten Temperatur durchf¿ren.  
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 4. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ, ʫʧʦʪʨʝʙʠʪʝ 

ʢʦʥʩʪʨʫʢʮʠʠ ʛʣʘʛʦʣʦʚ haben ʠʣʠ sein+zu+Infinitiv.  
1. ʕʪʦʪ ʪʝʢʩʪ ʤʦʞʥʦ ʣʝʛʢʦ ʧʝʨʝʚʝʩʪʠ ʙʝʟ ʩʣʦʚʘʨʷ.   
2. ʅʘʰʘ ʛʨʫʧʧʘ ʜʦʣʞʥʘ ʩʝʛʦʜʥʷ ʨʘʙʦʪʘʪʴ ʚ ʣʘʙʦʨʘʪʦʨʠʠ.  
3. ʕʪʠ ʥʝʜʦʩʪʘʪʢʠ ʤʦʞʥʦ ʣʝʛʢʦ ʫʩʪʨʘʥʠʪʴ.  
4. ʄʳ ʜʦʣʞʥʳ ʙʳʣʠ ʧʨʦʚʝʩʪʠ ʚʩʝ ʦʧʳʪʳ ʥʘ ʵʪʦʡ ʥʝʜʝʣʠ.  
 

 

ʈʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ 
 
1. ʈʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʷʝʪ ʩʦʙʦʡ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ, 
ʚʳʨʘʞʝʥʥʦʝ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ I ʠʣʠ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ II  (ʨʝʞʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʤ) ʩ 
ʦʪʥʦʩʷʱʠʤʠʩʷ ʢ ʥʝʤʫ ʩʣʦʚʘʤʠ. ʈʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ ʩʪʦʠʪ ʚ 
ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʤʝʞʜʫ ʘʨʪʠʢʣʝʤ (ʠʣʠ ʩʣʦʚʦʤ, ʟʘʤʝʥʷʶʱʝʤ ʘʨʪʠʢʣʴ) ʠ 
ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ, ʢ ʢʦʪʦʨʦʤʫ ʦʥʦ ʦʪʥʦʩʠʪʩʷ. 
 
die eingesetzten Werkstoffe ï ʠʩʧʦʣʴʟʦʚʘʥʥʳʝ 
ʤʘʪʝʨʠʘʣʳ die/ von Konstrukteuren eingesetzten 
/Werkstoffe 
die/ von Konstrukteuren unseres Betriebs eingesetzten /Werkstoffe  
die/ von Konstrukteuren unseres Betriebs bei der Entwicklung einer neuen 

Modifikation eingesetzten /Werkstoffe 
 

ʂʘʢ ʚʠʜʥʦ ʠʟ ʧʨʠʤʝʨʘ, ʦʩʥʦʚʥʦʡ ʯʣʝʥ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ, ʚ 
ʜʘʥʥʦʤ ʩʣʫʯʘʝ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ II  (eingesetzen) ʩʪʦʠʪ ʥʝʧʦʩʨʝʜʩʪʚʝʥʥʦ ʧʝʨʝʜ 
ʦʧʨʝʜʝʣʷʝʤʳʤ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ (Werkstoffe), ʘ ʩʣʦʚʘ, ʧʦʷʩʥʷʶʱʠʝ ʦʩʥʦʚʥʦʡ 
ʯʣʝʥ (von Konstrukteuren unseres Betriebs bei der Entwicklung einer neuen 
Modifikation) ʩʪʦʷʪ ʤʝʞʜʫ ʘʨʪʠʢʣʝʤ ʠ ʦʩʥʦʚʥʳʤ ʯʣʝʥʦʤ. ʊʘʢʠʤ ʦʙʨʘʟʦʤ, 
ʧʨʦʠʩʭʦʜʠʪ çʦʪʨʳʚèʘʨʪʠʢʣʷ ʦʪ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ, ʢ ʢʦʪʦʨʦʤʫ ʵʪʦʪ ʘʨʪʠʢʣʴ 
ʦʪʥʦʩʠʪʩʷ (dieé Werkstoffe ). 
 
2. ʆʩʥʦʚʥʳʤ ʯʣʝʥʦʤ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ ʤʦʛʫʪ ʙʳʪʴ ʥʝʢʦʪʦʨʳʝ 
ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʳʝ, ʪʠʧʘ: nºtig, notwendig, erforderlich (ʥʫʞʥʳʡ, ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʳʡ), 
mºglich (ʚʦʟʤʦʞʥʳʡ), wichtig (ʚʘʞʥʳʡ), g¿ltig (ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʠʡ, ʠʤʝʶʱʠʡ ʩʠʣʫ), 
tªtig (ʜʝʷʪʝʣʴʥʳʡ, ʘʢʪʠʚʥʳʡ), eigen (ʧʨʠʩʫʱʠʡ, ʩʚʦʡʩʪʚʝʥʥʳʡ) ʠ ʜʨʫʛʠʝ. 
 
Sibirien liefert das / f¿r die Wirtschaft unseres Landes nºtige/ Gas. 

 
3. ʇʨʠʟʥʘʢʠ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ.   

1. ʅʘʯʘʣʦ : ʧʦʩʣʝ ʘʨʪʠʢʣʷ ʩʪʦʠʪ ʧʨʝʜʣʦʛ ʠʣʠ ʜʨʫʛʦʡ ʘʨʪʠʢʣʴ (die von...., das 

f¿r..., der die..., die das...).  
 

2. ʂʦʥʝʮ: ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ I ʠʣʠ II, ʨʝʞʝ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ.  
 
4. ʇʦʨʷʜʦʢ ʧʝʨʝʚʦʜʘ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ.  
 

1 3 2 1  
Die /vor kurzem im Fernen Osten entstandene/ Stadt ist zu einem 

groÇen Industriezentrum geworden. 
 
ɻʦʨʦʜ, ʚʦʟʥʠʢʰʠʡ ʥʝʜʘʚʥʦ ʥʘ ɼʘʣʴʥʝʤ ɺʦʩʪʦʢʝ, ʩʪʘʣ ʢʨʫʧʥʳʤ ʧʨʦʤʳʰʣʝʥʥʳʤ 

ʮʝʥʪʨʦʤ. 
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5. ɺʤʝʩʪʦ ʘʨʪʠʢʣʷ ʦʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʤʦʞʝʪ ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʪʴʩʷ ʩ 
: ʫʢʘʟʘʪʝʣʴʥʳʤ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ ï dieser, jener;  
ʧʨʠʪʷʞʘʪʝʣʴʥʳʤ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ ï mein, 
unser; ʥʝʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ ï viele, 
alle; ʦʪʨʠʮʘʪʝʣʴʥʳʤ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ ï kein. 

 
Diese /vor kurzem im Fernen Osten entstandene/ Stadt ist zu einem groÇen 

Industriezentrum geworden. 
 
ʕʪʦʪ ʛʦʨʦʜ, ʚʦʟʥʠʢʰʠʡ ʥʝʜʘʚʥʦ ʥʘ ɼʘʣʴʥʝʤ ɺʦʩʪʦʢʝ, ʩʪʘʣ ʢʨʫʧʥʳʤ 

ʧʨʦʤʳʰʣʝʥʥʳʤ ʮʝʥʪʨʦʤ. 
 
6. ʉʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ, ʢ ʢʦʪʦʨʦʤʫ ʦʪʥʦʩʠʪʩʷ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ, 
ʤʦʞʝʪ ʠʤʝʪʴ ʧʨʠ ʩʝʙʝ ʝʱʝ ʧʨʦʩʪʳʝ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ ʜʦ ʠ ʧʦʩʣʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ.  
1. ɼʦ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ (ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʠʣʠ 
ʯʠʩʣʠʪʝʣʴʥʦʝ): ʘ) ʥʝʧʦʩʨʝʜʩʪʚʝʥʥʦ ʧʝʨʝʜ 
ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ;   

Diese /vor kurzem im Fernen Osten entstandene/ neue Stadt ist zu einem  
groÇen Industriezentrum geworden. 
ʙ) ʩʨʘʟʫ ʧʦʩʣʝ ʘʨʪʠʢʣʷ (ʠʣʠ ʟʘʤʝʥʷʶʱʝʛʦ ʩʣʦʚʘ).  

Diese neue /vor kurzem im Fernen Osten entstandene/ Stadt ist zu einem 

groÇen Industriezentrum geworden. 
 
2. ʇʦʩʣʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ:  

Die /in der ganzen Welt mit groÇem Interesse gelesenen /Werke von 
russischen Klassikern werden in Millionen Exsemplaren herʘusgegeben.  

ʇʨʦʠʟʚʝʜʝʥʠʷ ʨʫʩʩʢʠʭ ʢʣʘʩʩʠʢʦʚ, ʯʠʪʘʝʤʳʝ ʩ ʙʦʣʴʰʠʤ ʠʥʪʝʨʝʩʦʤ ʚʦ 
ʚʩʝʤ ʤʠʨʝ, ʠʟʜʘʶʪʩʷ ʚ ʤʠʣʣʠʦʥʘʭ ʵʢʟʝʤʧʣʷʨʦʚ. 
 
7. ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ I  ʩ zu ʚ ʢʘʯʝʩʪʚʝ ʦʩʥʦʚʥʦʛʦ ʯʣʝʥʘ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ 

ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ. 
 
ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ I ʩ zu 
ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ: ʘ) çʢʦʪʦʨʳʡ 
ʜʦʣʞʝʥ ʙʳʪʴè; 
ʙ) ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ ʩ ʩʫʬʬʠʢʩʦʤ ç-ʝʤè. 

Die zu erf¿llende Aufgabe. ï ɿʘʜʘʥʠʝ, ʢʦʪʦʨʦʝ ʜʦʣʞʥʦ ʙʳʪʴ ʚʳʧʦʣʥʝʥʦ. 
 

ɺʳʧʦʣʥʷʝʤʦʝ ʟʘʜʘʥʠʝ.  
Die / von diesem Studenten zu erf¿llende / Aufgabe ist kompliziert. ï ɿʘʜʘʥʠʝ, 
ʢʦʪʦʨʦʝ ʜʦʣʞʥʦ ʙʳʪʴ ʚʳʧʦʣʥʝʥʦ ʵʪʠʤ ʩʪʫʜʝʥʪʦʤ, ʩʣʦʞʥʦʝ.  

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʧʦ ʦʙʨʘʟʮʫ. 
1 3 2 1  

ʆʙʨʘʟʝʮ: Die /im Fernen Osten entstandene/ Stadt ist ein groÇes Industriezentrum 

(entstandene ʧʨʠʯ.II  ʦʪ ʛʣʘʛʦʣʘ entstehen). ï ɻʦʨʦʜ, ʚʦʟʥʠʢʰʠʡ ʥʘ ɼʘʣʴʥʝʤ 

ɺʦʩʪʦʢʝ, ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʢʨʫʧʥʳʤ ʧʨʦʤʳʰʣʝʥʥʳʤ ʮʝʥʪʨʦʤ. 
 
1. St. Petersburg ist eine Anfang des 18. Jahrhunderts geschaffene Stadt. 2. Die von 
Heinrich Hertz durchgef¿hrten Versuche wurden von Alexander Popow weiter 
entwickel. 3. Auf der Grundlage der in der Wissenschaftsstadt Dubna erzielten 
Ergebnisse wurden ¿ber 700 Dissertationen verteidigt. 4. In allen Lªndern werden 
jetzt die f¿r den Umweltschutz erforderlichen MaÇnahmen eingeleitet. 5. Die neue 
Wissenschaft Bionik befaÇt sich mit der ¦bertragung der der lebenden Materie 
eigenen Besonderheiten auf die Technik. 6. Alle Betriebe unseres Industriezweiges 
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arbeiten nach der gegenwªrtig noch g¿ltigen Norm. 
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʩʣʝʜʫʶʱʠʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʨʘʟʣʠʯʥʳʤʠ 
ʩʣʫʯʘʷʤʠ ʫʧʦʪʨʝʙʣʝʥʠʷ ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ.  
ʘ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʩʦ ʩʣʦʚʦʤ, ʟʘʤʝʥʷʶʱʠʤ ʘʨʪʠʢʣʴ. 

1. Dieses im Stahlwerk eingef¿hgte Verfahren hat die Arbeitsproduktivitªt 
wesentlich  

 
erhºht.  

2. Jede in der Vergangenheit und in der Gegenwart vom Menschen geschaffene 

Anlage erf¿llt eine ganz bestimmte Aufgabe.  
 

3. Das Experiment ist f¿r unsere an verschiedenen Problemen der Kernphysik 
arbeitenden Wissenschaftler von groÇer Bedeutung.  

 
ʙ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʩ ʧʨʦʩʪʳʤ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ, ʩʪʦʷʱʠʤ 

ʥʝʧʦʩʨʝʜʩʪʚʝʥʥʦ ʧʝʨʝʜ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳʤ. 
 

1. Zur Zeit findet die im Atom enthaltene gewaltige Energie 

praktische Anwendung fur friedliche Zwecke.  
 

2. Auf der vor kurzem in unserem Institut durchgef¿rten wissenschaftlichen 
Konferenz wurde das Problem der Nutzung der Sonnenenergie besprochen.   
3. Die bei diesem Versuch angewandte komplizierte Pr¿fmethode ist von unserem 
Mitarbeiter geschaffen worden.  

 
ʚ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʩ ʧʨʦʩʪʳʤ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ, ʩʪʦʷʱʠʤ ʩʨʘʟʫ 

ʧʦʩʣʝ ʘʨʪʠʢʣʝʤ ʠʣʠ ʟʘʤʝʥʷʶʱʝʛʦ ʝʛʦ ʩʣʦʚʘ. 
 

1. Der erste von der SU geschaffene Satellit wurde am 4. Oktober 1957 auf die 

Band gebracht. 

2. Die hervorragendsten auf den Gebieten der Physik, Chemi, Physiologie, 

Medizin und Literatur ausgef¿hrten Arbeiten werden mit den Nobelpreisen 

ausgezeichnet.  

3. Die gemeinsamen vom Vereinigten Institut f¿r Kernforschung f¿r die Zukunft 

geplanten Experimente haben das Ziel, die Eigenschaften von Protonen und 

Neutronen zu untersuchen.  
 
ʛ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʩ ʧʨʦʩʪʳʤ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ, ʩʪʦʷʱʠʤ ʧʦʩʣʝ 

ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʛʦ. 
 

1. Das ist der Natur am hªufigsten vorkommende Isotop von Berylium besitzt 
f¿nf Neutronen.  

2. Das in der letzten Zeit mehrhaf umgebaute Synchrozyklotron im Laboratorium 

f¿r Kernprobleme wird oft ĂMesonenfabrikñ genannt.  

3. Die in Rechenmaschinen verwendete Information ist universell.  

ʜ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʩ ʧʨʦʩʪʳʤ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝʤ, ʩʪʦʷʱʠʤ ʜʦ ʠ 

ʧʦʩʣʝ ʥʝʛʦ. 
 

1. Das erste in unserem Lande gebaute Atomkraftwerk der Welt hatte eine 
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Leistung von 5 000 kW.  

2. Die alljªrlich aus verschiedenen Lªndern ankommenden zahlreichen 

Teilnehmer an der Hanover Messe kºnnen hier die Erfolge der Industrie und 

Technik kennenlernen.  

3. Die in unserem Forschungsinstitut entwickelten neuen Anlagen zur Regelung 

der Werkzeugmaschinen tragen wesentlich zur Steigerung der 

Arbeitsproduktivitªt bei.  
ʝ) ʆʧʨʝʜʝʣʷʝʤʦʝ ʩʫʱʝʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦʝ ʙʝʟ ʘʨʪʠʢʣʷ ʠʣʠ ʟʘʤʝʥʷʶʱʝʛʦ ʩʣʦʚʘ. 

1. Unser Labor verf¿gt zur Zeit ¿ber in dem Ausland hergestellte MeÇgerªte.   
2. Dank in der letzten Zeit eingef¿hrter Automatik haben unsere Arbeiter viel 

bessere Arbeitsbedingungen.  
 
ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 3. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ, ʚ ʢʦʪʦʨʳʭ ʦʩʥʦʚʥʳʤ ʯʣʝʥʦʤ 

ʨʘʩʧʨʦʩʪʨʘʥʝʥʥʦʛʦ ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʠʷ ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʧʨʠʯʘʩʪʠʝ 1 ʩ zu.  
1. Die bei Bau der Wohnhªuser anzuwendende neue Methode ist von der 
Bauchochschule ausgearbeitet.  

2. Wir sind ¿berzeugt, daÇ die Qualitªt der diesem Verfahren herzustellenden 
Erzeugnisse viel besser sein wird.  

3. Wir haben den in unseren Laboratorium morgen durchzuf¿hrenden 

komplizierten Versuch schon allseitig besprochen.  

4. Die von diesem Dreher zu bedienende Werkzeugmaschine ist sehr kompliziert.   
5. Die anzuwendende neue Methoden der Herstellung der Kunststoffe werden zur 

weiteren Entwicklung unserer chemischen Industrie beitragen.  

 

 
ʆʙʦʩʦʙʣʝʥʥʳʝ ʧʨʠʯʘʩʪʥʳʝ ʦʙʦʨʦʪʳ 

 
I. ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ I ʠʣʠ II  ʚ ʢʨʘʪʢʦʡ ʬʦʨʤʝ ʩ ʦʪʥʦʩʷʱʠʤʠʩʷ ʢ ʥʠʤ ʩʣʦʚʘʤʠ ʦʙʨʘʟʫʶʪ 
ʦʙʦʩʦʙʣʝʥʥʳʡ ʧʨʠʯʘʩʪʥʳʡ ʦʙʦʨʦʪ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʚʳʜʝʣʷʝʪʩʷ ʟʘʧʷʪʳʤʠ. 

In der Stadt angekommen, besuchte ich zuerst das Russische Museum. 
Ausgehend von Zweck, verwendet man verschiedene Arten von 
Werkzeugmaschinen.  

II. ʇʝʨʝʚʦʜ ʦʙʦʩʦʙʣʝʥʥʦʛʦ ʧʨʠʯʘʩʪʥʦʛʦ ʦʙʦʨʦʪʘ ʩʣʝʜʫʝʪ ʥʘʯʠʥʘʪʴ ʩ ʦʩʥʦʚʥʦʛʦ 
ʯʣʝʥʘ ʦʙʦʨʦʪʘ, ʪ. ʝ. ʧʨʠʯʘʩʪʠʷ, ʘ ʟʘʪʝʤ ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʴ ʚʩʝ ʦʩʪʘʣʴʥʳʝ ʯʣʝʥʳ 
ʦʙʦʨʦʪʘ. 
ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ I  ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ ʥʝʩʦʚʝʨʰʝʥʥʦʛʦ ʚʠʜʘ. 

Dem Beispiel des Freundes folgend, abonierte ich die deutsche Zeitung. ï 
ʉʣʝʜʫʷ ʧʨʠʤʝʨʫ ʜʨʫʛʘ, ̫  ʧʦʜʧʠʩʘʣʩʷ ʥʘ ʥʝʤʝʮʢʫʶ ʛʘʟʝʪʫ. 
ʇʨʠʯʘʩʪʠʝ II  ʧʝʨʝʚʦʜʠʪʩʷ:  

ʘ) ʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ ʧʨʦʰʝʜʰʝʛʦ ʚʨʝʤʝʥʠ ʩʪʨʘʜʘʪʝʣʴʥʦʛʦ ʟʘʣʦʛʘ ʚ ʧʦʣʥʦʡ ʬʦʨʤʝ. Die 
Reihe von Versuchen, im Laufe von den letzten 5 Monaten durchgef¿hrt, hat 
die Meinung des Gelehrten bestªtigt. ï ʉʝʨʠʷ ʦʧʳʪʦʚ, ʧʨʦʚʝʜʝʥʥʘʷ ʚ 
ʪʝʯʝʥʠʝ ʧʦʩʣʝʜʥʠʭ ʧʷʪʠ ʤʝʩʷʮʝʚ, ʧʦʜʪʚʝʨʜʠʣʘ ʤʥʝʥʠʝ ʫʯʝʥʦʛʦ.  

ʙ) ʜʝʝʧʨʠʯʘʩʪʠʝʤ ʩʦʚʝʨʰʝʥʥʦʛʦ ʚʠʜʘ. 
In der Stadt angekommen, besuchte ich zuerst das Russiscge Museum. ï 

ʇʨʠʙʳʚ ʚ ʛʦʨʦʜ, ̫  ʩʥʘʯʘʣʘ ʧʦʩʝʪʠʣ ʈʫʩʩʢʠʡ ʤʫʟʝʡ.  
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ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 1. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ. 

1. Auf die Frage der Studenten antwortend, entwarf der Gelehrte zugleich den Plan 

f¿r neue Versuche.  
 
2. Das Laboratorium auf die Arbeit vorbereitend, brachte der Assistent neue Gerªte 
f¿r die Messung radioaktiver Strahlung.  
 
3. Die deutsche Zeitschrift lesend, schrieb der student alle technischen Termine aus.  
4. In der Luft verbrennend, entwickelt der neue Stoff eine hohe Temperatur.  
5. Die Versuche, schon seit einer Woche vorbereitet, wurden mit Erfolg 
durchgef¿hrt.  

6. Die halbautomatischen Werkzeugmaschinen, in den Betrieben hergestellt, sind 
wegen ihrer hohen Qualitªt in den Ganzen Welt bekannt.   
7. Der Geschichte der Kosmonautik gewidmet, wurde das Ziolkowsky-Haus in 

Kaluga zu einem sehr interessanten Museum.  
 
8. Von der hohen Wirtschaftlichkeit der Maschine ¿berzeugt, begann der Erfinder die 
Pr¿fungen im Welt.  
 

ʋʧʨʘʞʥʝʥʠʝ 2. ʇʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ ʩ ʦʙʦʩʦʙʣʝʥʥʳʤʠ ʦʙʦʨʦʪʘʤʠ, ʚ 
ʢʦʪʦʨʳʭ ʦʩʥʦʚʥʳʤ ʯʣʝʥʦʤ ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʧʨʠʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ.  
1. Wichtig f¿r die Entwicklung der Chemie, hat das periodische Gesetz von 
Mendelejew eine kolossale Bedeutung auch f¿r andere Wissenschaften.   
2. Sehr leicht und auÇerordentlich hart, fand die neue Legierung eine breite 
Verwendung im Flugzeugbau.  
 
3. Dieses Gebiet, an Kohle und Erzen reich, hat alle Bedingungen f¿r die 
Entwicklung der Schwerindustrie.  
 

4. Einstein, als Schºpfer der Relativitªtstheori in der ganzen Welt ber¿hmt, 
arbeitete lange Jahre in der Schweiz als einfacher Angestellte. 
 

 
ʉʦʩʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʥʘʢʣʦʥʝʥʠʝ (Konjunktiv ) 

 

  
ʂʦʥʴʶʥʢʪʠʚ, ʢʘʢ ʠ ʨʫʩʩʢʦʝ ʩʦʩʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʥʘʢʣʦʥʝʥʠʝ, ʚʳʨʘʞʘʝʪ ʥʝʨʝʘʣʴʥʦʝ 
ʜʝʡʩʪʚʠʝ; ʦʜʥʘʢʦ ʢʦʥʴʶʥʢʪʠʚ ʠʤʝʝʪ ʚ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ ʝʱʝ ʦʜʥʫ ʬʫʥʢʮʠʶ, 
ʢʦʪʦʨʦʡ ʥʝ ʦʙʣʘʜʘʝʪ ʨʫʩʩʢʦʝ ʩʦʩʣʘʛʘʪʝʣʴʥʦʝ ʥʘʢʣʦʥʝʥʠʝ: ʦʥ ʩʣʫʞʠʪ ʜʣʷ 
ʚʳʨʘʞʝʥʠʷ ʢʦʩʚʝʥʥʦʡ ʨʝʯʠ.  

 

ʇʨʠʟʥʘʢʠ: 1. ʫʤʣʘʫʪ 2. 

ʩʫʬʬʠʢʩ ïʝ 

1. ʆʙʨʘʟʦʚʘʥʠʝ       

Prªsens = ʢʦʨʝʥʴ ʛʣʘʛʦʣʘ + -ʝ     

geben ï gebe fahren ï fahre kºnnen ï kºnne werden ï werde 

 haben    sein  

ich habe wir haben ich sei wir seien 

du habest ihr habet du seiest ihr seiet 

er habe sie haben er sei sie seien 
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Imperfekt  = ʢʦʨʝʥʴ ʛʣʘʛʦʣʘ ʚ ʠʤʧʝʨʬʝʢʪʝ + -ʝ    

war ï wªre hatte ï hªtte wurde ï wªrde ging ï ginge  

Perfekt  Er habe gelernt. Er sei gefahren.  

Plusquamperfekt  Er hªtte gelernt. Er wªre gefahren.  

Futurum   Er werde lernen.     
 

Konditionalis I = w¿rde + Infinitiv 
Hªtte ich ein guter Freund. ï ɹʳʣ ʙ  rʫ ʤʝʥʷ ʭʦʨʦʰʠʡ ʜʨʫʛ. 
Unser Chefingenieur spricht deutsch so, als ob er ein Deutscher 
sei. 
ʅʘʰ ʛʣʘʚʥʳʡ ʠʥʞʝʥʝʨ ʪʘʢ ʛʦʚʦʨʠʪ ʧʦ-ʥʝʤʝʮʢʠ, ʢʘʢ ʙʫʜʪʦ ʙʳ ʦʥ ʥʝʤʝʮ.  
 

2. ʇʝʨʝʚʦʜ: 

Imperfekt, Plusquamperfekt, Konditionalis I ʧʝʨʝʚʦʜʷʪʩʷ ʚ ʧʨʦʰʝʜʰʝʤ ʚʨʝʤʝʥʠ 

ʩ ʯʘʩʪʠʮʝʡ ʙ .r 
1. Imperfekt ï Wªre er heute zu Hause! ï ɹʳʣ ʙ  rʦʥ ʟʘʚʪʨʘ ʜʦʤʘ!  

Plusquamperfekt ï Wenn er gestern hier gewesen wªre! ï ɽʩʣʠ ʙ  rʦʥ ʙʳʣ ʚʯʝʨʘ 

ʟʜʝʩʴ! 
Konditionalis I - Ich w¿rde das anders machen. ï ʗ ʙ  rʵʪʦ ʩʜʝʣʘʣ ʠʥʘʯʝ.  

2. ɺ ʥʝʨʝʘʣʴʥʦʤ ʫʩʣʦʚʥʦʤ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʤ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʩ ʩʦʶʟʘʤʠ wenn ʠʣʠ falls 

çʝʩʣʠ ʙʳè. 
 
Wenn wir diese Angaben fr¿her bekommen hªtten , so hªtten wir solche 

Schwierigreiten bei der Arbeit nicht gehabt. 
 
ɽʩʣʠ ʙʳ ʤʳ ʨʘʥʴʰʝ ʧʦʣʫʯʠʣʠ ʵʪʠ ʜʘʥʥʳʝ, ʪʦ ʫ ʥʘʩ ʙʳ ʥʝ ʙʳʣʦ ʪʘʢʠʭ 

ʪʨʫʜʥʦʩʪʝʡ ʚ ʨʘʙʦʪʝ. 
3. Prªsens, Perfekt, Futurum Konjunktiv ʫʧʦʪʨʝʙʣʷʶʪʩʷ ʚ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʤ 
ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʜʣʷ ʚʳʨʘʞʝʥʠʠ ʢʦʩʚʝʥʥʦʡ ʨʝʯʠ ʠ ʥʝʨʝʘʣʴʥʦʛʦ ʩʨʘʚʥʝʥʠʷ. 
ʇʝʨʝʚʦʜʷʪʩʷ ʠʟʲʷʚʠʪʝʣʴʥʳʤ ʥʘʢʣʦʥʝʥʠʝʤ ʙʝʟ ʙ .r 
ʘ) ʇʝʨʝʜʘʯʘ ʢʦʩʚʝʥʥʦʡ ʨʝʯʠ:  
Prªsens ï Er sagt,er sei Student. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ, ʯʪʦ ʦʥ ʩʪʫʜʝʥʪ. 
Perfekt ï Er sagt, er habe gestern eine interessante Vorlesung besucht. 

ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ, ʯʪʦ ʚʯʝʨʘ ʙʳʣ ʥʘ ʠʥʪʝʨʝʩʥʦʡ ʣʝʢʮʠʠ.  
Futurum ï Er sagte, das Konzert werde morgen stattfinden. ï ʆʥ ʛʦʚʦʨʠʪ, ʯʪʦ 

ʢʦʥʮʝʨʪ ʩʦʩʪʦʠʪʩʷ ʟʘʚʪʨʘ. 
 
ʙ) ɺ ʥʝʨʝʘʣʴʥʦʤ ʩʨʘʚʥʠʪʝʣʴʥʦʤ ʧʨʠʜʘʪʦʯʥʦʤ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʠ ʩ ʩʦʶʟʘʤʠ als ob 

ʠʣʠ als wenn çʢʘʢ ʙʫʜʪʦ ʙʳè: 
Unser Chefingenieur spricht deutsch so, als ob er ein Deutscher sei. 
ʅʘʰ ʛʣʘʚʥʳʡ ʠʥʞʝʥʝʨ ʪʘʢ ʛʦʚʦʨʠʪ ʧʦ-ʥʝʤʝʮʢʠ, ʢʘʢ ʙʫʜʪʦ ʙʳ ʦʥ ʥʝʤʝʮ.  
 

3. ʆʩʦʙʳʝ ʩʣʫʯʘʠ ʫʧʦʪʨʝʙʣʝʥʠʷ.  
ʘ) ɼʣʷ ʚʳʨʘʞʝʥʠʷ ʫʩʣʦʚʠʷ, ʜʦʧʫʱʝʥʠʷ (ʦʩʦʙʝʥʥʦ ʚ ʪʝʭʥʠʯʝʩʢʦʡ 

ʣʠʪʝʨʘʪʫʨʝ). Der Winkel ABC sei 450. ï ɼʦʧʫʩʪʠʤ, ʯʪʦ ʫʛʦʣ ABC ʨʘʚʝʥ 450. 
 
ʙ) ɼʣʷ ʚʳʨʘʞʝʥʠʷ ʧʨʝʜʧʠʩʘʥʠʷ, ʧʨʠʢʘʟʘ ʚ ʩʦʯʝʪʘʥʠʠ ʩ ʤʝʩʪʦʠʤʝʥʠʝʤ man. 
Man nehme Arznei dreimal tªglich ein. ï ʅʫʞʥʦ ʧʨʠʥʠʤʘʪʴ ʣʝʢʘʨʩʪʚʦ 3 ʨʘʟʘ 
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ʝʞʝʜʥʝʚʥʦ.  

ʚ) ɺ ʦʙʦʨʦʪʘʭ ʪʠʧʘ:  

es sei gesagt,... ʩʣʝʜʫʝʪ ʩʢʘʟʘʪʴ; 

es sei erwªhnt,.. ʩʣʝʜʫʝʪ ʫʧʦʤʷʥʫʪʴ; 

es sei betont,... 

ʩʣʝʜʫʝʪ 

ʧʦʜʯʝʨʢʥʫʪʴ. 
Es sei erwªhnt, daÇ die Grundlagen der Raketentechnik von Ziolkowski entwickelt 

bworden sein. 
 
ʉʣʝʜʫʝʪ ʫʧʦʤʷʥʫʪʴ, ʯʪʦ ʦʩʥʦʚʳ ʨʘʢʝʪʥʦʡ ʪʝʭʥʠʢʠ ʙʳʣʠ ʨʘʟʨʘʙʦʪʘʥʳ 

ʎʠʦʣʢʦʚʩʢʠʤ. 
 

   ʊʘʙʣʠʮʘ 22 

ʊʘʙʣʠʮʘ ʦʩʥʦʚʥʳʭ ʬʦʨʤ ʩʠʣʴʥʳʭ ʠ ʥʝʧʨʘʚʠʣʴʥʳʭ ʛʣʘʛʦʣʦʚ 

Infinitiv Imperfekt Partizip II ɿʥʘʯʝʥʠʝ 
beginnen began begonnen ʥʘʯʠʥʘʪʴ 
binden band gebunden ʩʚʷʟʳʚʘʪʴ 

bieten bot geboten ʧʨʝʜʣʘʛʘʪʴ 

bitten bat gebeten ʧʨʦʩʠʪʴ 

bleiben blieb geblieben ʦʩʪʘʚʘʪʴʩʷ 

brechen brach gebrochen ʣʦʤʘʪʴ 

brennen brannte gebrannt ʛʦʨʝʪʴ 

bringen brachte gebracht ʧʨʠʥʦʩʠʪʴ 

denken dachte gedacht ʜʫʤʘʪʴ 

d¿rfen durfte gedurft ʩʤʝʪʴ, ʤʦʯʴ 

essen aɓ gegessen ʝʩʪʴ, ʢʫʰʘʪʴ 

fahren fuhr gefahren ʝʭʘʪʴ 

fallen fiel gefallen ʧʘʜʘʪʴ 

 
fangen 

 
fing 

 
gefangen 

 
ʣʦʚʠʪʴ 

 

     

 finden  fand  gefunden  ʥʘʭʦʜʠʪʴ  

 fliegen  flog  geflogen  ʣʝʪʝʪʴ  

 flieɓen  floɓ  geflossen  ʪʝʯʴ  

 fressen  fraɓ  gefressen  ʞʨʘʪʴ  

 frieren  fror  gefroren  ʤʝʨʟʥʫʪʴ  

 gebªren  gebar  geboren  ʨʦʜʠʪʴ  

 geben  gab  gegeben  ʜʘʚʘʪʴ  

 gehen  ging  gegangen  ʠʜʪʠ  

 gelingen  gelang  gelungen  ʫʜʘʚʘʪʴʩʷ  

 gelten  galt  gegolten  ʩʪʦʠʪʴ, ʛʦʜʠʪʴʩʷ  

 gewinnen  gewann  gewonnen  ʜʦʙʳʚʘʪʴ  

 geschehen  geschah  geschehen  ʧʨʦʠʩʭʦʜʠʪʴ  

 haben  hatte  gehabt  ʠʤʝʪʴ  

 halten  hielt  gehalten  ʜʝʨʞʘʪʴ  

 heben  hob  gehoben  ʧʦʜʥʠʤʘʪʴ  
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 hªngen  hing  gehangen  ʚʠʩʝʪʴ  

 heiɓen  hieɓ  geheiɓen  

ʟʚʘʪʴ, 

ʥʘʟʳʚʘʪʴʩʷ  

 helfen  half  geholfen  ʧʦʤʦʛʘʪʴ  

 kennen  kannte  gekannt  ʟʥʘʪʴ  

 kommen  kam  gekommen  ʧʨʠʭʦʜʠʪʴ  

 kºnnen  konnte  gekonnt  ʤʦʯʴ, ʫʤʝʪʴ  

 laden  lud  geladen  ʛʨʫʟʠʪʴ  

 lassen  lieɓ  gelassen  

ʚʝʣʝʪʴ, 

ʦʩʪʘʚʣʷʪʴ  

 laufen  lief  gelaufen  ʙʝʞʘʪʴ  

 lesen  las  gelesen  ʯʠʪʘʪʴ  

 liegen  lag  gelegen  ʣʝʞʘʪʴ  

 mºgen  mochte  gemocht  ʞʝʣʘʪʴ, ʣʶʙʠʪʴ  

 m¿ssen  muɓte  gemuɓt  ʜʦʣʞʝʥʩʪʚʦʚʘʪʴ  

 nehmen  nahm  genommen  ʙʨʘʪʴ  

 nennen  nannte  genannt  ʥʘʟʳʚʘʪʴ  

 pfeifen  pfiff   gepfiffen  ʩʚʠʩʪʝʪʴ  

 rennen  rannte  gerannt  ʤʯʘʪʴʩʷ  

 rufen  rief  gerufen  ʟʚʘʪʴ  

 schaffen  schuf  geschaffen  ʩʦʟʜʘʚʘʪʴ  

 scheiden  schied  geschieden  ʨʘʟʜʝʣʷʪʴ  

 scheinen  schien  geschienen  ʩʚʝʪʠʪʴ, ʢʘʟʘʪʴʩʷ  

 schieɓen  schoɓ  geschossen  ʩʪʨʝʣʷʪʴ  

 schlafen  schlief  geschlafen  ʩʧʘʪʴ  

 schlagen  schlug  geschlagen  ʙʠʪʴ  

 schneiden  schnitt  geschnitten  ʨʝʟʘʪʴ  

 schreiben  schrieb  geschrieben  ʧʠʩʘʪʴ  

 schreien  schrie  geschrien  ʢʨʠʯʘʪʴ  

 schwimmen  schwamm  geschwommen  ʧʣʘʚʘʪʴ  

 sehen   sah  gesehen  ʚʠʜʝʪʴ  

 
sein 

 
war 

 
gewesen 

 
ʙʳʪʴ 

  

      

 senden  sandte  gesandt  ʧʦʩʳʣʘʪʴ   

 sinken  sank  gesunken  ʦʧʫʩʢʘʪʴʩʷ   

 singen  sang  gesungen  ʧʝʪʴ   

 sitzen  saɓ  gesessen  ʩʠʜʝʪʴ   

 sollen  sollte  gesollt  ʜʦʣʞʝʥʩʪʚʦʚʘʪʴ   

 sprechen  sprach  gesprochen  ʨʘʟʛʦʚʘʨʠʚʘʪʴ   

 springen  sprang  gesprungen  ʧʨʳʛʘʪʴ   

 stehen  stand  gestanden  ʩʪʦʷʪʴ   

 steigen  stieg  gestiegen  ʧʦʜʥʠʤʘʪʴʩʷ   

 sterben  starb  gestorben  ʫʤʠʨʘʪʴ   

 tragen  trug  getragen  ʥʦʩʠʪʴ   

 treffen  traf  getroffen  ʚʩʪʨʝʯʘʪʴ   
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 treiben  trieb  getrieben  ʛʥʘʪʴ, ʟʘʥʠʤʘʪʴʩʷ   

 treten  trat  getreten  ʩʪʫʧʘʪʴ   

 trinken  trank  getrunken  ʧʠʪʴ   

 tun  tat  getan  ʜʝʣʘʪʴ   

 vergessen  vergaɓ  vergessen  ʟʘʙʳʚʘʪʴ   

 verlieren  verlor  verloren  ʪʝʨʷʪʴ   

 wachsen  wuchs  gewachsen  ʨʘʩʪʠ   

 waschen  wusch  gewaschen  ʤʳʪʴ   

 weisen  wies  gewiesen  ʫʢʘʟʳʚʘʪʴ   

 werden  wurde  geworden  ʩʪʘʥʦʚʠʪʴʩʷ   

 werfen  warf  geworfen  ʙʨʦʩʘʪʴ   

 wissen  wuɓte  gewuɓt  ʟʥʘʪʴ   

 wollen  wollte  gewollt  ʭʦʪʝʪʴ   

 ziehen  zog  gezogen  ʪʷʥʫʪʴ   

 zwingen  zwang  gezwungen  ʧʨʠʥʫʞʜʘʪʴ   
 
 
 

˾˩̉˩ˤ˻˯ ̏́ˮ˴˩́ 

 
1.1 ʂʦʥʪʘʢʪʥʘʷ ʬʫʥʢʮʠʷ 

1 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺGuten Morgen, Anni!ḻ 

a) Auf Wiedersehen, Peter! 

b) MachËs gut, Peter! 

c) Grus dich, Peter! 

2 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺTag, Marie!ḻ 

a) Hallo Martin! 

b) Auf Wiedersehen, Martin! 

c) Wiedersehen, Martin! 

3 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺGuten Abend, Martin!ḻ 

a) Ich heise Anni! 

b) Ach du bistËs, Anni! Grus dich! 

c) Wiedersehen, Anni! 

4 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺHallo, Peter! Na, wie gehtËs?ḻ 

a) Danke. Eigentlich ganz gut. 

b) Ich heise Anni! 

c) Wiedersehen, Anni! 

5 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺMartin! Auf ein Wort bitte!ḻ 

a) Zur Zeit ganz gut, ich kann nicht klagen. 

b) MachËs gut, Peter! 

c) Ja bitte. Was mochtest du wissen? 

6 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺNa, Anni, wie gehtËs, wie stehtËs?ḻ 

a) Auf Wiedersehen, Peter! 

b) Zur Zeit ganz gut, ich kann nicht klagen. 

c) MachËs gut, Peter! 

7 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ:ḺAuf Wiedersehen, Anni!ḻ 
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a) Zur Zeit ganz gut, ich kann nicht klagen. 

b) Ach du bistËs, Peter! Grus dich! 

c) MachËs gut, Peter! 

8 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺAuf Wiedersehen, Herr Muller, und grusen 

Sie Ihre Frau von mir!ḻ 

a) Ja,Ës gut. Tschus, Peter! 

b) Ach du bistËs, Peter! Grus dich! 

c) Ich werde auf dich warten. 

9 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺAlso, bis heute Abend, Peter!ḻ 

a) Guten Abend. Ich habe schon viel von Ihnen gehort. 

b) Bis dann, Anni! Ich werde auf dich warten. 

c) Danke, gleichfalls! 

10 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺBis bald, Peter, und gruse deinen Vater 

vor mir!ḻ 

a) Ja, wird gemacht. Tschus. 

b) Ich versuche es. 

c) Sei vorsichtig, mein Lieber! 

11 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺWiedersehen, Peter! Und besuche uns 

doch bald Ëmal wieder!ḻ 

a) Halb so schlimm! 

b) Ja gut, vielleicht komme ich schon nachsten Sonntag vorbei! 

c) Ich mochte Sie um Verzeihung bitten. 

12 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺTschus, Peter, komm gut heim!ḻ 

a) Mit der deutschen Sprache. 

b) Fur den Misserfolg. 

c) Na klar. Gute Nacht, Anni! 

13 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺGestatten Sie, dass ich mich vorstelle: 

mein Name ist Mullerḻ 

a) Sehr angenehm. Krause. 

b)Oh, Schreck, auch das noch. 

c) Mach! dir keine Sorgen! 

14 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺMein Name ist Peterḻ 

a) Ich heise Anni. 

b) Ich freue mich schon auf die Ferien am Schwarzen Meer. 

c) Ja, Vorfreude ist die schonste Freude. 

15 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch heise Martin. Darf man nach deinem 

Namen fragen?ḻ 

a) Das liegt doch auf der Hand. 

b) Er dachte, das interessiert dich nicht. 

c) Na klar, Angelika. 

16 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch mºchte dich meiner Freundin vorstellenḻ 

a) Nach Problemen in unserer Uni. 

b) Ja, naturlich, komm! 

c) Mit der deutschen Sprache. 
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17 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺPeter! Ich mºchte dich meinem Freund 

vorstellenḻ 

a) Gut. Ich habe nichts dagegen. 

b) Ich bin doch optimistisch. 

c) Bald fahren wir wieder in den Kaukasus! 

18 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺKomm, Martin, ich mºchte dich mit meiner 
Schwester bekannt machenḻ 

a) Erzahle das Ganze der Reihe nach! 

b) Endlich lerne ich sie persºnlich kennen! 

c) Dein Wunsch ist mir Befehl! 

19 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺAnni, das ist mein Freund Martinḻ 

a) Dann rauche ich von nun an nicht mehr. 

b) Guten Abend. Ich habe schon viel von Ihnen gehort. 

c) Misch dich nicht in fremde Angelegenheiten! 

20 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch mºchte Ihnen ganz herzlich zum 
Geburtstag gratulieren!ḻ 

a)Danke, Herr Muller! Und so schºne Blumen! 

b) Ich rate dir, regelmªÇig fr¿h aufzustehen. 

c) Man kann sich nicht so leicht daran gewºhnen. 

21 Ich wunsche Ihnen alles é! 

a) Hochsprung 

b) Beinbruch 

c) Gute 

22 Ich é dir zu deinem 1. Platz im Hochsprung, Peter! 

a) wunsche 

b) habe 

c) gratuliere 

23 Ich é dir viel Gluck im personlichen Leben im nachsten Lebensjahrzehnt, 

liebe Oma! 

a) wunsche 

b) habe 

c) kann 

24 Also, Martin, é gut und bleib vor allem gesund. 

a) werdËs 

b)machËs 

c) gehtËs 

25 Ich werdËs schon é . Danke. 

a) schaffen 

b) essen 

c) haben 

26 Wie é ich dir dafur danken, Peter? 

a) habe 

b)wollte 

c) kann 

27 Danke fur é Hilfe, Angelika. 



56 

 

a) deine 

b)meine 

c) seine 

28 So é schones Geschenk! Danke. 

a) mein 

b) dein 

c) ein 

29 Hauptsache, ich é damit deinen Geschmack getroffen. 

a) bin 

b) habe 

c) ist 

30 Danke fur alles, was du fur mich getan é 

a) hast 

b) bist 

c) mochtest 

 

1.2 ʀʥʬʦʨʤʘʮʠʦʥʥʦ-ʢʦʤʤʫʥʠʢʘʪʠʚʥʘʷ ʬʫʥʢʮʠʷ 

1 Wenn du mochtest, kann ich dir é Buch geben, Anni. 

a) dieses 

b) ihres 

c) deines 

2 Ja? Das é aber schon! 

a) ware 

b) ist 

c) bin 

3 Soll é dir helfen, Katrin? 

a) mich 

b) ich 

c) meine 

4 Ich danke Ihnen é Ihre Einladung! 

a) fur 

b) am 

c) an 

5 Sie é herzlich willkommen. 

a) sind 

b) ist 

c) bin 

6 Entschuldigen Sie é meine Verspatung! 

a) so 

b) bitte 

c) danke 

7 Na gut, ich é diesmal ein Auge zudrucken! 

a) will 

b) habe 

c) bin 
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8 é storst nicht. Komm herein! 

a) Ich 

b) Sie 

c) Du 

9 Entschuldige, dass é so grob war. Das alles war nur ein Missverstandnis! 

a) ich 

b) du 

c) sie 

10 Ich é Sie um Verzeihung bitten. 

a) mochte 

b) habe 

c) esse 

11 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺDarf ich dich etwas fragen?ḻ 

a) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʘʢ ʟʦʚʫʪ ʝʛʦ ʙʨʘʪʘ? 

b)ʄʦʞʥʦ ʪʝʙʷ ʩʧʨʦʩʠʪʴ ʢʦʝ-ʯʪʦ? 

c) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʦʛʜʘ ʫ ʥʝʛʦ ʜʝʥʴ ʨʦʞʜʝʥʠʷ? 

12 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺNa klar. Warum nicht?ḻ 

a) ʅʫ, ʢʦʥʝʯʥʦ. ʇʦʯʝʤʫ ʥʝʪ? 

b) ʊʝʙʝ ʥʨʘʚʠʪʩʷ ʵʪʦʪ ʶʥʦʰʘ? 

c) ɼʝʚʫʰʢʠ ʣʶʙʷʪ ʦʜʝʚʘʪʴʩʷ ʰʠʢʘʨʥʦ? 

13 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺIch habe eine Frage an dichḻ 

a) ʋ ʤʝʥʷ ʚʦʧʨʦʩ ʢ ʪʝʙʝ. 

b)ʇʦʞʘʣʫʡʩʪʘ, ʥʝ ʩʪʝʩʥʷʡʩʷ! 

c) ɼʘ ʥʝʪ, ʷ ʯʫʚʩʪʚʫʶ ʩʝʙʷ ʢʘʢ ʜʦʤʘ. 

14 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺEs fragt sich, warum die Menschen 

so viel uber die Mode sprechen?ḻ 

a) ʄʦʞʥʦ ʫ ʪʝʙʷ ʧʦʧʨʦʩʠʪʴ ʢʦʝ-ʯʪʦ? 

b) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʘʢ ʟʦʚʫʪ ʝʛʦ ʙʨʘʪʘ? 

c) ʉʧʨʘʰʠʚʘʝʪʩʷ, ʧʦʯʝʤʫ ʣʶʜʠ ʪʘʢ ʤʥʦʛʦ ʛʦʚʦʨʷʪ ʦ ʤʦʜʝ? 

15 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺDieses Thema ist immer aktuellḻ 

a) ʕʪʘ ʪʝʤʘ ʚʩʝʛʜʘ ʘʢʪʫʘʣʴʥʘ. 

b) ʊʘʢ, ʤʘʣʦ-ʤʘʣʴʩʢʠ. 

c) ʗ ʜʫʤʘʶ, ʯʪʦ ʜʘ. 

16 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺIch mochte gern wissen, ob Angelika 

das Studium gefallt?ḻ 

a) ʉʢʘʞʠ-ʢʘ, ʛʜʝ ʷ ʩʤʦʛʫ ʥʘʡʪʠ ʄʘʨʪʠʥʘ ʠ ɸʥʛʝʣʠʢʫ? 

b) ʊʳ ʧʨʠʜʝʰʴ ʥʘ ʥʘʰ ʧʨʘʟʜʥʠʢ? 

c) ʄʥʝ ʭʦʪʝʣʦʩʴ ʙʳ ʟʥʘʪʴ, ʥʨʘʚʠʪʩʷ ʣʠ ɸʥʛʝʣʠʢʝ ʫʯʝʙʘ? 

17 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺSag mal, wo kann ich Martin und 

Angelika finden?ḻ 

a) ʉʢʘʞʠ-ʢʘ, ʛʜʝ ʷ ʩʤʦʛʫ ʥʘʡʪʠ ʄʘʨʪʠʥʘ ʠ ɸʥʛʝʣʠʢʫ? 

b) ʉʧʨʘʰʠʚʘʝʪʩʷ, ʧʦʯʝʤʫ ʣʶʜʠ ʪʘʢ ʤʥʦʛʦ ʛʦʚʦʨʷʪ ʦ ʤʦʜʝ? 

c) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʦʛʜʘ ʩʦʩʪʦʠʪʩʷ ʩʣʝʜʫʶʱʝʝ ʩʦʙʨʘʥʠʝ? 

18 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺPeter hat auf meine Frage nicht 

geantwortetḻ 
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a) ʇʝʪʝʨ ʥʝ ʦʪʚʝʪʠʣ ʥʘ ʤʦʡ ʚʦʧʨʦʩ. 

b) ʊʘʢ, ʤʘʣʦ-ʤʘʣʴʩʢʠ. 

c) ʗ ʜʫʤʘʶ, ʯʪʦ ʜʘ. 

19 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺKeine Antwort ist auch eine Antwort ḻ 

a) ʊʘʢ, ʤʘʣʦ-ʤʘʣʴʩʢʠ. 

b)ʆʪʩʫʪʩʪʚʠʝ ʦʪʚʝʪʘ ï ʪʦʞʝ ʦʪʚʝʪ. 

c) ʅʝʪ, ʧʨʠ ʚʩʝʤ ʞʝʣʘʥʠʠ ʥʝʪ. 

20 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: ḺWeist du noch, wie sein Bruder heiÇt?ḻ 

a) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʘʢ ʟʦʚʫʪ ʝʛʦ ʙʨʘʪʘ? 

b) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʦʛʜʘ ʫ ʥʝʛʦ ʜʝʥʴ ʨʦʞʜʝʥʠʷ? 

c) ʊʳ ʧʦʤʥʠʰʴ, ʢʦʛʜʘ ʩʦʩʪʦʠʪʩʷ ʩʣʝʜʫʶʱʝʝ ʩʦʙʨʘʥʠʝ? 

21 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʂʪʦ ʩʝʛʦʜʥʷ ʦʪʩʫʪʩʪʚʫʝʪ?ḻ 

a) Wer fehlt heute? 

b) Wonach fragt er? 

c) Weristschulddaran? 

22 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʂʪʦ ʚ ʵʪʦʤ ʚʠʥʦʚʘʪ?ḻ 

a) Wenn das so ist? 

b) Wonachfragter? 

c) Wer ist schuld daran? 

23 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʊʳ ʜʦʣʞʝʥ ʠ ʩʘʤ ʟʥʘʪʴḻ 

a) Du weist doch, es ist verboten. 

b)Du musst das doch selbst wissen. 

c) Verbotene Fruchte schmecken sus. 

24 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʏʪʦ ʪʳ ʦʙ ʵʪʦʤ ʟʥʘʝʰʴ?ḻ 

a) Was weist du davon? 

b) Was habe ich denn Schlechtes getan? 

c) Was willst du damit sagen? 

25 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʏʪʦ ʪʳ ʭʦʯʝʰʴ ʵʪʠʤ ʩʢʘʟʘʪʴ?ḻ 

a) Was weist du davon? 

b) Was willst du damit sagen? 

c) Womit erklart Martin sein Zuspatkommen? 

26 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʏʝʤ ʄʘʨʪʠʥ ʦʙʲʷʩʥʷʝʪ ʩʚʦʝ 
ʦʧʦʟʜʘʥʠʝ?ḻ 

a) Womit erklart Martin sein Zuspatkommen? 

b) Wie sagt man? 

c) Was ich versprochen habe, das halte ich auch? 

27 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻɻʜʝ ʪʳ ʩ ʥʠʤ ʧʦʟʥʘʢʦʤʠʣʘʩʴ?ḻ 

a) Wo hast du ihn kennengelernt? 

b) Was willst du damit sagen? 

c) Was habe ich denn Schlechtes getan? 

28 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʇʦʯʝʤʫ ʪʳ ʜʝʣʘʝʰʴ ʠʟ ʵʪʦʛʦ ʪʘʡʥʫ?ḻ 

a) Wie sagt man? Besser spater als gar nie. 

b) Warum machst du daraus ein Geheimnis? 

c) Was sagst du zu einem kleinen Spaziergang? 
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29 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʇʦʯʝʤʫ ʇʝʪʝʨ ʥʝ ʨʘʩʩʢʘʟʘʣ ʤʥʝ ʵʪʫ 
ʥʦʚʦʩʪʴ?ḻ 

a) Warum denn nicht? 

b) Was habe ich denn Schlechtes getan? 

c) Warum hat mir Peter diese Neuigkeit nicht erzahlt? 

30 ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʷ: Ḻʆʥ ʜʫʤʘʣ, ʪʝʙʷ ʵʪʦ ʥʝ ʠʥʪʝʨʝʩʫʝʪḻ 

a) Er empfiehlt sich, vor dem Schlafen spazieren zu gehen. 

b) Er ist ein dummer Zufall. 

c) Er dachte, das interessiert dich nicht. 

 

1.3 ʈʝʛʫʣʷʮʠʦʥʥʦ-ʢʦʤʤʫʥʠʢʘʪʠʚʥʘʷ ʬʫʥʢʮʠʷ 

1 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺWie sagt man? Besser spªter als gar nieḻ 

a) Oh, Schreck, auch das noch. 

b) Es empfiehlt sich, vor dem Schlafen spazierenzugehen. 

c) Punktlichkeit ist noch besser. 

2 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺDu, Annet, ich muss mit dir sprechenḻ 

a) Gratuliere! 

b) Ja, bitte. Ich stehe dir gern zur Verfugung. 

c) Das kann ja jedem mal passieren. 

3 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺPeter spricht davon, dass unsere Gruppe eine 

Party veranstalten willḻ 

a)Komm herein, Peter! Setz dich! Wollen wir Tee trinken? 

b)Das ist eine gute Idee. 

c) Ich rate dir, dich taglich im Sprechen zu uben. 

4 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch mochte mit dir uber dieses Ereignis 

sprechenḻ 

a) Bitte, geniere dich nicht! 

b) Das ist leichter gesagt als getan. 

c) Ach, reden wir nicht mehr daruber. 

5 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺEs ist nicht leicht, ein guter Fachmann zu 

werdenḻ 

a) Das ist dich auch wirklich eine strittige Frage. 

b) Rede weiter! Deine Meinung ist immer interessant. 

c) Ist das eine gute Idee? 

6 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ:  

ḺMir scheint, du hast mit Anni zu lange geredet ḻ 

a) Aber ich habe doch nur einige Worte mit ihr gewechselt! 

b) Ich staune, dass Anni nicht gekommen ist. 

c) Ich bitte dich, dieses Missverstandnis zu vergessen. 

7 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch bitte dich, dieses Missverstandnis zu 

vergessenḻ 

a) Ich bin doch optimistisch. 

b)Aber nur deinetwegen. 

c) Das fehlt gerade noch! 
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8 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch muss dich bitten, diesmal rechtzeitig zu 

kommenḻ 

a) Leider ist er aber so! 

b)Mich uberrascht, dass die Madchen uber diese Frage streiten. 

c) Abgemacht. 

9 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺVergiss bitte nicht, dass ich auf dich warteḻ 

a) Uberlege dir alles gut. 

b) Was ich versprochen habe, das halte ich auch. 

c) Das ist zu viel verlangt. 

10 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺBitte, geniere dich nicht!ḻ 

a) Aber nein, ich fuhle mich wie zu Hause. 

b)Dein Wunsch ist mir Befehl! 

c) Ich werde es versuchen. 

11 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺDarf ich dich zum Geburtstag einladen?ḻ 

a) Danke, das ist aber sehr nett. 

b)Kommt uberhaupt nicht in Frage! 

c) Was habe ich denn Schlechtes getan? 

12 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch mochte dich zum Tee einladenḻ 

a) Das ist doch selbstverstandlich. 

b)Danke schon, da sage ich nicht nein. 

c) Das ist ein dummer Zufall. 

13 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺWas sagst du zu einem kleinen Spaziergang?ḻ 

a) Ich freue mich schon auf die Ferien am Schwarzen Meer. 

b) Einverstanden. Warum nicht? 

c) Ich glaube nicht, dass wir einen Ausweg finden. 

14 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺAngelika, willst du nicht eine Tasse Kaffee 

trinken?ḻ 

a) Immer wieder das gleiche! 

b) Ich werde es versuchen. 

c) Mit Vergnugen. 

15 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺKommherein, Peter! Setz dich! Wollen 

wir Tee trinken?ḻ 

a) Kaum zu glauben, Peter hat unsere Theaterkarten verloren! 

b) Ja, gern. 

c) Wir mussen mit Peter ein ernstes Wort reden. 

16 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺBleib doch eine Weile!ḻ 

a) Wie war es bei der Disko? 

b) Das fehlt gerade noch! 

c) Mit Vergnugen! 

17 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺEs empfiehlt sich, vor dem Schlafen 

spazierenzugehenḻ 

a) Kommt uberhaupt nicht in Frage! 

b) Das ist leichter gesagt als getan. 

c) Ich freue mich, dass du auf eine bessere Zukunft hoffst. 

18 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺStreitet nicht uber diese Frage!ḻ 
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a) Was willst du damit sagen? 

b) Warum denn nicht? Daruber lasst sich streiten. 

c) Benimm dich anstandig! 

19 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺBeeile dich! Wir kommen zu spat!ḻ 

a) Das ist ja einfach toll! 

b) Er hat mir kein Wort davon gesagt. 

c) Oh, Schreck, auch das noch. 

20 ʇʨʘʚʠʣʴʥʘʷ ʨʝʘʢʮʠʷ ʥʘ ʩʣʦʚʘ: ḺIch muss dich warnen, du kommst auf 

diesem Weg nie zum Zielḻ 

a) Wir werden in den Ferien im Trainingslager sein. 

b) Das wollen wir doch mal sehen. 

c) Sein standiges Zuspatkommen argert mich. 

21 Ich verlange, dass du diese Arbeit zu Ende é! 

a) fuhrst 

b)machst 

c) fuhren 

22 Martin, du bleibst zu Hause und é auf mich! 

a) wartest 

b) helfen 

c) warten 

23 Ich verbiete dir, heute ins Kino zu é 

a) springen 

b) gehen 

c) fliegen 

24 Der Vater hat mir é, mich mit ihm zu treffen. 

a) verboten 

b) finden 

c) helfen 

25 é nicht! Nikotin ist schadlich. 

a) trinken 

b) rauche 

c) lesen 

26 Ich bin uberzeugt, dass Peter Recht é 

a) haben 

b) war 

c) hat 

27 Ich bezweifle, dass wir auch die Freizeit planen é 

a) mussen 

b) sollen 

c) wollen 

28 Ich glaube nicht, dass wir einen Ausweg é 

a) kommen 

b) gelingen 

c) finden 

29 Ich bin nicht sicher, ob Martin rechtzeitig é 
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a) kommt 

b) fliegt 

c) nehmt 

30 Im Laufe eines Jahres hat Anni zwei Fremdsprachen é 

a) lernen 

b) erlernt 

c) vergessen 

 

1.4 ʕʤʦʮʠʦʥʘʣʴʥʦ-ʢʦʤʤʫʥʠʢʘʪʠʚʥʘʷ ʬʫʥʢʮʠʷ 

1 Mich uberrascht, dass die Madchen uber diese Frage é 

a) streiten 

b) durfen 

c) finden 

2 Kaum zu glauben, Peter hat unsere Theaterkarten é! 

a) bringen 

b) verloren 

c) bitten 

3 Peter will é, dass alle Unrecht haben. 

a) nennen 

b) beweisen 

c) kennen 

4 Ich ... schon auf die Ferien am Schwarzen Meer. 

a) freue mich 

b) freuen 

c) vergessen 

5 In diesem Monat éwir eine neue Wohnung! 

a) abgeben 

b) verlieren 

c) bekommen 

6 Wir werden in den Ferien im Trainingslager é 

a) haben 

b) war 

c) sein 

7 Mache keine Dummheiten! Du wirst es spater é! 

a) bereuen 

b) sich freuen 

c) wissen 

8 Also, Peter, ich habe é oft genug gewarnt. 

a) mich 

b) dich 

c) dir 

9 Ich é dir, regelmasig fruh aufzustehen. 

a) schriebe 

b) rate 

c) habe 
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10 Ich rate dir, dich taglich im Sprechen zu é 

a) uben 

b) gelingen 

c) helfen 

11 ʂʘʢ ʛʦʚʦʨʠʪʩʷ? 

a) Wie sagt man? 

b) Warum nicht? 

c) Wollen wir Tee trinken? 

12 ʃʫʯʰʝ ʧʦʟʜʥʦ, ʯʝʤ ʥʠʢʦʛʜʘ. 

a) Das ist eine gute Idee. 

b) Abgemacht. 

c) Besser spater als gar nie. 

13 ʇʨʦʜʦʣʞʘʡ! 

a) Rede weiter! 

b) Mit Vergnugen! 

c) Beeile dich! 

14 ʅʠʯʝʛʦ ʥʝ ʠʤʝʶ ʧʨʦʪʠʚ. 

a) Bitte, geniere dich nicht. 

b) Ich habe nichts dagegen. 

c) Aber nur deinetwegen. 

15 ʏʪʦ ʷ ʧʦʦʙʝʱʘʣ, ʪʦ ʠ ʩʜʝʣʘʶ. 

a) Ich muss dich bitten, diesmal rechtzeitig zu kommen. 

b) Was ich versprochen habe, das halte ich auch. 

c) Das ist leichter gesagt als getan. 

16 ʇʝʨʝʜ ʩʥʦʤ ʨʝʢʦʤʝʥʜʫʝʪʩʷ ʧʦʛʫʣʷʪʴ. 

a) Das wollen wir doch mal sehen. 

b) Man kann sich nicht so leicht daran gewohnen. 

c) Es empfiehlt sich, vor dem Schlafen spazieren zu gehen. 

17 ʆʙʜʫʤʘʡ ʚʩʝ ʭʦʨʦʰʦ. 

a) Uberlege dir alles gut. 

b) Das ist zu viel verlangt. 

c) Aber nur deinetwegen. 

18 ʕʪʦ ʞʝ ʧʨʦʩʪʦ ʟʜʦʨʦʚʦ! 

a) Gratuliere! 

b) Genau! 

c) Das ist ja einfach toll! 

19 ɹʝʟ ʩʦʤʥʝʥʠʷ. 

a) Abgemacht. 

b) Zweifellos. 

c) Rede weiter. 

20 ʅʝ ʙʝʩʧʦʢʦʡʩʷ! 

a) Mach dir keine Sorgen! 

b) Sei vorsichtig! 

c) Beeile dich! 

21 Das ist zu viel verlangt! 
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a) ɺʝʜʠ ʩʝʙʷ ʧʨʠʣʠʯʥʦ! 

b) ʗ ʧʦʧʳʪʘʶʩʴ! 

c) ʕʪʦ ʫʞ ʩʣʠʰʢʦʤ! 

22 Immer wieder das gleiche! 

a) ʈʘʩʩʢʘʟʳʚʘʡ ʚʩʝ ʧʦ ʧʦʨʷʜʢʫ! 

b) ʅʝ ʚʤʝʰʠʚʘʡʩʷ ʚ ʯʫʞʠʝ ʜʝʣʘ! 

c) ʂʘʞʜʳʡ ʨʘʟ ʦʜʥʦ ʠ ʪʦ ʞʝ! 

23 Erzahle das Ganze der Reihe nach! 

a) ʈʘʩʩʢʘʟʳʚʘʡ ʚʩʝ ʧʦ ʧʦʨʷʜʢʫ! 

b) ʊʚʦʝ ʞʝʣʘʥʠʝ ʜʣʷ ʤʝʥʷ ʟʘʢʦʥ! 

c) ʗ ʧʦʧʳʪʘʶʩʴ! 

24 Das ist ja einfach toll! 

a) ʄʦʝ ʪʝʨʧʝʥʠʝ ʢʦʥʯʠʣʦʩʴ! 

b) ʕʪʦ ʞʝ ʧʨʦʩʪʦ ʟʜʦʨʦʚʦ! 

c) ʕʪʦ ʙʳʣʦ, ʷ ʪʝʙʝ ʩʢʘʞʫ, ʧʨʦʩʪʦ ʬʘʥʪʘʩʪʠʯʥʦ! 

25 Das kann ja jedem mal passieren. 

a) ʂ ʩʦʞʘʣʝʥʠʶ, ʵʪʦ ʪʘʢ. 

b) ʆʥ ʤʥʝ ʥʝ ʩʢʘʟʘʣ ʥʠ ʩʣʦʚʘ ʦʙ ʵʪʦʤ. 

c) ʕʪʦ ʤʦʞʝʪ ʩʣʫʯʠʪʴʩʷ ʩ ʢʘʞʜʳʤ. 

26 Das ist ein dummer Zufall. 

a) ʕʪʦ ʞʝ ʩʘʤʦ ʩʦʙʦʡ ʨʘʟʫʤʝʝʪʩʷ. 

b) ɹʝʟ ʩʦʤʥʝʥʠʷ. 

c) ʕʪʦ ʛʣʫʧʳʡ ʩʣʫʯʘʡ. 

27 Zweifellos. 

a) ɹʝʟ ʩʦʤʥʝʥʠʷ. 

b) ɼʝʡʩʪʚʠʪʝʣʴʥʦ. 

c) ʊʦʯʥʦ. 

28 Misch dich nicht in fremde Angelegenheiten! 

a) ʇʦʞʘʣʫʡʩʪʘ, ʙʝʟ ʢʦʤʧʣʠʤʝʥʪʦʚ! 

b) ʂʘʞʜʳʡ ʨʘʟ ʦʜʥʦ ʠ ʪʦ ʞʝ! 

c) ʅʝ ʚʤʝʰʠʚʘʡʩʷ ʚ ʯʫʞʠʝ ʜʝʣʘ! 

29 Ich habe nichts dagegen. 

a) ʅʠʯʝʛʦ ʥʝ ʠʤʝʶ ʧʨʦʪʠʚ. 

b)ʅʦ ʪʦʣʴʢʦ ʨʘʜʠ ʪʝʙʷ. 

c) ɽʩʣʠ ʜʝʣʦ ʪʘʢ ʦʙʩʪʦʠʪ. 

30 Das ist doch selbstverstandlich. 

a) ʊ  rʥʘʚʝʨʥʷʢʘ ʧʨʘʚ. 

b) ʕʪʦ ʛʣʫʧʳʡ ʩʣʫʯʘʡ. 

c) ʕʪʦ ʞʝ ʩʘʤʦ ʩʦʙʦʡ ʨʘʟʫʤʝʝʪʩʷ. 

  

1.5 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʠʘʣʦʛʘ ʥʘ ʪʘʤʦʞʥʝ.  

1 ï Wann lªuft Ihr Pass ab? 

ɺ-Mein Pass lªuft in 3 Monaten ab. 

ɺ- Mein Pass laufen in 3 Monaten ab. 

ɺ-Ich bin Ingenieur von Beruf. 
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ɺ-Ihren Pass bitte!  

2 ï Darf ich die Aufenthaltserlaubnis verlªngern? 

ɺ-Selbstverstªndlich. 

ɺ- Ja, heute fahren wir nach Deutschland. 

ɺ- Ich bin Ingenieur von Beruf. 

ɺ- Ich kenne die Zollregeln nicht so genau. 

 ?Haben Sie etwas zu  verzollen ״ 3

ɺ-Soviel ich weiÇ, nicht.  

ɺ-Bitte, der nªchste. 

ɺ-Ja, heute fahren wir nach Deutschland. 

B- Ich darf  die Aufenthaltserlaubnis verlªngern. 

 ?Ist das Ihr Gepªck ״ 4

ɺ-Soviel ich weiÇ, Sie d¿rfen nur 1 L Spirituosen zollfrei einf¿hren.  

ɺ-F¿r meinen persºnlichen Bedarf. 

ɺ-Selbstverstªndlich. 

ɺ- Ich kenne die Zollregeln nicht so genau. 

 ?Was darf man zollfrei einf¿hren  ״ 5

ɺ-Soviel ich weiÇ, Sie d¿rfen nur 1 L Spirituosen zollfrei einf¿hren.  

ɺ-F¿r meinen persºnlichen Bedarf. 

ɺ-Selbstverstªndlich. 

ɺ- Ich kenne die Zollregeln nicht so genau. 

 

1.6 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʠʥʪʝʨʚʴʶ ʩ ʫʯʝʥʳʤ. 

 ?Warum stellen wir den Versuch an ״ 1

ɺ-Um einige Angaben zu prªzisieren. 

ɺ- Man brauchte genauere Messgerªte. 

ɺ- Ich bin Ingenieur von Beruf. 

ɺ- Er wohnt in Moskau.  

2 ï Wof¿r wurde der Nobelpreis Professor Alferov 2000 verliehen? 

ɺ- Ja, wirklich, ich mache das gern. 

ɺ-F¿r die Entwicklung der modernen Informationstechnologie. 

ɺ- Na, gut. 

ɺ- Danke f¿r Ihre Erklªrung. 

3 ï Worum geht es in diesem Artikel? 

ɺ- Um einige Angaben zu prªzisieren. 

ɺ-Um die Probleme der Physik. 

ɺ- Rºntgen musste die Schule verlassen. 

ɺ- Danke f¿r Ihre Erklªrung. 

4 ïAuf welchem Gebiet wurden viele Entdeckungen gemacht? 

ɺ-Auf  dem Gebiet der Physik. 

ɺ- Rºntgen musste die Schule verlassen. 

ɺ- Ja, wirklich, ich mache das gern. 

ɺ- Was bedeutet das? 

5 ï Was bedeutet das? 
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ɺ- Der Wissenschafter experimentierte mit beiden Gerªten. 

ɺ-Das bedeutet, dass die internationale Entwicklung von drahtlosen Kommunikation 

und Rundfunk mºglich ist. 

B-Um einige Angaben zu prªzisieren. 

ɺ-Um die Probleme der Physik. 

 

1.7 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʠʘʣʦʛʘ ʚ ʘʵʨʦʧʦʨʪʫ.  

1 ï Liebe Fluggªste! Unser Flugzeug landet im Flughafen M¿nchen. 

ɺ- Man brauchte genauere Messgerªte. 

ɺ- Endlich mal! Ich bin schon m¿de vom Fliegen. 

ɺ- Endlich mal! Ich habe das gemacht. 

ɺ- Nach Coburg. 

2 ï Ich bin schon m¿de vom Fliegen. 

ɺ- Endlich mal! Ich habe das gemacht. 

ɺ- Ich aber nicht. Ich vertrage die Flugreise sehr gut. 

ɺ- Mit Vergn¿gen! 

ɺ- Wann landet unser Flugzeug? 

3 ï Holt man uns im Flughafen ab? 

ɺ- Hoffentlich holt man uns im Flughafen ab. 

ɺ- Ich aber nicht. 

ɺ- Mit Vergn¿gen! 

ɺ- Ich warte auf dich! 

4 ï Hoffentlich holt man uns im Flughafen ab. 

ɺ- Kaum. Wir m¿ssen selbstªndig nach Coburg. 

ɺ- Ja, wirklich, ich mache das gern. 

ɺ- Was bedeutet das? 

ɺ- Wie geht es Ihnen? 

5 ï Kaum. Wir m¿ssen selbstªndig nach Coburg. 

ɺ- Vielleicht. 

ɺ- Erst dort werden wir abgeholt.  

ɺ- Pst! Wieder eine Durchsage. 

ɺ- Es geht. 

 

1.8 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʩʦʙʝʩʝʜʦʚʘʥʠʷ ʧʨʠ ʧʨʠʝʤʝ ʥʘ ʨʘʙʦʪʫ. 

1 ï Guten Tag! Sie suchen einen Buchhalter? 

ɺ- Ja. Wie heiÇen Sie? 

ɺ- Mein Name ist Kramer, mein Vorname  ist Erich. 

ɺ- Er nimmt an der Konferenz teil. 

ɺ- Er kommt aus Bonn. 

2 ï Was sind Sie von Beruf? 

ɺ- Er ist Elektriker von Beruf. 

ɺ- Ich bin ¥konome von Beruf. 

ɺ- Hier sind meine Bewerbungsunterlagen. 

ɺ- Zielstrebigkeit ist heute wichtiger als Fachwissen. 

3 ï Sagen Sie, ob diese Stelle noch frei ist? 
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ɺ- Soviel ich weiÇ, ja. 

ɺ-Welche Ausbildung haben Sie? 

ɺ- Wann beginnt der Arbeitstag? 

ɺ- Hier sind meine Bewerbungsunterlagen. 

 ?Welche Ausbildung haben Sie ״ 4

ɺ- Welche Aufgaben erf¿llen Sie?  

ɺ- Ich bin ¥konome von Beruf. 

ɺ- Hier sind meine Bewerbungsunterlagen. 

ɺ- Zielstrebigkeit ist heute wichtiger als Fachwissen. 

  ?Welche Aufgaben erf¿llen sie ״ 5

ɺ- Der Chef leitet die Firma. 

ɺ- Die Vertreter reisen im Lande, um Produkte der Firma zu verkaufen. 

ɺ- Seien Sie so nett! 

ɺ- Hier sind meine Bewerbungsunterlagen. 

 

1.9 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʠʘʣʦʛʘ ʧʨʠ ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʝʥʠʠ ʬʠʨʤʳ.  

  .Wir mºchten uns heute mit Ihrer Firma bekanntmachen ״ 1

B-Sie wissen ja, daÇ unsere Firma Personalcomputer in verschiedenen Lei-

stungsstufen, portable Computer und Systeme herstellt. 

B-Auch die Preislisten und Kataloge. 

B-Wichtig ist, daÇ der Manager kommunikationsfªhig und flexibel ist. 

B-Und das Fachwissen? Halten Sie nichts davon? 

  ?Aus wie viel Abteilungen besteht das Unternehmen ״2

B- Haben Sie eine Forschungsabteilung? 

B- Die Firma wªchst. 

B- Heute ist Herr Hoffmann Geschªftsf¿hrer. 

B+Das Unternehmen besteht aus 5 Abteilungen: Produktion, Vertrieb, d.h. eine 

Verkaufsabteilung mit einer Exportabteilung, Finanz-und Personalabteilung. 

 ?Was ist Ihre Firma der Rechtsform nach ״3

B-Der Rechtsform nach ist die Firma eine Gesellschaft mit beschrªnkter Haftung. 

B-Das Unternehmen besteht aus 5 Abteilungen. 

B-Unsere Organe sind die Gesellschafterversammlung und die Geschªftsf¿hrung.  

B-Hier ist unsere Exportabteilung.  

 .Heute versuchen wir auch Geschªftsverbindungen in Deutschland anzukn¿pfen ״ 4

B- Nun sind wir da. Ich hoffe, daÇ wir einen Kontrakt abschlieÇen werden. 

B-Wer mºchte die Verkaufsbedingungen besprechen und den Vertrag unterzeichnen? 

B- Vor einer Woche verºffentlichten wir Stellenangebote und die ersten Bewerber 

waren schon da und hinterlieÇen ihre Bewerbungsschreiben. 

B- Der Manager ist kommunikationsfªhig und flexibel. 

 ?Unser Angebot haben Sie schon ״5

B-Zuerst warten wir auf Ihre spezielle Anfrage und Bestellung und dann bitten wir 

um Ihren Besuch. 

B- Alle Manager, die jede Abteilung leiten, kennen Sie bereits. 
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B-Zur Zeit suchen wir einen selbstªndigen Vertreter f¿r GroÇbritannien. 

B-Ja, auch die Preislisten und Kataloge. 

 

1.10 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʠʘʣʦʛʘ ʚʦ ʚʨʝʤʷ ʪʝʣʝʬʦʥʥʦʛʦ ʨʘʟʛʦʚʦʨʘ. 

 .B¿ro Herr Kraft, guten Tag. Zimmermann am Apparat ״1

B- ʂʘnn ich Ihnen helfen? 

B- Kºnnten Sie das in einzelnen Ziffern sagen? 

B- Auf Wiederhºren!  

B- Ich mºchte bitte Herrn Kraft sprechen. 

  .Ich mºchte bitte Hernn Kraft sprechen ״ 2

B-Herr Kraft ist im Moment auf Geschªftsreise. 

B- Entschuldigung, ich habe mich verwªhlt. 

B-Ist das eine Privatnummer? 

B-Es geht um einen Besuchstermin. 

  ?Soll ich etwas ausrichten ״ 3

B-Nein, danke.  

B-Kann ich Ihnen helfen? 

B- Bitte langsamer. 

B- Ist da nicht die Firma ĂAdlerñ? 

 ?Kºnnen Sie mir sagen, wann ich ihn erreichen kann ״ 4

B- Sie kºnnten es gegen 16.00 Uhr wieder probieren. 

B-Kºnnte ich eine Nachricht hinterlassen? 

B-Wiederholen Sie Ihren Namen, bitte. 

B- Herr M¿ller ist im Moment leider nicht da. 

 ?Wissen Sie, ob er diese Woche wieder im B¿ro ist ״ 5

B- Er ist erst nªchsten Montag wieder da. 

B-Kºnnte ich eine Nachricht hinterlassen? 

B-Wiederholen Sie Ihren Namen, bitte. 

B- Vielen Dank, auf  Wiederhºren. 

 

2.1 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʠʘʣʦʛʘ ʧʨʠ ʟʘʢʣʶʯʝʥʠʠ ʜʦʛʦʚʦʨʘ. 

 .Heute mºchten wir unseren Kontrakt vorbereiten ״ 1

B+Zuerst zu den Verkaufsbedingungen. 

B- Toll! Das wªre was f¿r mich. 

B- Ja, ich habe das Theater gern, aber mein Freund ist kein Theaterfreund. 

B-Es kann schon ab nªchsten Monat gemacht werden.  

 ?Also, wenn ich Sie richtig verstanden habe, gelten die Preise ab Werk ״ 2

B- An welcher Menge der Ware hªtten Sie Interesse?  

B- Wir w¿rden vorlªufig 2 Laptop-Computer und 5 PC Systeme 512 kb beziehen. 

B- Aber spªter wird die Ware nachgekauft.  

B- Ja, die Transportkosten ¿bernimmt der Kªufer. Wir liefern nur ab Lager.  

 

 Der Liefertermin ist f¿r uns wichtig. Unsere Kundschaft verlangt in letzter Zeit die ״3

Ware dringend. Wir sind an der k¿rzesten Lieferzeit interessiert. 



69 

 

B- Jawohl. Jedes Bestªtigungsschreiben gilt als Vertragsantrag, d.h. als Angebot zum 

VertragsabschluÇ. 

B- Und der Vertrag kommt mit unserer schriftlichen Auftragsbestªtigung bzw. mit 

Lieferung zustande. 

B- Es kann schon ab nªchsten Monat geliefert werden. Der Erf¿llungsort ist Coburg.  

B- Und nochmals zur¿ck zu den Preisen und Frachtkosten. 

 .Nun gehen wir zur Bezahlung ¿ber ״ 4

B-Unser Finanzleiter ist aber im Moment nicht da. Deshalb verschieben wir diese 

Frage auf morgen. 

B-Wir sind sicher, daÇ unsere Computer einen 

guten Absatz auf Ihrem Markt finden. 

B- Dann machen wir am Wochenende einen Ausflug ins Gebirge. 

B- Wir hoffen darauf auch. 

  ,Verpackung, Markierung, Inspektion, Pr¿fung, Gewªhrleistung, Versicherung ״5

Forcemajeure, Schiedsgericht ״ das 

alles laut den Allgemeinen Geschªftsbedingungen.  

B- Frau Lorenz, bereiten Sie bitte den Kaufvertrag vor.  

B-Wir sind sicher, daÇ unsere Computer keinen 

Absatz auf Ihrem Markt finden. 

B- Zuerst zu den Verkaufsbedingungen. 

B- Dann machen wir am Wochenende einen Ausflug ins Gebirge. 

 

 .ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʩʦʙʝʩʝʜʦʚʘʥʠʷ ʧʨʠ ʧʨʠʝʤʝ ʥʘ ʨʘʙʦʪʫ ״ 2.2

 ?Sagen Sie bitte, ist die Stelle noch frei ״

ɺ- Wann kann ich zum Vorstellungsgesprªch kommen? 

B- Fragen Sie, wann der Arbeitstag beginnt und endet. 

B-Ja, morgen warten wir auf Sie. 

B-Wie hoch ist das Gehalt? 

  

2.3 ɺʳʙʝʨʠʪʝ ʨʝʧʣʠʢʫ ʜʣʷ ʜʝʣʦʚʦʡ ʙʝʩʝʜʳ ʩʦʪʨʫʜʥʠʢʦʚ ʬʠʨʤʳ. 

 ?Haben Sie das Angebot erarbeitet ״ 1

ɺ-Noch nicht. Aber heute werde ich es erarbeiten. 

ɺ-Wann kann ich zum Vorstellungsgesprªch kommen? 

B- Sie m¿ssen bestimmte Aufgaben erf¿llen.  

B- Das B¿ro liegt im Zentrum der Stadt. 

 .Zielstrebigkeit ist heute wichtiger als Fachwissen ״2

B+Ich bin vºllig dieser Meinung. Fachwissen war fr¿her wichtiger als heute. 

B- Kommunikationsfªhigkeit oder familiªre Herkunft? 

B- Wann kann ich zum Vorstellungsgesprªch kommen? 

B- Wann beginnt und endet der Arbeitstag? 

 ?Haben Sie das Angebot auf unsere Ware unterbreitet ״ 3

B-Phantasie und Kreativitªt oder gute Examensnoten? 

B-Haben Sie die Preisliste geschickt? 

B-Noch nicht. Aber heute werde ich es machen. 
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B- Sie m¿ssen bestimmte Aufgaben erf¿llen. 

 ?Haben Sie den gew¿nschten Katalog gesendet ״ 4

B+Ja, ich habe das gemacht. 

B-Haben Sie das Angebot angenommen? 

B-Ich habe die Ware bestellt. 

B-Haben Sie den Termin bestimmt? 
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ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʉʊʈɸʅʆɺɽɼʏɽʉʂʆɻʆ ʍɸʈɸʂʊɽʈɸ 

 
Ludwig van Beethoven (1770-1827) 

 S¿dºstlich von Kºln liegt die Stadt Bonn. Hier wurde im Jahre 1770 Ludwig van 

Beethoven geboren. Sein Vater, Johann van Beethoven, war Sªnger und sein GroÇvater 

Dirigent in der Hofkapelle des Erzbischofs von Kºln. Der kleine Ludwig zeigte schon fr¿h 

musikalische Begabung. 

 Im Fr¿hjahr 1787 schickte der Kurf¿rst Ludwig van Beethoven zur weiteren 

Ausbildung nach Wien. Wien war eine der f¿hrenden Stªdte im Musikleben Europas, 

ber¿hmt durch die weltbekannten Meister Joseph Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart. 

Beethoven wurde dort mit dem von ihm hochverehrten Mozart bekannt. Mozart wollte ihn 

spielen hºren, und Beethoven spielte auch ausgezeichnet. Da bat Beethoven um ein 

Thema, um dar¿ber frei zu phantasieren. Da wurde Mozart aufmerksam und sagte, 

nachdem Beethoven gespielt hatte, zu den Freunden: çAuf den gebt acht, der wird einmal in 

der Welt von sich reden machenè. Schon nach wenigen Monaten rief ein Brief Ludwig ins 

Elternhaus zur¿ck. Die Mutter war schwer erkrankt, und sie starb im Juli 1787. Da Ludwig 

das ªlteste Kind in der Familie war, hatte er jetzt f¿r die j¿ngeren Geschwister zu sorgen. 1784 

war in Bonn eine Universitªt gegr¿ndet worden. Der junge Beethoven besuchte hier die 

Vorlesungen von bekannten Professoren. 

 Als Beethoven 22 Jahre alt geworden war, schickte ihn der Kurf¿rst wiederum zu einer 

Studienreise nach Wien. Der junge Beethoven wuÇte, daÇ er noch viel lernen muÇte. So 

machte er sich in Wien mit groÇem FleiÇ an das Studium. Als er 1792 zum zweiten Male in 

Wien eintraf, nahm der alte Joseph Haydn ihn als Komponistsch¿ler an. Doch bald gen¿gte 

Beethoven Haydns groÇz¿gige Unterrichtsart nicht mehr. Er wollte auch auf den kleinsten 

Fehler aufmerksam gemacht werden. Daher nahm er noch Stunden bei dem damals 

bekannten Opernkomponisten Johann Schenk. Ebenso wurde der italienische 

Hofkapellmeister Antonio Salieri sein Lehrer. 

 Im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts wurde Beethoven zum ber¿hmtesten Musiker 

Europas. Seine Sinfonien hielten bald zum festen Bestandteil der ºffentlichen 

ʆrchesterkonzerte. In diesen Werken sprach Beethoven die Gedanken und W¿nsche der 

fortschrittlichen Menschheit aus. Das sind solche Werke, wie dritte Sinfonie, die çEroicaè. 

Seiner f¿nften Sinfonie gab man spªter den Namen çSchicksalssinfonieè. 1823 schloÇ 

er seine neunte und die letzte Sinfonie ab. Im SchluÇsatz dieses Werkes singen 

Einzelstimmen und ein Chor das Lied nach Schillers Text çOde an die Freudeè.  

 

Wohngemeinschaften 

In Deutschland wohnen zur Zeit mehr als eine Million Singles zusammen in 

einem Haus oder einer Wohnung. Das sind zehnmal so viele wie vor 30 Jahren zur 

Zeit der Kommunen, und die Tendenz ist weiter steigend. Aber die Bewohner 

dieser neuen Wohngemeinschaften (WG) sehen nicht mehr so wild aus wie fr¿her. 

Sie unterscheiden sich nicht von anderen Mietern. Auch die typischen Studenten-

WGs, die sich aus Geld- und Wohnungsnot zusammenschlieÇen, gibt es 

hauptsªchlich in den Universitªtsstªdten. Heute ziehen die meist j¿ngeren Leute 
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nicht unter ein gemeinsames Dach, weil sie eine eigene Ein- oder 

Zweizimmerwohnung nicht bezahlen kºnnen, sondern weil sie nicht allein leben 

wollen. Sie suchen eine Art Wahlfamilie auf Zeit. Hier sind eine Mischung aus 

Freundschaft, Toleranz und Respektieren des anderen gefragt, wenn er mal seine 

Ruhe haben will. 

Nat¿rlich kann es da auch Probleme geben. Das wollte ein Fernsehteam in dem 

Film ĂDas wahre Lebenñ dokumentieren. Die sieben jungen Leute, die sich nicht 

kannten, bekamen f¿r 3 Monate in Berlin eine groÇe Wohnung, freies Essen und 

auÇerdem 6500 DM Honorar. Daf¿r war tªglich ein Filmteam da. 

Kommentare der WG-Mitglieder nach Beendigung der Filmarbeiten: 

Eric, 21, Radiomoderator:  
ĂAm meisten hat mich genervt, dass morgens das Badezimmer stªndig belegt 

war und man nie reinkam.ñ 

Tanja, 24, Feuerwehrfrau:  
ĂWenn ich in einer WG lebe, mºchte ich intensiveren Kontakt. Sonst kann ich 

mir ja gleich 'ne eigene Bude nehmen.ñ 

Gregor, 22, Galerist: 
ĂSieben Leute waren einfach zu viel ð das artet in Chaos aus. Aber mit zwei, 

drei guten Freunden kºnnte ich mir eine Wohngemeinschaft schon vorstellen.ñ 

Ute, 22, Visagistin: 
ĂWir hatten sehr unterschiedliche Auffassungen zum Thema ĂSauberkeit". Und 

als ich dann dauernd hinter den Leuten herputzen musste, verging mir schnell die Lust 

am WG-Leben.ñ 

1. Mºchten Sie gern in einer Wohngemeinschaft wohnen, auch wenn es diese Form des 

Zusammenlebens in Ihrem Land nicht gibt? Nennen Sie Vor- und Nachteile. 

2. Schreiben Sie einen Informationstext ¿ber die Situation in Ihrem Heimatland. 

3. Holen Sie Informationen ¿ber das Kursland zu den Fragen unten ein, und schreiben Sie 
sie auf. Nennen Sie das ungefªhre Alter der Informanten: 

a. Mºchten Sie gern in einer Wohngemeinschaft wohnen? 

b. Mit wie vielen Personen zusammen? 

c. Nur mit Mªnnern, nur mit Frauen oder gemischt? 

d. Nur mit bekannten oder auch mit unbekannten Personen? 

e. Wie viel Prozent Ihres Einkommens geben Sie f¿r Miete aus? 

f. Wie wichtig ist ein eigenes Haus, eine eigene Wohnung f¿r Sie bzw. in 

Ihrem Heimatland? W¿rden Sie bei anderen Dingen daf¿r sparen? 

g. Wie und wo mºchten Sie am liebsten wohnen? 

 

NORDRHEIN -WESTFALEN  

Nordrhein-Westfalen ist das bevºlkerungsstªrkste Land mit etwa siebzehn 

Millionen Einwohnern. In keinem anderen Bundesland gibt es so viele GroÇstªdte. 

Dieses Land umfaÇt das ĂRuhrgebiet", ein riesiges Zentrum der Schwerindustrie an den 

Fl¿ssen Rhein und Ruhr. Und das Land verdankte seinen Wohlstand nat¿rlich in erster 
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Linie der Industrie. Im Ruhrgebiet konzentrieren sich Stahlerzeugung, Maschinenbau, 

Chemie, Kohle, Textil- und Elektroindustrie. Zentren des Bergbaus und der 

Schwerindustrie sind, neben vielen anderen Stªdten, Essen, Dortmund und Duisburg 

mit dem grºÇten europªischen Binnenhafen. Chemische Industrie ist 

hauptsªchlich in Leverkusen bei Kºln, Bielefeld und Krefeld sind Mittelpunkte der 

Textilindustrie. 

Trotzdem wªre es falsch, sich ganz Nordrhein-Westfalen als eine einzige ºde 

Industrielandschaft vorzustellen, denn drei Viertel seines Bodens sind von Wald 

bedeckt oder landwirtschaftlich genutz. Besonders der Landesteil Westfalen ºstlich 

des Rheins ist vorwiegend fruchtbares Agrarland. 

AuÇer den Industriezentren gibt es viele schºne alte Stªdte, deren Ursprung zum 

Teil auf rºmische Siedlungen zur¿ckgeht, wie z.B. Kºln und Bonn. Das sind Stªdte, 

die nicht nur historische Sehensw¿rdigkeiten bergen, sondern auch Mittelpunkte 

politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens sind. Kºln am Rhein, schon im 

Mittelalter einer der wichtigsten Handelsplªtze Europas, ist weltbekannt durch seinen 

gotischen Dom, an dem 600 Jahre lang gebaut wurde. Bonn, die alte Universitªtsstadt 

und Beethovens Geburtsstadt, war von 1949 bis 1991 die provisorische Hauptstadt 

der Bundesrepublik Deutschland. Aachen besitzt Heilquellen, die seit dem Altertum 

bekannt sind und oft von Karl dem GroÇen besucht  wurden. 

Die Landeshauptstadt von Nordrhein-Westfalen D¿sseldorf ist ein 

modernes internationales Handels-und Bankenzenirum. Sie ist auch Messestadt. 

Attraktiv f¿r die Besucher ist die Altstadt mit ihren zahlreichen Gaststªtten, 

Lokalen und Bars. D¿sseldorf  ist die Geburtsstadt vom Dichter Heinrich Heine, 

dem Multitalent und kritischen Schriftsteller der Romantik. Es ist auch Mode- und 

Theaterzentrum. 

Die Rheinlªnder sind, im Gegensatz zu den bedªchtigeren und  ruhigeren 

Westfalen, ein temperamentvolles und lebenslustiges Volk. Am besten kann 

man das wªhrend des rheinischen  Karnevals erleben. 

 

Texterlªuterungen: 

die Ruhr ð ein kleiner NebenfluÇ des Rheins  

einheimisch sein ð aus dieser Gegend stammen/kommen  

provisorisch ð  ʚʨʝʤʝʥʥʳʡ 

 Beantworten Sie die Fragen zum Text! 
1. Wie groÇ ist Nordrhein-Westfalen? 

2.Welche Industriezweige konzentrieren sich in Ruhrgebiet? 

3. Wo plaziert sich die chemische Industrie? 

4. Wo liegen fruchtbare Bºden? 

5.Welche Stªdte des Bundeslandes sind Mittelpunkte politischen, wissenschaftlichen 

und kulturellen Lebens? 

6. Wodurch sind Kºln und Aachen ber¿hmt? 

7. Was kºnnen Sie ¿ber die Landeshauptstadt erzªhlen? 

8.Welchen Unterschied gibt es zwischen den Rheinlªndern und Westfalen? 
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Bayern 

Bayern ist das einzige Bundesland der Bundesrepublik Deutschland, das nach 

dem staatlichen Zusammenbruch von 1945 in seinen alten Grenzen erhalten 

geblieben ist. Die Bezeichnung ĂFreistaat Bayern" scheint die Unabhªngigkeit noch 

zu betonen. 

Bayern ist mit einer Flªche von 70554 Quadratkilometern das grºÇte Land der 

Bundesrepublik Deutschland. Seine Bevºlkerung von 12 Millionen Einwohnern lªÇt sich in 

drei groÇe, nach Dialekt, Mentalitªt und Lebensgef¿hl verschiedene Stªmme einteilen: die 

Alt-Bayern im S¿den und Osten, die Franken im Norden und die bayerischen Schwaben 

im S¿dwesten. 

In der Verfassungsstruktur unterscheidet sich Bayern von den anderen 

Bundeslªndern dadurch, daÇ es neben dem nach Parteizugehºrigkeit gewªhlten 

Landtag ein zweites gesetzgebendes Organ, den Senat, hat. Er ist die Vertretung der 

sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und gemeindlichen Kºrperschaften. Der Senat 

¿bt gutachterliche Funktionen bei der Gesetzgebung aus. 

In der Vergangenheit war Bayern ¿berwiegend agrarisch geprªgt. Der Anteil 

der Land- und Forstwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt betrªgt heute jedoch nur noch 

etwa drei Prozent (Getreide, Hopfen, Viehzucht). Die industrielle Entwicklung hat nach dem 

Zweiten Weltkrieg sehr groÇe Fortschritte gemacht. M¿nchen zog Unternehmen der Luft- 

und Raumsfahrtindustrie an. Hinzu kommen die Maschinenbau-Industrie (MAN), die Auto-

(BMW), Elektro- und Elketronikindustrie (Siemens). In hunderten von Brauereien wird in 

Bayern das ber¿hmte Bier gebraut. 

Die bayerische Hauptstadt M¿nchen gehºrt zu den grºÇten und beliebtesten 

Stªdten der Bundesrepublik. Sie ist die Universitªtsstadt, Messestandort, Film- und 

Mediensstadt und beherbergt eine Vielzahl von Verlagen. Die im spªtgotischen Stil 

erbaute Frauenkirche ist das Wahrzeichen der Stadt. M¿nchen ist nicht nur ein 

Kulturzentrum mit den verschiedensten Kunstsammlungen, Museen und bedeutenden 

Theatern, sondern auch ein industrieller Mittelpunkt. Eine weltbekannte 

Touristenattraktion ist das jªhrlich stattfindende Oktoberfest, das Millionen von 

Besuchern aus aller Welt nach M¿nchen holt. 

Augsburg wurde vor mehr als 2000 Jahren zur Zeit des rºmischen Kaisers 

Augustus gegr¿ndet. In Augsburg entwickelte sich der Handel mit Textilien. 

Regensburg an der Donau ist auch eine sehr schºne alte Stadt. N¿rnberg in 

Mittelfranken, erstmalig 1050 erwªhnt, war im Mittelalter eine freie Reichsstadt 

und ein wichtiger FernstraÇenknotenpunkt. In N¿rnberg wurde die Taschenuhr (Ădas 

N¿rnberger Ei") und der Globus erfunden. Hier wohnten der Maler Albrecht D¿rer und 

der Bildhauer Veit StoÇ. N¿rnberg ist auch Zeuge dunkler Tage. In N¿rnberg wurden 

von 1933 bis 1938 die ĂReichsparteitage" der Nationalsozialisten veranstaltet. Nach dem 

Ende des Zweiten Weltkrieges wurden die Kriegsverbrecher in den N¿rnberger 

Prozessen abgeurteilt. 

 

Texterlªuterungen: 

aburteilenð verurteilen 
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 Beantworten Sie die Fragen zum Text! 

1. Wie groÇ ist Bayern? 

2. Vergleichen Sie Bayern mit Sachsen. Was bedeutet ĂFreistaat"? 

3. Nennen Sie drei groÇe Stªmme in Bayern. 

4. Wodurch unterscheidet sich Bayern von anderen Bundeslªndern in der 

Verfassungsstruktur? 

5. Beweisen Sie, daÇ Bayern ein hochindustrialisiertes Bundesland ist. 

6.Worauf konzentriert sich die Landwirtschaft? 

7. Nennen Sie die Sehensw¿rdigkeiten von N¿rnberg. 

8. Warum ist N¿rnberg ĂZeuge dunkler Tage"? 

 

B E R L I N 

 Die Geschichte Berlins begann vor ¿ber 750 Jahren an den Ufern der Spree. 

Damals standen hier zwei Siedlungen: Kºlln und Berlin. Kºlln war die ªlteste der 

beiden Siedlungen: sie wurde 1237 zum ersten Mal erwªhnt. Dieses Datum gilt als 

Gr¿ndungsjahr der deutschen Hauptstadt. Im 14. Jahrhundert erhielten beide 

Siedlungen Stadtrecht, und im 18. Jahrhundert wurden sie vereint. 

 Zum schnellen Aufbl¿hen der Stadt trug ihre g¿nstige geographische Lage am  

Kreuzungspunkt wichtiger Handelswege bei. Seit dem 15. Jahrhundert wurde Berlin 

zum stªndigen Residenz der Kurf¿rsten, die Berlin zur Hauptstadt von europªischem 

Rang machen wollten. 

 1871, nach der Proklamierung des Deutschen Kaiserreiches vom Kanzler 

Bismarck, wurde Berlin zum politischen, ºkonomischen, wissenschaftlichen, 

militªrischen und kulturellen Zentrum Deutschlands. Hier hatten ihren Sitz auch die 

grºÇten deutschen Banken. 

 In den Jahren der Weimarer Republik galt Berlin als die vierte Industriestadt der 

Welt (nach London, New York und Chikago). Der technische Fortschritt zeigte sich in 

der Einf¿hrung des Rundfunks (1923) und des Fernsehens (1931), es wurde ein 

Flughafen gebaut und eine Messe erºffnet. 

 In den Jahren des Faschismus verwandelte sich Berlin in den St¿tzpunkt der 

national-sozialistischen Bewegung. Nach dem 2. Weltkrieg erfolgte die Spaltung 

Deutschlands. Westberlin bekam den besonderen Status einer freien Stadt, und 

Ostberlin wurde zur Hauptstadt der DDR. Eine Mauer trennte fast 30 Jahre lang 

Ostberlin von Westberlin. Erst 1990 wurde die Stadt wiedervereinigt. 

 Heutzutage ist Berlin Zentrum des politischen und kulturellen Lebens, die 

grºÇte und bedeutendste Stadt Deutschlands. Seine Bevºlkerungszahl betrªgt ¿ber 3 

Millionen Einwohner. Berlin ist zugleich ein deutsches Bundesland. 

 Berlin ist ein bedeutendes Industriezentrum. Hier befinden sich Betriebe der 

elektronischen und elektrotechnischen Industrie. Stark entwickelt sind die 

metallverarbeitende Industrie, der Maschinenbau und die chemische Industrie. Die 

Leichtindustrie ist mit der Polygraphie und der Textilindustrie am stªrksten vertreten. 
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 Keine andere Stadt spiegelt so wie Berlin die deutsche Geschichte, Gegenwart 

und Zukunft wider, und keine andere deutsche Stadt ist an Sehensw¿rdigkeiten so 

reich. 

 Als Mittelpunkt Berlins gilt Europa-Center, ein prachtvoller Komplex mit 

zahlreichen Geschªften, Restaurants und Lokalen. Von seinem Dach kann man die 

ganze Stadt von der Vogelperspektive sehen. Eine der schºnsten StraÇen Westberlins 

ist der Kurf¿rstendamm. Hier in der Nªhe erhebt sich die Kaiser-Wilhelm-

Gedªchtniskirche, die als Andenken an den zweiten Weltkrieg zerstºrt bleibt. Im 

Herzen Berlins befindet sich das Gebªude des ber¿hmten Berliner Reichstages. Es 

wurde 1894 errichtet und wird heutzutage renoviert. Im Reichstagsgebªude und auf 

dem angrenzenden Gelªnde wird das Parlament untergebracht werden. 

 Eines der ªltesten Wahrzeichen Berlins ist das Brandenburger Tor. Die 

wichtigsten Sehensw¿rdigkeiten von Ost-Berlin befinden sich zwischen dem 

Brandenburger Tor und dem Alexanderplatz. Der schºnste Anziehungspunkt f¿r 

zahlreiche Touristen ist die StraÇe çUnter-den-Lindenè. In dieser StraÇe befinden sich 

das Museum f¿r Deutsche Geschichte, die Humboldt-Universitªt, die Deutsche 

Staatsoper, die Staatliche Bibliothek und andere Sehensw¿rdigkeiten. Das ist zugleich 

eine B¿ro- und GeschªftsstraÇe. Hier pulsiert immer das Leben. 

 Der beliebte Treffpunkt der Berliner ist die 10-Meter hohe Weltzeituhr auf dem 

Alexanderplatz. Das hºchste Bauwerk in Berlin ist der Fernsehturm. Seine Antenne ist 

365 Meter hoch. Eines der schºnsten Denkmªler der Stadt ist das Rote Rathaus. 

 Die meisten Berliner Museen befinden sich auf der Museums-Insel. Die 

interessantesten davon sind das Alte Museum, die Nationalgalerie, das 

Pergamonmuseum. 

 Berlin nennt man mit Recht eine Theaterstadt. Hier gibt es ¿ber 30 Theater. 

Weltber¿hmt sind die Deutsche Staatsoper, die Komische Oper, das Berliner 

Ensemble. 

Fragen zum Text 

1.  Wie entstand Berlin? 

2.  Was trug zum schnellen Aufbl¿hen der Stadt bei? 

3.  Wann wurde die Stadt Berlin gespaltet? 

4.  Wann wurden Ostberlin und Westberlin wiedervereinigt? 

5.  Welche Industriezweige sind hier entwickelt? 

6.  Welche Sehensw¿rdigkeiten gibt es in Berlin? 

7.  Was ist eines der ªltesten Wahrzeichen Berlins? 

8.  Wo befinden sich die meisten Berliner Museen? 

9.  Wieviel Theater gibt es in der Stadt? 
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Ostern 

Wenn wir an Ostern denken, stellen wir uns Sonnenschein, Wªrme, frisches Gr¿n 

und viele Blumen ¿berall vor. Aber so ideal lªuft es meistens nicht ab. Auf das Wetter 

kann man sich zu Ostern nicht verlassen, denn Ostern kann sowie schon am 22. Mªrz, als 

auch erst am 25. April sein. Das ist ein Fest mit beweglichen Daten. Also ist zu Ostern 

immer jedes Wetter mºglich. 

Die alten Germanen verbanden das Osterfest mit dem Wiedererwachen der Natur 

und des Lebens. Das war auch der Zeitpunkt, wo man mit den Feldarbeiten beginnen 

musste. Das Osterfest bezeichnet heute die Auferstehung Christi. Das ist das ªlteste 

kirchliche Fest und das grºÇte im Kirchenjahr. Zu Ostern gehºren mehrere Tage. Die 

ganze Woche heiÇt Osterwoche oder Karwoche. Heute feiert man Ostern anders als 

fr¿her. Das ist vor allem ein Fest, an dem man einander Geschenke macht. 

Ein wichtiges Symbol des Osterfestes ist das Ei. Es ist seit Urzeiten auch bei anderen 

Vºlkern Trªger des Lebens. Der Hase steht als Symbol f¿r Fruchtbarkeit und bringt den 

Kindern die bunten Eier. Der Hase tritt aber erstmals Ende des 17. Jahrhunderts als 

Eierbringer auf. In anderen Gegenden kºnnen die Ostereier andere Tiere bringen. 

Gekochte und bunt bemalte Eier mºgen besonders die Kinder. In Th¿ringen bringen 

Hahn oder Storch die Ostereier, am Niederrhein der Kranich, in Aachen die 

Osterglocken, in Fulda der Palmesel. AuÇerdem kºnnen es auch der Kuckuck, der 

Auerhahn oder sogar der Fuchs sein. 

Zu diesem Tag werden Eier bunt bemalt und im Haus oder Garten versteckt. Am 

Ostersonntag suchen Kinder nach Eiern und anderen Geschenken, die ihnen der 

Osterhase zu diesem Fest gebracht hat. 

Zu Ostern ist es ¿blich, zu verreisen oder einfach spazieren zu gehen. Unterwegs 

verstecken auch heute noch die Vªter bunte Eier im Gras und die Kinder suchen und 

finden sie. Die Freude der Kinder ist riesengroÇ, wenn sie ein Osternest mit schºn 

bemalten H¿hnereiern, aber auch Eiern aus Schokolade, Marzipan oder Zucker finden. 

Gewºhnlich wªhlt man einen Wanderweg, der nach Osten f¿hrt. In einem Cafe oder 

Restaurant wird dann gegessen, und dann geht es zur¿ck nach Hause. 

Ein schºner Brauch ist auch der Osterbaum. Ein Baum wird vor oder hinter dem 

Haus etwa eine Woche vor Ostern mit bunten ausgeblasenen oder Holzeiern behªngt. 

Dieser Brauch kommt aus Sorben und hat sich weit ¿ber Th¿ringen, Sachsen, 

Brandenburg und Mecklenburg verbreitet. Allgemein beliebt ist auch ein StrauÇ von 

Fr¿hlingszweigen in der Wohnung, der ebenfalls mit kleinen Eiern oder anderen 

ºsterlichen Figuren behªngt wird. 

Zu den Hºhepunkten der ºsterlichen Feierlichkeiten gehºren heute unbedingt 

Konzerte. 

Die ¿bliche Speise zu Ostern ist der gebratene Karpfen.  

Osterrezepte. Dill -Eier. 

Zutaten: 6 hartgekochte Eier, 4 EL Mayonnaise, 2 EL gehackter Dill, Salz, weiÇer 

Pfeffer, 1 Prise Zucker, kleine Pfefferschoten, Petersilie. 

Zubereitung: Die Eier schªlen, lªngs halbieren und die Dotter herausnehmen. Die 

Dotter mit einer Gabel zerdr¿cken und mit Mayonnaise cremig r¿hren. Mit Dill und 
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Gew¿rzen abschmecken. Die Creme in einen Spitzbeutel f¿llen und in die Eierhªlften 

spritzen. Mit Pfefferschoten und Petersilie garnieren. 

 

K O M M E N T A R  Z U M  T E X T  

sich verlassen auf Akk. ð ʧʦʣʘʛʘʪʴʩʷ 

beweglich ð ʟʜ. ʥʝʧʦʩʪʦʷʥʥʳʡ 

das Wiedererwachen ð ʧʨʦʙʫʞʜʝʥʠʝ 

die Urzeit (-en) ð ʜʨʝʚʥʠʝ ʚʨʝʤʝʥʘ 

die Fruchtbarkeit ð ʧʣʦʜʦʨʦʜʠʝ, ʧʣʦʜʦʚʠʪʦʩʪʴ 

der Hahn (die Hªhne) ð ʧʝʪʫʭ 

de Storch (die Stºrche) ð ʘʠʩʪ 

der Kranich (-e) ð ʞʫʨʘʚʣʴ 

die Osteglocke (-n) ð ʧʘʩʭʘʣʴʥʳʝ ʢʦʣʦʢʦʣʘ 

der Fuchs (die F¿chse) ð ʣʠʩʘ 

die Fr¿hlingsgºttin ð ʙʦʛʠʥʷ ʚʝʩʥʳ 

die Auferstehung ð ʚʦʩʢʨʝʩʝʥʠʝ 

das Kirchenjahr  ð ʮʝʨʢʦʚʥʳʡ ʛʦʜ 

die Karwoche ð ʉʪʨʘʩʪʥʘʷ ʥʝʜʝʣʷ 

der Palmsonntag ð ɺʝʨʙʥʦʝ (ʧʘʣʴʤʦʚʦʝ) ʚʦʩʢʨʝʩʝʥʴʝ 

der Palmzweig (-e) ð ʧʘʣʴʤʦʚʘʷ ʚʝʪʚʴ 

der ¥lzweig (-e) ð ʦʣʠʚʢʦʚʘʷ ʚʝʪʚʴ 

der Gr¿ndonnerstag ð ʉʚʷʪʦʡ (ʯʠʩʪʳʡ) ʯʝʪʚʝʨʛ 

die Kreuzigung ð ʨʘʩʧʷʪʠʝ 

der Klagetag ð ɼʝʥʴ ʧʝʯʘʣʠ 

unlºsbar ð ʥʝʨʘʟʨʳʚʥʦ 

der Osterhase ð ʧʘʩʭʘʣʴʥʳʡ ʟʘʷʮ 

das H¿hnerei (-eier) ð ʢʫʨʠʥʦʝ ̫ ʡʮʦ 

der Osterbaum ð ʧʘʩʭʘʣʴʥʦʝ ʜʝʨʝʚʦ 

ausblasen ð ʚʳʜʫʪʴ 

der Hºhepunkt (-e) ð ʪʦʨʞʝʩʪʚʝʥʥʳʡ ʤʦʤʝʥʪ 

der gebratene Karpfen ð ʞʘʨʝʥʳʡ ʢʘʨʧ 

¦bungen 

 

1. Beantworten Sie die folgenden Fragen aus dem Text: 

1) Was stellen wir uns vor, wenn wir an Ostern denken? 

2) Kann man sich zu Ostern auf das Wetter verlassen? 

3) Wann wird das Osterfest gefeiert? 

4) Womit verbanden die alten Germanen das Osterfest? 

5) Was bedeutet das Osterei? Wer bringt Ostereier? 

6) Woher kommt das Wort "Ostern"? 

7) Wie heiÇen die Tage in der Osterwoche? 

8) Was bedeutet der Ostersonntag? 

9) Wie feiert man heute dieses Fest? 
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10) Was ist ein Osterbaum? 

11) Was gehºrt noch zu den Hºhepunkten der ºsterlichen Feierlichkeiten? 

2. Schreiben Sie aus dem Text alle Wºrter mit der Komponente "Oster" heraus. 

¦bersetzen Sie sie. 

3. Notieren Sie zu den Gliederungspunkten Stichworte. Geben Sie anschlieÇend mit Hilfe 

der Gliederung und der Stichworte den wesentlichen Inhalt des Textes zusamenfassend 

wieder. 

 

Faschingzeit 

Vor den ernsten Fastenzeit spielen die Menschen in Deutschland verkehrte Welt. 

Was sonst richtig und normal ist, wird auf den Kopf gestellt. Der Herr Direktor 

spielt Schusterjunge, die Sekretªrin-Chef*, die schºne Lisa-Hexe, und wer mºchte nicht 

einmal in seinem Leben Prinzessin sein! 

Die Narren sind los*, und diese Narrenzeit heiÇt ¿berall anders: Karneval, 

Fastnacht, Fasching, Fasenacht, Fasnet. Fast eine Woche vor Aschermittwoch, nªmlich 

am Donnerstag davor, beginnen so richtig die tollen Tage und enden am Aschermittwoch. 

Dieser Donnerstag hat lustige Namen: Weiberfastnacht oder fetter Donnerstag oder 

schmalziger Donnerstag. Sie sagen uns schon durch ihre Namen, was da los ist*. In 

vielen Stªdten wird auch ein Kºnig oder ein Prinz gewªhlt. Er ist ein richtiger 

Spottkºnig* und regiert von seinem Narrenthron sein nªrrisches Volk, das viel dummes 

Zeug* redet und treibt. Und am Aschermittwoch ist diese nªrrische Zeit vorbei. 

Vorbei ist auch die Zeit f¿r die 11. Die Zahl 11 ist die Narrenzahl, deshalb findet die 

erste Narrensitzung am 11.11. um 11 Uhr 11 statt. In dieser Sitzung wird ein Elferrat* 

gewªhlt, der den ganzen Unsinn der kommenden nªrrischen Zeit organisiert. Und am 

nªchsten Tag nach dem Aschermittwoch beginnt schon die Fastzeit. 

Texterlªuterungen 
*  Chef ð lies: h ʝʬ 

*  die Narren sind los ðʜʫʨʘʢʠ ʚʳʩʚʦʙʦʜʠʣʠʩʴ 

*  was da los ist ð ʯʪʦ ʪʫʪ ʧʨʦʠʩʭʦʜʠʪ 

*  Spottkºnig, m ð ʢʦʨʦʣʴ - ʰʫʪ 

*  dummes Zeug ð ʛʣʫʧʦʩʪʠ, ʯʫʰʴ 

*Elferrat, mðʩʦʚʝʪ ʦʜʠʥʥʘʜʮʘʪʠ 

 

HOCHSCHULWESEN DER  BRD 

 

Die deutsche Hochschulwesen hat eine lange Geschichte. Die ªlteste 

Hochschule in der Bundesrepublik Deutschland, die Universitªt Heidelberg, wurde 

1386 gegr¿ndet. Es gibt auch eine ganze Reihe von ganz jungen Hochschulen. ¦ber 20 

sind erst nach I960 entstanden. 

¦ber ein Jahrhundert lang war f¿r die deutschen Hochschulen ein Bildungsideal 

bestimmt, das Wilhelm von Humboldt in der von ihm gegr¿ndeten Universitªt Berlin 

verwirklichte. Die Hochschule nach Humboldt sollte eine Stªtte reiner Wissenschaft sein. 

Mit der Zeit entstanden neben solchen Universitªten Technische Hochschulen, 
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Pªdagogische Hochschulen und Fachhochschulen, wo Fachleute f¿r Ingenieurwesen, 

Wirtschaft, Sozialwesen, Design und Landwirtschaft ausgebildet werden. 

Neuartig f¿r die BRD ist die Fernuniversitªt in Hagen. Das Studium an einer 

wissenschaftlichen Universitªt wird mit einer Magister-, Diplon- oder Staatspr¿fung 

abgeschlossen. In den Fªchern Jura, Medizin und Farmazie ist das Staatsexamen 

die einzig mºgliche AbschluÇpr¿fung. AnschlieÇend ist die Promotion mºglich. Zum 

Studium an einer wissenschaftlichen Hochschule berechtigt das AbschluÇzeugnis 

des Gymnasiums, das "Reifezeugnis" oder das Abitur. Wer aus irgendeinem Grunde 

Ausbildungschancen versªumt hat, kann sie auf dem "zweiten Bildungsweg"  

nachholen. Dazu gibt es Abendgymnasien, Kollegs und andere Lehranstalten. 

In den letzten Jahren ist der Andrang zu den Hochschulen stark angewachsen. Da es 

an den deutschen Hochschulen keine Aufnahmepr¿fungen abgelegt werden, muÇten 

deshalb f¿r einige Fªcher Zulassungsbeschrªnkungen eingef¿hrt werden.  

Die Hochschulen in der BRD sind Einrichtungen der Bundeslªnder. Der Bund regelt nur 

allgemeine Fragen und beteiligt sich an der Finanzierung. Der Staat darf keinen EinfluÇ auf 

die Lehrinhalte aus¿ben. Die Hochschulen haben Recht der Selbstverwaltung. Die 

Gliederung der Hochschulen in wenige groÇe Fakultªten ist durch eine Gliederung in viele 

kleinere Fachbereiche abgelºst werden. 

 Zwar haben die Studenten zahlreiche Studienplªne und Zwischenpr¿fungen, doch kºnnen 

sie ¿ber die Wahl von bestimmten Fªchern selbst entscheiden. F¿r die soziale Betreuung der 

Studenten bestehen in jeder Universitªtsstadt Studentenwerke. Sie verf¿gen ¿ber Mensen, 

Kindergªrten, Wohnheime. 

Das Studium an den deutschen Hochschulen ist kostenlos. Aber jeder Student muÇ den 

sogenannten Semesterbeitrag f¿r die Benutzung von Einrichtungen, B¿cher und 

Lehrmaterialien bezahlen. Die Krankenversicherung ist auch Pflicht. Wenn die Studenten 

oder ihre Eltern die Kosten daf¿r nicht tragen kºnnen, kºnnen sie nach dem BafºG 

(Bundesausbildungsfºrderungsgesetz) eine kleine Unterst¿tzung erhalten, die sie spªter 

zur¿ckgeben sollen. Die Studenten bekommen kein Stipendien von der Universitªt. Aber es 

gibt viele Stiftungen und Namensstipendien, die den jungen Menschen Studienmºglichkeiten 

geben.   

 

DIE UNIVERSIT T DORTMUND 

 Die Universitªt Dortmund (Uni Do genannt) ist eine der j¿ngsten deutschen 

Universitªten. Sie wurde im Jahre 1968 erºffnet. 1980 wurde sie mit der 

Pªdagogischen Hochschule Ruhr zusammengef¿hrt. Jetzt ist die Universitªt Dortmund 

die grºÇte Hochschule im Bundesland Nordrhein-Westfalen und eine der grºÇten 

Universitªten in Deutschland. 

 Zentrale Organe der Universitªt sind das Rektorat, der Senat, der Konvent. 

 Die Universitªt Dortmund gliedert sich in 13 Fachbereiche und 3 Fakultªten:  

1)   Mathematik;      2)   Physik;      3)  Chemie;     4)   Informatik;        5)   Statistik;      

6) Chemietechnik;7) Maschinenbau; 8) Elektronik; 9) Raumplanung; 10) Bauwesen; 

11) Wirtschaft und    Sozialwissenschaften;   12)   Erziehungswissenschaften und 

Biologie; 13) Sondererziehung und Rehabilitation; 14) Gesellschaftswissenschaften, 



 

81 
 

Philosophie und Theologie; 15) Sprach- und Literaturwissenschaften, Journalistik und 

Geschichte; 16)   Musik, Kunst, Textilgestaltung, Sport und Geographie. 

 In den Fachbereichen sind manchmal einige Fachrichtungen zusammengef¿gt, 

z.B. Fachbereich 16: Musik, Kunst, Textilgestaltung, Sport und Geographie. An der 

Uni Do studieren zur Zeit ca. 25000 Studenten. 

 Jeder Fachbereich wird durch einen Fachbereichsrat geleitet, dessen 

Vorsitzender der Dekan ist. An der Universitªt gibt es keine Aufnahmepr¿fungen. Die 

Studienbewerber werden auf Antrag durch Einschreibung in die Universitªt 

aufgenommen. 

 In der Universitªt Dortmund d¿rfen deutsche, auslªndische und staatenlose 

Studienbewerber immatrikuliert werden. Insgesamt sind jetzt an der Uni Do ¿ber 2000 

auslªndische Studierenden. Die Uni Do hat ¿ber 20 Partnerschafte mit auslªndischen 

Hochschulen. Im September 1991 war ein Partnerschaftsabkommen mit Rostower 

Staatlichen Universitªt durch Rektoren der beiden Universitªten unterzeichnet. Die 

Aktivitªten des Partnerschaftsabkommens entwickeln sich durch verschiedene 

gemeinsame Projekte und Forschungsvorhaben der Fakultªten stªndig weiter.  

 Das akademische Jahr an der Universitªt ist in ein Wintersemester und ein 

Sommersemester unterteilt. Die Lehrveranstaltungen des Wintersemesters beginnen im 

September oder Oktober, die des Sommersemesters meist im April. 

 Das Studium ist in der Regel in ein Grund- und ein Hauptstudium gegliedert. 

Das Grundstudium dauert im allgemeinen vier Semester. Das Hauptstudium vermittelt 

vertiefende Fachkenntnisse und Spezialisierung. 

 Die Studenten der Universitªt Dortmund bilden die Studentenschaft. Das oberste 

schluÇfassende Organ der Studentenschaft ist das Studentenparlament. Es wird von 

den Mitgliedern der Studentenschaft gewªhlt. F¿r die soziale Betreuung der 

Studierenden bestehen bei den Hochschulen Studentenwerke.  

Die Gebªude der Universitªt befinden sich auf dem Campus S¿d und Campus 

Nord. Die Gebªude der Universitªt werden durch eine H-Bahn (Hochbahn) verbunden. 

Die meisten Gebªude der Universitªt sind neu, sie wurden in den 70-er Jahren erbaut. 

Uni Do verf¿gt ¿ber eine reiche Bibliothek. Jeder Fachbereich hat auÇerdem 

seine eigene wissenschaftliche Bibliothek. Es gibt an der Universitªt auch ein 

Hochschulrechenzentrum, Institut f¿r Umweltschutz, Hochschuldidaktisches Zentrum 

f¿r den Bereich Dortmund, Institut f¿r Roboterforschung, Zentralstelle f¿r 

Weiterbildung, Transferstelle der Universitªt Dortmund, Institut f¿r 

Arbeitsphysiologie. Im Universitªtsgelªnde werden zwei Mensen, f¿nf Cafeterien und 

eine Taverne betrieben. 

Die Universitªt hat 11 Studentenwohnheime. 

Das Studium an der Universitªt ist kostenlos. Die materielle Fºrderung der 

Studenten wird durch das BAfºG (Bundesausbildungdfºrderungsgesetz) geregelt. 

Neben der BAfºG-Fºrderung, die von der sozialen Situation des einzelnen 

Studierenden ausgeht, werden besonders begabte Studierende mit Stipendien 

gefºrdert. 
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Die Studiendauer an der Universitªt betrªgt in der Regel 5 Jahre. Das Studium 

wird mit der Verteidigung einer Diplomarbeit abgeschlossen. 

 

Fragen zum Text 

 

1.  Wann wurde die Uni Do erºffnet? 

2.  Was sind zentrale Organe der Universitªt? 

3.  Welche Fachbereiche und Fakultªten gibt es an der Uni Do? 

4.  Wie werden die Studienbewerber in die Uni aufgenommen? 

5.  Wann war ein Partnerschaftsabkommen zwischen der Uni Do und der Rostower 

Universitªt unterzeichnet? 

6.  Wann beginnen die Lehrveranstaltungen des Winter- und Sommersemesters? 

7.  Wof¿r bestehen bei den Hochschulen der BRD die Studentenwerke? 

8.  Wieviel Studentenwohnheime hat die Uni Do? 

9.  Wie wird die materielle Fºrderung der Studenten geregelt? 

 

 

DEUTSCHLAND  

 

 Nach dem zweiten Weltkrieg und der Spaltung Deutschlands existierten auf dem 

deutschen Boden 2 selbstªndige Staaten: die BRD und die DDR - sowie Westberlin als 

eine freie Stadt mit besonderem Status. 

 Am dritten Oktober 1990 vereinigten sich beide deutschen Staaten und 

entwickelten sich jetzt als ein einheitlicher demokratischer Bundesstaat ï die 

Bundesrepublik Deutschland (die BRD). 

 Die geographische Lage Deutschlands ist sehr g¿nstig. Die BRD liegt in 

Mitteleuropa und grenzt im Osten an Polen und an die Tschechische Republik, im 

S¿den an ¥sterreich und an die Schweiz, im Westen an Frankreich, Belgien, 

Luxemburg und an die Niederlande. Im Norden grenzt die BRD an Dªnemark. Im 

Norden bilden auch die Nordsee und die Ostsee die nat¿rliche Grenze Deutschlands. 

 Das Klima. Deutschland gehºrt der k¿hlgemªÇigten Zone an mit den 

durchschnittlichen Temperaturen im Januar zwischen +1,5 Grad C (Tiefland) und -6 

Grad C (Gebirge) und im Juli zwischen +17 Grad C und +20 Grad C. 

 Deutschland hat ein Territorium von 356 000 Quadratkilometern. Auf diesem 

Territorium leben etwa 78 Millionen Einwohner. Das sind hauptsªchlich Deutsche. Es 

gibt hier auch Sorben, Dªnen und andere nationale Minderheiten. In der BRD leben 

zur Zeit fast 5 Millionen Auslªnder. Das sind Gastarbeiter aus der T¿rkei, Italien, 

Jugoslawien, Griechenland usw. 

 Die deutschen Bundeslªnder.  Die Bundesrepublik Deutschland besteht aus 16 

Lªndern (in Klammern die Hauptstªdte): Baden-W¿rttemberg (Stuttgart), Bayern 

(M¿nchen), Berlin, Brandenburg (Potsdam), Bremen, Hamburg, Hessen (Wiesbaden), 

Mecklenburg-Vorpommern (Schwerin), Niedersachsen (Hannover), Nordrhein-

Westfalen (D¿sseldorf), Rheinland-Pfalz (Mainz), Saarland (Saarbr¿cken), Sachsen 
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(Dresden), Sachsen-Anhalt (Magdeburg), Schleswig-Holstein (Kiel) und Th¿ringen 

(Erfurt). Berlin, Bremen und Hamburg sind Stadtstaaten. 

 Die Landschaften.  Die deutschen Landschaften sind auÇerordentlich vielfªltig 

und reizvoll. Niedrige und hohe Gebirgsz¿ge wechseln mit Hochflªchen, 

Stufenlªndern, H¿gel-, Berg- und Seenlandschaften sowie weiten, offenen Ebenen. 

Von Norden nach S¿den unterteilt sich Deutschland in vier verschiedene 

Landschaftstypen. Die nºrdlichste Landschaft ist das norddeutsche Tiefland. Weiter 

s¿dlich folgt das Mittelgebirge. Ganz im S¿den liegen die Alpen und das 

Alpenvorland. Der hºchste Berg ist die Zugspitze (fast 3000 m hoch), der 

zweithºchste Berg ist der Watzmann (ungefªhr 2700 m hoch). Durch Deutschland 

flieÇen viele Fl¿sse. Der lªngste FluÇ ist der Rhein (rund 870 km in Deutschland). Er 

ist auch die wichtigste WasserstraÇe f¿r die europªische Binnenschiffahrt. Der 

zweitlªngste FluÇ in Deutschland ist die Elbe. Beide Fl¿sse flieÇen nach Norden und 

m¿nden in die Nordsee. Die anderen groÇen Fl¿sse sind die Oder, der Donau und der 

Main.  Die grºÇte deutsche Insel ist R¿gen, die zweitgrºÇte Fehmarn. Beide Inseln 

liegen im Norden. Der grºÇte Binnensee ist der Bodensee. 

 Energiewirtschaft und Rohstoffe. Die Bundesrepublik Deutschland ist ein 

rohstoffarmes Land. Bei der Versorgung mit Rohstoffen und Energie ist sie 

weitgehend auf Einfuhren angewiesen. Deutschland muÇ zwei Drittel der benºtigten 

Primªrenergie importieren. Auch bei mineralischen Rohstoffen ist die Abhªngigkeit 

vom Ausland groÇ. Die deutschen Vorkommen an Eisenerz und Erdºl sind gering. Der 

Erdgasbedarf kann bis zu einem Viertel aus heimischen Quellen gedeckt werden. Die 

Lagerstªtten von Steinkohle, Braunkohle und Salz sind dagegen reich und kºnnen 

noch f¿r viele Jahrzehnte abgebaut werden.  

 Das industriell wichtigste Gebiet ist Nordrhein-Westfalen, das grºÇte 

landwirtschaftliche Gebiet ist Bayern. In Deutschland sind folgende Industriezweige 

am stªrksten entwickelt: die chemische Industrie, der Maschinenbau, der Fahrzeugbau, 

die elektronische, elektrotechnische Industrie, die Feinmechanik und Optik sowie die 

Leichtindustrie (Bekleidungsindustrie, Nahrungsmittelindustrie).  

 Geistig-kulturell hat Deutschland eine weltweite Bedeutung. Dieses Land hat 

einen groÇen Beitrag zur Entwicklung der Weltkultur und der Wissenschaft geleistet. 

Jeder gebildete Mensch kennt die Namen von Heinrich Heine, Johann Wolfgang 

Goethe, Friedrich Schiller, Ludwig van Beethoven, Erich Maria Remarque, Rudolf 

Diesel, Albert Einstein. 

 

¥STERREICH 

 

Osterreich liegt im Herzen Europas. Es grenzt an 7 europªische Staaten: an die 

Bundesrepublik Deutschland und an die Tschechische Republik im Norden, an Ungarn 

im Osten, an Jugoslawien und Italien im S¿den, an die Schweiz und Liechtenstein im 

Westen. ¥sterreich ist fast doppelt so groÇ wie die Schweiz. Das Land umfaÇt das 

Territorium von 84 000 km2 . Die Bevºlkerungszahl betrªgt 7,5 Millionen Menschen. 

Jeder dritte ¥sterreicher lebt in einer GroÇstadt, jeder f¿nfte in Wien. Von den 



 

84 
 

nationalen Minderheiten sind es Kroaten (29 000), Slowenen (24 000) und Ungarn (4 

500). Die Staatssprache ¥sterreichs ist Deutsch. Aber die deutsche Sprache in 

¥sterreich hat viele Besonderheiten, das sind vor allem die sogenannten 

ĂAustriazismenñ. 

Die Landschaft ¥sterreichs ist unterschiedlich. Den grºÇten Teil des Territoriums 

bestimmen die Alpen: in den Ostalpen liegt das ewige Eis, s¿dlich der Donau erstreckt 

sich das h¿gelreiche Alpenvorland mit zahlreichen malerischen Burgen und 

Schlºssern. Nºrdlich der Donau befindet sich waldreiche Gegend mit vielen 

Weinbergen. Der hºchste Berg, heiÇt der GroÇglockner (797 m). Die wichtigsten Fl¿sse 

sind: die Donau, die Enna, die Salzach, der Inn. 

Osterreich ist an Bodenschªtzen reich. Hier gibt es groÇe Vorkommen an Erdºl, 

Eisenerz und Kohle. Man gewinnt auch Kupfer, Silber, Zink, Magnesit und andere 

Bodenschªtze. 

¥sterreich ist eines der entwickeltsten Industrielªnder Europas. Die wichtigsten 

Industriezweige sind Eisen- und Stahlindustrie, Maschinenbau, Bekleidungs- und 

Textilindustrie. Da Osterreich ein waldreiches Gebiet ist, nimmt die Waldwirtschaft 

verbunden mit einer groÇen Papierindustrie einen bedeutenden Platz ein. 

Der grºÇte Reichtum des Landes ist das gesunde Klima und die Bergluft, deshalb 

ist ¥sterreich ein schºner Anziehungspunkt f¿r viele Touristen aus aller Welt, die 

hierher kommen, um Sport zu treiben, die schºne Natur zu bewundern und zahlreiche 

Sehensw¿rdigkeiten zu besichtigen. 

¥sterreich hat eine lange und interessante Geschichte. Die Mark ¥sterreich mit einer 

festen Staatsstruktur wird zum ersten Mal im 10. Jahrhundert erwªhnt. Nach dem 1. 

Weltkrieg wurde ¥sterreich in seinen heutigen Grenzen gegr¿ndet. Nach ihrer 

Befreiung im 2. Weltkrieg wurde in ¥sterreich die demokratische Republik 

proklamiert. 1955 nahm ¥sterreich das Gesetz ¿ber die Neutralitªt an und hªlt sich 

streng in seiner AuÇenpolitik an dieses Prinzip. 

¥sterreich ist eine b¿rgerliche Bundesrepublik. Es besteht aus 9 Bundeslªndern: 

l.Wien; 2.Niederºsterreich (Wien); 3.Oberºsterreich (Linz); 4.Salzburg (Salzburg); 

5.Tirol (Innsbruck); 6.Vorarlberg (Bregenz); 7.Kªrnten (Klagenfurth); 8.Steiermark 

(Graz); 9.Burgenland (Eisenstadt). Die Bundeslªnder haben ihre eigenen Verfassungen, 

Parlamente (Landtage) und Regierungen. An der Spitze der Republik steht der 

Bundesprªsident. Er wird auf 6 Jahre gewªhlt. 

Geistig-kulturell hat ¥sterreich eine weltweite Bedeutung. ¥sterreich ist das Land 

der Musik. Mozart, Haydn, Beethoven, Franz Schubert und andere weltbekannte 

Komponisten lebten und wirkten in diesem Land. ¥sterreich ist auch die Wiege der 

klassischen Operette (StrauÇ, Lehar, Suppe). Am Donauufer erklang erstmals der Wiener 

Walzer. Viele ºsterreichische Dichter und Schriftsteller trugen zur Entwicklung der 

Weltliteratur bei (Rainer Maria Rilke, Stephan Zweig, Peter Rosegger und andere). 

Die Hauptstadt ¥sterreichs ist Wien. Diese schºne Stadt am rechten Ufer der 

Donau ist schon 2000 Jahre alt. Die Bevºlkerungszahl betrªgt 1,6 Millionen 

Einwohner. Seit 1356 ist Wien als eine Universitªtsstadt bekannt. 
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Wien ist an Sehensw¿rdigkeiten reich. Dazu gehºren die Wiener 

Nationalbibliothek; Albertina ð eine der grºÇten graphischen Sammlungen der Welt, 

das SchloÇ Belvedere, eines der schºnsten Bauwerke Wiens; das SchloÇ 

Schºnbrunnen ð ein Mªrchen aus Stein und Blumen; der ber¿hmte Naturpark Prater 

und viele andere. 

 

DIE SCHWEIZ  
 

Die Schweiz liegt im Herzen Europas. Sie grenzt an die BRD, an Liechtenstein, an 

¥sterreich, an Italien und an Frankreich. 

Die Schweiz ist ein Gebirgsland. Die Alpen bestimmen fast die ganze Landschaft 

des Landes! Zu den grºÇten Fl¿ssen gehºren der Rhein, die Rhone, der Tessin, der 

Inn, die Aare. In der Schweiz gibt es viele kleine und grºÇere Seen (der Genfer See, 

der Bodensee). Das Land hat nur wenige Bodenschªtze (Asbest, Eisenerz, Steinkohle). 

Der grºÇte Reichtum des Landes ist die Bergluft und das gesunde Klima, deshalb ist 

die Schweiz ein schºner Anziehungspunkt f¿r viele Touristen aus aller Welt. Sie 

kommen hierher, um die Natur zu bewundern, Sport zu treiben und sich in zahlreichen 

Badern heilen zu lassen. 

Die Schweiz hat eine lange und interessante Geschichte. Das Jahr 1291, wann 

die Sweizer Kantone sich anschlossen, gilt als Gr¿ndungsjahr der Schweiz. Es 

entstand eine Republik, aus der die heutige Schweiz geworden ist. 1815 wurde der 

Schweiz die Ăewige Neutralitªtñ garantiert. Seit dieser Zeit hat die Schweiz an 

keinem Kriege teilgenommen.  

Heute ist es ein Gastland vieler internationaler Zusammenk¿nfte und Konferenzen. 

Die Neutralitªtspolitik f¿hrte dazu, daÇ viele internationale Organisationen ihren Sitz 

in der Schweiz haben.  

Die Schweiz ist ein Bundesland, das aus 26 Kantonen besteht. Die Hauptstadt ist 

Bern. Die anderen GroÇstªdte sind: Z¿rich, Genf, Basel, Lausanne. Die 

Bevºlkerungszahl betrªgt 5,5 Mio Einwohner. Der grºÇte Teil der Bevºlkerung (72%) 

spricht deutsch. Die drei anderen Staatssprachen sind franzºsisch, italienisch und 

rªtoromanisch, das man im S¿dosten der Schweiz spricht. 

Die Schweiz ist ein hochentwickeltes Industrieland. Die Wirtschaft basiert fast 

vºllig auf importierten Roh- und Brennstoffen, weil die eigenen Vorkommen an 

Bodenschªtzen sehr gering sind. Die bedeutendste Energiequelle ist die Wasserkraft. 

Die wichtigsten Industriezweige sind die Textil- und Bekleidungsindustrie, 

Maschinen- und Apparatenbau, chemische Industrie. Die Schweiz erzeugt mehr als 

die Hªlfte der Uhrenproduktion der Welt. Die gesamte Wirtschaft ist stark auf Export 

orientiert (Kªse, Uhren usw). 

Die Schweiz ist ein kleiner Staat. Aber dank dem Kontrast zwischen ihrer GroÇe 

und der Rolle, die sie in der Wirtschaft und im politischen Leben Europas spielt, wird 

das Land çder kleine Gigantè genannt.  Dazu tragen auch zahlreiche Schweizer 

Banken bei. 
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Die Schweiz ist ein Land mit hoher Kultur. Weltbekannt sind die Namen des 

Philosophen Rousseau, der hier geboren wurde, des Schriftstellers und Pªdagogen 

Pestalozzi, der Schriftsteller und Dichter Gottfried Keller, Conrad Ferdinand Meyer, 

unserer Zeitgenossen Friedrich Durrenmatt und Max Frisch. F¿r seine zweite Heimat 

hielt die Schweiz E.M.Remarque, dessen Romane in der ganzen Welt bekannt sind. 

Das sind vor allem ç3 Kameradenè, çTriumpbogenè, çIm Westen nicht Neuesè, çZeit 

zu leben, Zeit zu sterbenè.  

 

ʃɽʂʉʀʏɽʉʂʀʁ ʄʀʅʀʄʋʄ ʉʊʈɸʅʆɺɽɼʏɽʉʂʆɻʆ  ʍɸʈɸʂʊɽʈɸ 

 

1. ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡʧʝʨʝʚʦʜ: Heinrich Heine, geboren 1797 in D¿sseldorf, ist durch 

seine romantische ironische Lyrik  ber¿hmt geworden. 

a) ɻʝʥʨʠʭ ɻʝʡʥʝ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʨʦʜʠʣʩʷ ʚ 1797 ʛʦʜʫ ʚ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʝ, ʩʪʘʣ 

ʟʥʘʤʝʥʠʪ ʙʣʘʛʦʜʘʨʷ ʩʚʦʝʡ ʨʦʤʘʥʪʠʯʝʩʢʦʡ, ʠʨʦʥʠʯʥʦʡ ʣʠʨʠʢʝ. 

b) ɻʝʥʨʠʭ ɻʝʡʥʝ, ʟʥʘʤʝʥʠʪʘʷ ʣʠʨʠʢʘ ʢʦʪʦʨʦʛʦ ʙʳʣʘ ʨʦʤʘʥʪʠʯʝʩʢʦʡ ʠ 
ʠʨʦʥʠʯʥʦʡ, ʨʦʜʠʣʩʷ ʚ 1797 ʛʦʜʫ ʚ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʝ. 

c) ɻʝʥʨʠʭ ɻʝʡʥʝ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʧʠʩʘʣ ʨʦʤʘʥʪʠʢʦ-ʠʨʦʥʠʯʥʫʶ ʣʠʨʠʢʫ, ʨʦʜʠʣʩʷ 

ʚ 1797 ʛʦʜʫ ʚ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʝ. 

d) ɻʝʥʨʠʭ ɻʝʡʥʝ, ʨʦʜʠʚʰʠʡʩʷ ʚ 1797 ʛʦʜʫ ʚ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʝ, ʩʪʘʣ 

ʟʥʘʤʝʥʠʪ ʙʣʘʛʦʜʘʨʷ ʩʚʦʝʡ ʠʨʦʥʠʯʥʦʡ, ʨʦʤʘʥʪʠʯʝʩʢʦʡ ʣʠʨʠʢʝ. 

2. ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡʧʝʨʝʚʦʜ: Die Bilder von Michail Wrubel, erstmals in der 

Kunsthalle von D¿sseldorf ausgestellt, prªsentieren fast das gesamte Erbe dieses 

Malers. 

a) ʂʘʨʪʠʥʳ ʄʠʭʘʠʣʘ ɺʨʫʙʝʣʷ, ʚʧʝʨʚʳʝ ʚʳʩʪʘʚʣʝʥʥʳʝ ʚ ʭʫʜʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʤ 

ʧʘʚʠʣʴʦʥʝ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʘ, ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʷʶʪ ʧʦʯʪʠ ʚʩʝ ʥʘʩʣʝʜʠʝ ʵʪʦʛʦ 

ʭʫʜʦʞʥʠʢʘ. 

b) ʂʘʨʪʠʥʳ ʄʠʭʘʠʣʘ ɺʨʫʙʝʣʷ, ʢʦʪʦʨʳʝ ʚʧʝʨʚʳʝ ʚʳʩʪʘʚʣʷʝʪ 

ʭʫʜʦʞʝʩʪʚʝʥʥʳʡ ʧʘʚʠʣʴʦʥ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʘ, ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʷʶʪ ʧʦʯʪʠ ʚʩʝ 

ʥʘʩʣʝʜʠʝ ʵʪʦʛʦ ʭʫʜʦʞʥʠʢʘ. 

c) ʂʘʨʪʠʥʳ ʄʠʭʘʠʣʘ ɺʨʫʙʝʣʷ, ʢʦʪʦʨʳʝ ʜʦʣʞʥʳ ʙʳʪʴ ʚʳʩʪʘʚʣʝʥʳ ʚ 
ʭʫʜʦʞʝʩʪʚʝʥʥʦʤ ʧʘʚʠʣʴʦʥʝ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʘ, ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʷʶʪ ʧʦʯʪʠ ʚʩʝ 

ʥʘʩʣʝʜʠʝ ʵʪʦʛʦ ʭʫʜʦʞʥʠʢʘ. 

d) ʂʘʨʪʠʥʳ ʄʠʭʘʠʣʘ ɺʨʫʙʝʣʷ, ʚʳʩʪʘʚʣʷʝʤʳʝ ʭʫʜʦʞʝʩʪʚʝʥʥʳʤ 

ʧʘʚʠʣʴʦʥʦʤ ɼʶʩʩʝʣʴʜʦʨʬʘ, ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʷʶʪ ʧʦʯʪʠ ʚʩʝ ʥʘʩʣʝʜʠʝ ʵʪʦʛʦ 

ʭʫʜʦʞʥʠʢʘ. 

3. Meine Brieffreundin kommt aus Deutschland é kommt sie? 

a) wie 

b) was 

c) woher 

d) wann 

4. Berlin liegt é 

a) an der Elbe 
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b) an der Spree 

c) am Rhein 

d) an der Ostsee 

5. Das Wahrzeichen Berlins ist é 

a) der Adler 

b) die Taube 

c) der Bªr 

d) der Hase 

6. Der Alexanderplatz in Berlin wurde nach dem é benannt. 

a) ersten B¿rgermeister 

b) deutschen Architekten 

c) russischen Zaren 

d) ber¿hmten Archªologen 

7. Man nennt Kºln oft é 

a) Heimatstadt 

b) Messestadt 

c) Partnerstadt 

d) Domstadt 

8. Das deutsche Parlament heiÇt der é 

a) Friedensrat 

b) Bundesrat 

c) Nationalrat 

d) Bundestag 

9. Der Autohersteller Mercedes-Benz hat ihren Sitz in é 

a) Stuttgart 

b) M¿nchen 

c) Kºln 

d) Hamburg 

10.  Das Drama çFaustè schrieb é 

a) Bertolt Brecht 

b) Friedrich Schiller 

c) Johann Wolfgang von Goethe 

d) Heinrich Bºll 

11.  Die Stadt mit dem kaiserlichen Schloss Cecilienhof und dem Park 

Sancouciheissté . 

a) Dresden 

b) Potsdam 

c) Hamburg 
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d) Frankfurt 

12.  Viele Berliner verbringen ihr Wochenende an é Ostsee 

a) der 

b) - 

c) dem 

d) eines 

13.  In Frankfurt é jªhrlich die Buchmesseé . 

a) kommt é an 

b) hºrt é auf 

c) nimmt é mit 

d) findet é statt 

14.  Nach seinem politischen Aufbau ist Luxemburg é . 

a) eine Republik 

b) ein Hezogtum 

c) eine Fºderation 

d) ein F¿rstentum 

15.  Das erste Oktoberfest wurde é gefeiert. 

a) 2000 

b) 1956 

c) 1810 

d) 1905 

16. Dresden ist durch seine é bekannt. 

a) Gemªldegalerie 

b) Motorshow 

c) Naturlandschaften 

d) Porzellanmanufaktur 

17. Der Alexanderplatz in Berlin wurde nach dem é benannt. 

a)  ersten B¿rgermeister 

b)  deutschen Architekten 

c) russischen Zaren 

d)  ber¿hmten Archªologen 

18. Man nennt Kºln oft é 

a) Heimatstadt 

b) Messestadt 

c) Partnerstadt 

d) Domstadt 

19. Das deutsche Parlament heiÇt der é 

a) Friedensrat 

b) Bundesrat 



 

89 
 

c) Nationalrat 

d) Bundestag 

20. ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡʧʝʨʝʚʦʜ: Th¿ringer Wald, Deutschlands gr¿ne Lunge genannt, ist zu 

jeder Jahreszeit reizend. 

a) ʊʶʨʠʥʛʩʢʠʡ ʣʝʩ, ʥʘʟʚʘʥʥʳʡ ʟʝʣʝʥʳʤʠ ʣʝʛʢʠʤʠ ɻʝʨʤʘʥʠʠ, ʧʨʠʚʣʝʢʘʪʝʣʝʥ ʚ 

ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʛʦʜʘ. 

b) ʊʶʨʠʥʛʩʢʠʡ ʣʝʩ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʥʘʟʳʚʘʶʪ ʟʝʣʝʥʳʤʠ ʣʝʛʢʠʤʠ ɻʝʨʤʘʥʠʠ, 

ʧʨʠʚʣʝʢʘʪʝʣʝʥ ʚ ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʛʦʜʘ. 

c) ʊʶʨʠʥʛʩʢʠʡ ʣʝʩ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʥʘʟʳʚʘʣʠ ʟʝʣʝʥʳʤʠ ʣʝʛʢʠʤʠ ɻʝʨʤʘʥʠʠ, 

ʧʨʠʚʣʝʢʘʪʝʣʝʥ ʚ ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʛʦʜʘ. 

d) ʊʶʨʠʥʛʩʢʠʡ ʣʝʩ, ʥʘʟʳʚʘʝʤʳʡ ʟʝʣʝʥʥʳʤʠ ʣʝʛʢʠʤʠ ɻʝʨʤʘʥʠʠ, ʧʨʠʚʣʝʢʘʪʝʣʝʥ 

ʚ ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʛʦʜʘ. 

21. ʇʨʘʚʠʣʴʥʳʡʧʝʨʝʚʦʜ:  Der Dirigent, seine Heimat wegen des faschistischen 

Regimes verlassen, hat sein ganzes Leben gegen den Faschismus gekªmpft. 

a) ɼʠʨʠʞʝʨ, ʧʦʢʠʥʫʚʰʠʡ ʩʚʦʶ ʨʦʜʠʥʫ ʠʟ-ʟʘ ʬʘʰʠʩʪʩʢʦʛʦ ʨʝʞʠʤʘ, ʚʩʶ ʞʠʟʥʴ 

ʙʦʨʦʣʩʷ ʧʨʦʪʠʚ ʬʘʰʠʟʤʘ. 

b) ɼʠʨʠʞʝʨ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʧʦʢʠʥʫʣ ʩʚʦʶ ʨʦʜʠʥʫ ʠʟ-ʟʘ ʬʘʰʠʩʪʩʢʦʛʦ ʨʝʞʠʤʘ, ʚʩʶ 

ʞʠʟʥʴ ʙʦʨʦʣʩʷ ʧʨʦʪʠʚ ʬʘʰʠʟʤʘ. 

c) ɼʠʨʠʞʝʨ, ʢʦʪʦʨʦʛʦ ʚʳʥʫʜʠʣʠ ʧʦʢʠʥʫʪʴ ʩʚʦʶ ʨʦʜʠʥʫ ʠʟ-ʟʘ ʬʘʰʠʩʪʩʢʦʛʦ 

ʨʝʞʠʤʘ, ʚʩʶ ʞʠʟʥʴ ʙʦʨʦʣʩʷ ʧʨʦʪʠʚ ʬʘʰʠʟʤʘ. 

d) ɼʠʨʠʞʝʨ, ʢʦʪʦʨʳʡ ʜʦʣʞʝʥ ʙʳʣ ʧʦʢʠʥʫʪʴ ʩʚʦʶ ʨʦʜʠʥʫ ʠʟ-ʟʘ ʬʘʰʠʩʪʩʢʦʛʦ 

ʨʝʞʠʤʘ, ʙʦʨʝʪʩʷ ʚʩʶ ʞʠʟʥʴ ʩ ʬʘʰʠʟʤʦʤ. 

22. Die Stadt M¿nchen ... viele Sehensw¿rdigkeiten, Museen und  Kulturdenkmªler. 

a) ist 

b) hat 

c) sind 

d) werden 

23. Der Lehrer zeigt uns ... Film ¿ber Deutschland.  

a) ein 

b) eine 

c) einen 

d) eines 

24. Warum fªhrst du ... mit deinem BMW? Ist es kaputt? 

a) nicht 

b) kein 

c) keines 

d) keine 

25. Kºnnen Sie uns nach Kiel ? 

a) mitfahren 

b) mitbringen 

c) mitnehmen 

d) mitkommen 
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ɼɽʃʆɺʆʁ ʀʅʆʉʊʈɸʅʅʓʁ (ʅɽʄɽʎʂʀʁ)  ʗɿʓʂ 

1. ʆʟʥʘʢʦʤʴʪʝʩʴ ʩ ʧʨʘʚʠʣʘʤʠ ʚʝʜʝʥʠʷ ʜʝʣʦʚʦʡ ʧʝʨʝʧʠʩʢʠ ʥʘ ʥʝʤʝʮʢʦʤ 

ʷʟʳʢʝ. ʇʨʦʯʠʪʘʡʪʝ ʠ ʧʝʨʝʚʝʜʠʪʝ ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʝʥʥʳʝ ʥʠʞʝ ʜʝʣʦʚʳʝ ʧʠʩʴʤʘ. 

ʇʀʉʔʄʆ ï ɿɸʇʈʆʉ  

Firma Helmut Wagner & Sohn                       Firma Schrºder & Lehmann 

Postfach 256                                                    Einkaufsabteilung 

3500 Kassel                                                      Max Richter Strasse 95 

8770 Potsdam 

 

     

Ihre Zeichen, 

vom 02.04.2004 

Unsere Zeichen, 

vom 04.04.2004 

Telefon 

(05 61) 8243-1 

 

Kassel 

08.04.2004 

    

R¿ckfrage 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

bezugnehmend auf Ihre Bestellung ¿ber eine K¿hlanlage m¿ssen wir Ihnen folgendes 

mitteilen: Es stellte sich heraus, dass bei der vorgegebenen GrºÇe des K¿hlraums ein 

stªrkeres K¿hlaggregat eingebaut werden muss, was eine Verteuerung des Preises 

um 8% hervorruft. Nun mºchten wir uns erkundigen, ob Sie mit dieser Verteuerung 

einverstanden sind.  

Bitte, teilen Sie uns Ihren Entscheid mit. 

 

Mit freundlichen Gr¿ssen 

H. Wagner 

Helmut Wagner 

 

ʌʠʨʤʘ ɻʝʣʴʤʫʪ ɺʘʛʥʝʨ ʠ ʩʳʥ                              ʌʠʨʤʘ ʐʨʝʜʝʨ ʠ ʃʝʤʘʥʥ 

ʇʦʯʪʦʚʳʡ ʬʘʢʩ 256                                               ʆʪʜʝʣ ʟʘʢʫʧʦʢ 

3500 ʂʘʩʩʝʣʴ                                                          ʋʣʠʮʘ ʄʘʢʩʘ ʈʠʭʪʝʨʘ, 95 

                                                                                 8770 ʇʦʩʪʜʘʤ 
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ɺʘʰʝ ʩʦʦʙʱʝʥʠʝ 

ʦʪ 02.04.2004 

ʅʘʰʝ ʩʦʦʙʱʝʥʠʝ 

ʦʪ 04.04.2004 

ʊʝʣʝʬʦʥ 

(0561) 8243-1 

 

ʂʘʩʩʝʣʴ 

08.04.2004 

 

ɺʩʪʨʝʯʥʳʡ (ʧʦʚʪʦʨʥʳʡ) ʟʘʧʨʦʩ 

 

ʋʚʘʞʘʝʤʳʝ ʜʘʤʳ ʠ ʛʦʩʧʦʜʘ, 

 

ʩʩʳʣʘʷʩʴ ʥʘ ɺʘʰ ʟʘʢʘʟ ʭʦʣʦʜʠʣʴʥʦʡ ʫʩʪʘʥʦʚʢʠ, ʤʳ ʜʦʣʞʥʳ ʩʦʦʙʱʠʪʴ ɺʘʤ 

ʩʣʝʜʫʶʱʝʝ: ʚʳʷʩʥʠʣʦʩʴ, ʯʪʦ ʧʨʠ ʟʘʜʘʥʥʦʤ ʨʘʟʤʝʨʝ ʭʦʣʦʜʠʣʴʥʦʡ ʸʤʢʦʩʪʠ 

ʜʦʣʞʝʥ ʙʳʪʴ ʠʩʧʦʣʴʟʦʚʘʥ ʙʦʣʝʝ ʩʠʣʴʥʳʡ ʦʭʣʘʞʜʘʶʱʠʡ ʘʛʨʝʛʘʪ, ʯʪʦ ʧʦʚʣʝʯʸʪ ʟʘ 

ʩʦʙʦʡ ʫʚʝʣʠʯʝʥʠʝ ʮʝʥʳ ʟʘʢʘʟʘ ʥʘ 8%. ʄʳ ʭʦʪʝʣʠ ʙʳ ʟʥʘʪʴ, ʩʦʛʣʘʩʥʳ ʣʠ ɺʳ ʵʪʠʤ 

ʫʜʦʨʦʞʘʥʠʝʤ.  

ʇʦʞʘʣʫʡʩʪʘ, ʩʦʦʙʱʠʪʝ ʥʘʤ ʩʚʦʸ ʨʝʰʝʥʠʝ. 

 

ʉ ʫʚʘʞʝʥʠʝʤ, 

H . Wagner 
ɻʝʣʴʤʫʪ ɺʘʛʥʝʨ 

 

ʇʀʉʔʄʆ-ɿɸʇʈʆʉ  

 

 

 

Firma Kohler Informatik                                                Firma Udo Seifert 

Postfach 627                                                                   Kastanienstr. 12 

7400 T¿bingen 1                                                            6450 Hanau 1 

 

     

Ihre Zeichen, 

vom 01.07.2009 

Unsere Zeichen, 

vom 04.07.2009 

Telefon 

(09 67) 6543-7 

 

Kassel 

08.07.2009 

 

 

Anfrage ¿ber Preisliste und Kataloge f¿r transportable Festplatten 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

Aufgrund unseres Schreibens vom 08.02.2002 haben wir von Ihnen einige Exemplare 

Preisliste und Kataloge der transportablen Festplatten der Typen Memo Pack 20 MB, 

30 MB und 40 MB erhalten. 

Es liegen aber noch eine Anzahl Anforderungen seitens unserer Kunden speziell f¿r 

die Typen Memo Pack 60, 80 und 100 MB und grºÇere Kapazitªten. 
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Um den Forderungen der Kunden entgegenzukommen, bitten wir Sie um Zusendung 

von je 10-20 St¿ck Kataloge und Preisliste. 

 

Mit  freundlichen Gr¿Çen 

 

R. Kohler 
Robert Kohler 

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ʇʈɽɼʃʆɾɽʅʀɽ 

 

 

Henneberg & Co  

Schwarzwªlder 

Holzwarenindustrie Nagold 

 

Herbert Henneberg & Co. Postfach 23.7270 Nagold 

 

Spielwarenhandlung 

Karl Reinhardt  

Bremer Strasse 28 

2000 Hamburg 12 

 

Ihre Zeichen, Ihre 

Nachricht vom 

03.05.2005 

Unsere Zeichen, 

unser Nachricht 

vom 28.04.2005 

(07452) 4288 

Hausapparat 

Nagold 

10.05.2005 

 

       

Angebot ¿ber Spielwaren 

 

Sehr geehrter Herr Reinhardt, 

 

wir freuen uns, dass Sie Interesse an unseren Holzspielwaren haben und senden Ihnen 

gern den gew¿nschten Katalog mit der neuesten Preisliste. 

Beachten Sie bitte unsere g¿nstige Liefer- und Zahlungsbedingungen am Ende des 

Katalogs. 

Wir hoffen, dass unsere Holzspielwaren Ihren Verkaufsvorstellungen entsprechen und 

wir Sie bald beliefern kºnnen. 

 

Mit freundlichen Gr¿ssen 

 

Herbert Henneberg & Co. 

ppa. 
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A.Prollius  

Anette Prollius 

 

 

Produktionsvereinigung 

çBaumwolleè 

 

Baumwolle Postfach 60  5612 Berlin 

 

Anette Richter 

Kastanienstr. 908a 

2000 Hamburg 38 

 

Unsere Zeichen, 

unser Nachricht vom 

09.11.2012 

(96446) 7855633 

Hausapparat 

Berlin 

11.11.2012 

 

Angebot ¿ber erstklassige Stickereien 

Sehr geehrte Frau Richter, 

wir offerieren Ihnen zum sofortigen Ankauf erstklassige Stickereien auf Baumwolle 

(100 % Baumwolle) ca. 120 cm breit, in weiÇ und gefªrbt. 

Preis: ú120 

Muster mit Farbschnitten liegen bei. Verschiffung bzw. Versand franko N. ca. 10 Tage 

nach Erhalt des Akkreditivs. Zwischenverkauf vorbehalten. Es handelt sich um reelle 

Ware. 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen 

 

Baumwolle 

ppa. 

K.Wagner  

Karl Wagner 

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ʇʈʀɻʃɸʐɽʅʀɽ 

 

Firma Megafon Firma LTE 

Julia Ivanowa                                                          Karl Sch¿lze 

Postfach 5612                                                          Max Richter Strasse 10 

1000 Moskau 10                                                      7553 Hanau  26 
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Ihre Zeichen, Ihre 

Nachricht vom 

19.13.2013 

Unsere Zeichen, 

unser Nachricht 

vom 29.03.2013 

Telefon 

(0 76 77) 

747 38 55 

Moskau 

1.04.2013 

 

Sehr geehrter Herr Sch¿lze, 

 

ich mºchte gerne Sie zu Besuch in Moskau f¿r die Zeit von 3 bis 5 Tage im April 2013 

oder in einer anderen f¿r Sie geeigneten Zeit einladen. 

Wir w¿rden Ihnen dankbar sein, wenn Sie uns dar¿ber informieren, ob die Einladung 

geeignet ist, und den Zeitraum Ihres Aufenthaltes in Moskau mitteilen. 

Unser Unternehmen wird alle Kosten zur Organisation der Reise sowie 

Aufenhaltskosten und Speisegeld ¿bernehmen. 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen 

 

J. Ivanowa  

Julia Ivanowa 

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ʇʈʀɻʃɸʐɽʅʀɽ 

Note-Nr.:33/16 

Moskau, 14. September 2017 

EINLADUNG  

  

Liebe Damen und Herren,  

hiermit laden wir folgenden Stipendiaten des Goethe-Instituts Moskau zum MDE 2.1 

ĂStudienbegleitender Deutschunterrichtñ ein: 

 

Name/Vorname Geburtsdatum Reisepass der Russischen 

Fºderation, Nr. 

 

Odariuk , Irina 

 

 

18.02.1959 

 

75 2824884 

 

Das Seminar MDE 2.1 ĂStudienbegleitender Deutschunterrichtñ wird vom Goethe-

Institut M¿nchenorganisiert und findet in M¿nchenstatt. 

 

Reiseziel: Goethe-Institut M¿nchen 

GoethestraÇe 20 

D-80336 M¿nchen, 
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Deutschland 

 

Anreise: 18.06.2016    

Ausreise: 03.07.2016  

 

Die Kosten f¿r Reise, Unterkunft, Verpflegung und Krankenversicherung gemªÇ ÄÄ 

66-68 des Aufenthaltsgesetzes werden durch das Goethe-Institut Moskau 

¿bernommen. 

 

Die Krankenversicherung wird von der Zentrale abgeschlossen. 

Das Goethe-Institut bei der Deutschen Botschaft in Moskaubittet um geb¿hrenfreie 

Erteilung des Visums und bedankt sich f¿r Ihre Unterst¿tzung. 

 

Dr. Anne Renate Schºnhagen 

 

Leiterin der Spracharbeit, 

stellvertretende Institutsleiterin 

Goethe-Institut Moskau 

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ɹʃɸɻʆɼɸʈʅʆʉʊʔ 

 

Sehr geehrte Herren, 

 

herzlichen  Dank f¿r Ihre Glockw¿nsche zu meinem 25-jahrigen Dienstjubilªum. 

Ich danke Ihnen f¿ Ihre Zukunftsw¿nsche auch  in Namen meiner Familie 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen 

 

Markus Lem  

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ʈɽʂʃɸʄɸʎʀʗ 
 

Schºnheitssalon 

                                                                     Yann Hair & More  

 
Yann Hair & More, Postfach 45. 1740 Berlin 

 

Firma Aldi 

¥stliche Strasse 7 

98000 Marburg 
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Ihre Zeichen, 

Ihre Nachricht vom 

02.10.2013 

Unsere Zeichen, 

unser Nachricht vom 

03.10.2013 

(0 61 31) 6 40 02 Berlin 

04.10.2013 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

heute habe ich die bestellten Nagellacke erhalten. Ich habe die Nagellacke in 15 

verschiedenen Farben bestellt. Es handelt sich um die Firma çBlueskyè. 

Leider habe ich die Nagellacke von einer ganz anderen Marke bekommen. Und das 

schlimmste kommt noch! Alle 15 Nagellacke sind schwarz! Vermutlich haben Sie 

meine Bestellnummer vertauscht. Kºnnten Sie mir bitte mitteilen, wie ich die falsche 

Lieferung kostenlos an Sie zur¿cksenden kann! 

Ich hoffe auch, dass ich spªtestens in drei Tagen meine richtige Bestellung mit 

Nagellacken in 15 verschiedenen Farben von der Firma çBlueskyè bekommen werde. 

Ich wªre dankbar f¿r eine schnelle Antwort! 

 

Mit freundlichen Gr¿ssen 

 

Yann Hair & More 
F.Pfeiffer 

Frau Pfeiffer 

 

ʇʀʉʔʄʆ ï ʈɽʂʃɸʄɸʎʀʗ  

 

Tabakladen 

La Bodega 

 
La Bodega. Postfach 57.9. 1740 Berlin 

 

 

Firma Aldi 

Oestliche Strasse 7 

98000 Marburg 

 

 

Ihre Zeichen, 

Ihre Nachricht vom 

16.07.2001 

Unsere Zeichen, 

unser Nachricht vom 

24.07.2001 

(0 65 09) 651 02 Berlin 

02.08.2001 

 

 

Sehr geehrter Herr Kºhler, 
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beim Auspacken der Sendung stellten wir fest, dass aus 6 Kartons 3 Kartons schadhaft 

sind. Die Produkte sind offenbar noch farbfeucht verpackt worden, das 

Seidenpapier klebt an ihnen fest. 

Bitte teilen Sie uns mit, ob wir die Kartons zur¿ckschicken sollen. 

Wenn ja, bitten wir um Ihre Gutschrift. 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen 

 

La Bodega 

M.K̬hler 

Markus Kºhler 

ʇʀʉʔʄʆ-ʀɿɺɽʑɽʅʀɽ 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,  

 

Sie haben sich f¿r das Webinar zum Thema "Deutsch f¿r den Beruf mit der DaF-

¦bungsfirma"  angemeldet. 

Wir bedanken uns f¿r Ihr Interesse an unserer Veranstaltung! 

Die Nachfrage ist unerwartet hoch. Wir haben doppelt so viele Anmeldungen 

bekommen, wie die technischen Mºglichkeiten unseres virtuellen Besprechungsraums 

erlauben.  

Da an einer Veranstaltung nur 100 Gªste gleichzeitig teilnehmen kºnnen, wird das 

Webinar "Deutsch f¿r den Beruf mit der DaF-¦bungsfirma" nochmals am nªchsten 

Donnerstag, 05.11.2015, um 16:00-17:30 (Moskauer Zeit) durchgef¿hrt. 

Hiermit mºchten wir Sie ganz herzlich zur Teilnahme einladen. 

Am 03.11.2015 bekommen Sie eine E-Mail mit dem Link und allen notwendigen 

Zugangsdaten. 

Wir bitten um Ihr Verstªndnis. 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen 

Ihr Organisatoren-Team 

 

 

2. ʇʨʦʯʠʪʘʡʪʝ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʥʳʡ ʥʠʞʝ ʜʦʛʦʚʦʨ, ʩʨʘʚʥʠʪʝ ʦʬʦʨʤʣʝʥʠʝ, ʢʣʠʰʢʝ 

ʠ ʚʳʨʘʞʝʥʠʷ, ʧʫʥʢʪʳ ʜʦʛʦʚʦʨʘ ʥʘ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ  ʩ ʧʝʨʝʚʦʜʦʤ ʵʪʦʛʦ 

ʜʦʛʦʚʦʨʘ ʥʘ ʨʫʩʩʢʠʡ ʷʟʳʢ,  ʧʨʝʜʩʪʘʚʣʝʥʥʳʤ ʥʠʞʝ.   

 

ɼʆɻʆɺʆʈ 

 

DIENSTVERTRAG Nr. 1097 

 

Moskau den 17. Oktober 2016 
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Zwischen 

 Firma DonRNW, vertreten durch M. Anischko, 

handelsrechtliche Vollmacht aufgrund des Statuts, nachstehned ĂAuftraggeberñ 

genannt, einerseits, und  Gemeinschaft mit begrenzter Haftung ĂBakalinskii und 

Partner. Innovative Projekteñ, vertreten durch den Generaldirektor Bakalinskii V.A., 

handelsrechtliche Vollmacht aufgrund des Statuts, nachstehend ĂAuftragnehmerñ 

genannt, andererseits, 

wird dieser Dienstvertrag wie folgt abgeschlossen: 

 

                                     1. VERTRAGSGEGENSTAND 

 

 1.1. Laut dem folgenden Vertrag verpflichtet sich der Auftragnehmer im Auftrag 

von dem Auftraggeber, aufgrund und laut der Bedingungen der Teilnehmerservice und 

der Auftrªge des Auftraggebers, ¦bersetzungsdienstleistungen, einschlieÇlich  

Dienstleistungen im Bereich der ¦bersetzung verschiedener Texte, (im folgenden ï 

Dienstleistungen) erbringen, und der Auftraggeber verpflichtet sich die vollbrachten 

Dienstleistungen dem Auftragnehmer zu verg¿ten. 

       1.2. Der Auftrag wird dem Auftragnehmer von dem Auftraggeber per Post, 

per E-Mail oder per Fax formfrei gesendet. Im Fall, wenn der Auftragnehmer mit den 

Bedingungen des eingegangenen Auftrags nicht einverstanden ist, hat er den 

Auftraggeber davon unverz¿glich telefonisch zu informieren, und wenn dies nicht 

mºglich ist, hat er an den Auftraggeber entsprechende Benachrichtigung per E-Mail, 

Fax oder per Kurier zu senden. Weiter vereinbaren die Vertragsseiten die 

Bedingungen, unter welchen der entsprechende Auftrag erf¿llt werden kann. 

                2. RECHTE UND PFLICHTEN DER VERTR AGSSEITEN 

     2.1. Laut dem folgenden Vertrag verpflichtet sich der Auftragnehmer folgende 

Handlungen zu vollziehen:  

        Å festen Teilnehmerservice des Auftraggebers zu gewªhrleisten, und zwar die 

Auftrªge im Betriebsverfahren ohne vorherige Abstimmungen auszuf¿hren. Die Preise 

f¿r die Dienstleistungen im Rahmen des Teilnehmerservices werden anhand der 

Preisliste berechnet. (Anhang Nr.1 zum vorliegenden Vertrag). 

         Å von dem Auftraggeber die Auftrªge, die den Bedingungen des 

Teilnehmerservices entsprechen, formfrei (per E-Mail, per Fax oder auf andere Weise) 

und in allerk¿rzester Frist zu empfangen. 



 

99 
 

         Å Qualitªtsausf¿hrung jedes Auftrags im vollen Umfang und zur 

festgesetzten Zeit und tremingemªÇe ¦bergabe der Ergebnisse an den Auftraggeber zu 

gewªhrleisten. 

         Å die unverz¿gliche Beseitigung aller vom Auftraggeber festgestellten 

Fehler (Defekte) der Ergebnisse der erf¿llten Auftrªge zu gewªhrleisten. 

         Å die vollen und termingemªÇen Informationen ¿ber d ie Ausf¿hrung des 

Auftrags unverz¿glich und auf Anfrage des Auftraggebers zu gewªhren. 

         Å falls notwendig die Legalisation, die notarielle Versicherung und die 

Apostille zu den ¿bersetzten Texten des Auftraggebers zu gewªhrleisten. Diese 

Dienstleistung wird von den Vertragsseiten in jedem einzelnen Fall in dem 

entsprechenden Auftrag vereinbart und vom Auftraggeber entsprechend der Preisliste 

(Anhang Nr.1) verg¿tet. 

         Å falls notwendig, auf Kosten vom Auftraggeber von den externen 

herangezogenen Mitteln (der Kurierdienst, die Post Russlands, çDHL EXPRESSè u. 

ª.) die Lieferung der Ergebnisse des erf¿llten Auftrags an den Auftraggeber zu 

gewªhrleisten. 

      2.2. Der Auftragnehmer ist verpflichtet, die im Punkt 2.1 vorgesehenen 

Handlungen sachgemªÇ und rechtzeitig auszuf¿hren. 

      2.3. Die entsprechende Dokumentation (die ¦bersetzung), die vom 

Auftragnehmer im Auftrag des Auftraggebers im Rahmen des vorliegenden Vertrags 

ausgearbeitet ist, ist ein Eigentum des Auftraggebers gleich nach der Unterzeichnung 

von den beiden Vertragsseiten der ¦bernahme-¦bergabeakte und der Verg¿tung der 

Dienstleistungen des Auftragnehmers von dem Auftraggeber.   

      2.4. Der Auftragnehmer gewªhrleistet die Sicherheit und die Vertraulichkeit 

der vom Auftraggeber ¿bergebenen Materialien und Dokumente, sowie der 

Dokumentation (der ¦bersetzung), die im Rahmen der Erweisung der Dienstleistungen 

im Auftrag des Auftraggebers im Laufe der G¿ltigkeitsperiode des vorliegenden 

Vertrags ausgearbeitet ist.  

      2.5. Der Auftragnehmer ist verpflichtet, dem Auftraggeber die ¦bernahme-

¦bergabeakte mit der Beschreibung der im Rahmen der Teilnehmerservice geleisteten 

Dienstleistungen monatlich, nicht spªter als 5 (f¿nf) Arbeitstage nach dem 

Monatsschluss zu gewªhren. In dem Akt stellt der Auftragnehmer den gesamten Preis 

der im Rahmen der Teilnehmerservice geleisteten Dienstleistungen fest. Der 
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Auftraggeber ist verpflichtet, die ¦bernahme-¦bergabeakte zu unterschreiben, und 

beim Vorhandensein von Einwªnden sie dem Auftragnehmer im Laufe von 30 

(dreiÇig) Kalendertage ab dem Tag der Annahme der ¦bernahme-¦bergabeakte 

mitzuteilen. Andernfalls gelten die Dienstleistungen als vom Auftraggeber 

¿bernommen, die ¦bernahme-¦bergabeakte  gilt als unterschrieben. 

      2.6.  Der Auftragnehmer ist zwecks der Erf¿llung des vorliegenden Vertrags 

berechtigt, die Nachauftragnehmer heranzuziehen, und er bleibt verantwortlich vor 

dem Auftraggeber f¿r ihre Tªtigkeit. 

      2.7. Der Auftraggeber ist verpflichtet: 

   2.7.1. Den Auftragnehmer rechtzeitig mit den zuverlªssigen Informationen und 

den Materialien, die f¿r das Ausf¿hren des Auftrages von dem Auftraggeber nach dem 

vorliegenden Vertrag notwendig sind, zu versehen.  

   2.7.2. Falls notwendig dem Auftragnehmer die notariell beglaubigte 

Legitimationsurkunde f¿r die Vollziehung der f¿r die Erf¿llung des vorliegenden 

Vertrags notwendigen Tªtigkeit auszugeben.   

   2.7.3. Den Auftragnehmer f¿r die entsprechend dem bestimmten Auftrag 

erwiesenen Dienstleistungen im Umfang und auf die Weise, die im vorliegenden 

Vertrag bestimmt sind, zu verg¿ten. 

   2.7.4. Vom Auftragnehmer alles, was dem vorliegenden Vertrag entsprechend 

erf¿llt wurde, auf die Weise zu ¿bernehmen, die im Punkt 2.5 vorgesehen ist. 

     2.8. Der Auftragnehmer ist berechtigt, die bei ihm vorhandene 

Dokumentation, die dem Auftraggeber oder der vom Auftraggeber  genannten Person 

zu ¿bergeben ist, zur Sicherstellung seiner Forderungen gemªÇ dem vorliegenden 

Vertrag zu behalten. 

                           3. VERRECHNUNGSVERFAHREN  

3.1. Der Gesamtpreis der Dienstleistungen nach dem vorliegenden Vertrag wird 

anhand des Gesamtwertes der Dienstleistungen bestimmt, entsprechend den von den 

Vertragsseiten abgestimmten Auftrªgen und den zur Verg¿tung ausgestellten 

Rechnungen. 

3.2. Der Preis der Dienstleistungen f¿r jeden ¦bersetzungsauftrag wird anhand der 

Preisliste (Anhang Nr.1) aufgrund des Preises f¿r eine Standartseite des 

Ausgangstextes des Auftrags (im folgenden ï S.), was den 1800 
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(eintausendachthundert) Zeichen einschlieÇlich Leerzeichen entspricht, berechnet. Der 

Preis der Dienstleistungen f¿r jeden Dolmetschenauftrag  wird anhand der Preisliste 

(Anhang Nr.1) aufgrund des Preises f¿r eine Arbeitsstunde des Dolmetschers (im 

folgenden ï Stunde) berechnet. Im Fall der Verªnderung der Preise f¿r die 

Dienstleistungen  nach einem Auftrag im Rahmen des Teilnehmerservices aufgrund 

seiner Besonderheit, wird der angegebene Preis vor dem Beginn der Erf¿llung des 

Vertrags von den beiden Vertragsseiten vereinbart. 

3.3. Die Verg¿tung des Auftragnehmers erfolgt in Rubeln und schlieÇt die 

Mehrwertsteuer nicht ein (der Auftragnehmer ist kein Zahler der Mehrwertsteuer 

entsprechend Art. 346.11 Punkt 2 des Steuergesetzbuches der Russischen Fºderation). 

3.4. Die Auszahlung des Gesamtpreises der Dienstleistungen von dem 

Auftragnehmer, die im Rahmen der Teilnehmerservice geleistet sind, erfolgt mittels 

der ¦berweisung der Geldmittel auf das Verrechnungskonto des Auftragnehmers im 

Laufe von 14 (vierzehn) Kalendertage ab Datum der Ausstellung vom Auftragnehmer 

der Rechnung f¿r den entsprechenden Monat. 

3.5. Der Preis f¿r die Dienstleistungen, der von den beiden Vertragsseiten 

abgestimmt und im konkreten Auftrag angegeben wird, kann nur nach Zustimmung 

der Vertragspartner mittels der Unterzeichnung von den beiden Vertragsseiten des 

entsprechenden Vertragsnachtrags geªndert werden. 

3.6. Die Vertragsseiten sind berechtigt, die Folge der Verg¿tung und den Umfang 

des Vorschusses mittels der Vereinbarung in dem entsprechenden Auftrag zu ªndern.  

  

4. HAFTUNG LAUT DEM VORLIEGENDEN VERTRAG  

4.1. Im Fall der Nichterf¿llung oder der vertragswidrigen Erf¿llung der 

Verpflichtungen, die im vorliegenden Vertrag vorgesehen sind, von einer der beiden 

Vertragsseiten, ist eine Vertragsseite verpflichtet, andere Vertragsseite zu 

entschªdigen. 

4.1.1. F¿r die nicht termingerechte Verg¿tung der Arbeiten des Auftragnehmers zahlt 

der Auftraggeber dem Auftragnehmer die Verzugszinsen in Hºhe von 0,1 % von der 

Summe der Verschuldung tageweise, aber nicht mehr als 10 % von der entsprechenden 

Summe der Verschuldung. 

4.1.2. Beim VerstoÇ vom Auftragnehmer gegen die Fristen, die in dem entsprechenden 

Auftrag angegeben sind, ist der Auftragnehmer verpflichtet, dem Auftraggeber die 
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Verzugszinsen in Hºhe von 0,1 % vom Preis des entsprechenden Auftrags tageweise, 

aber nicht mehr als 10 % vom Wert des entsprechenden Auftrags auszuzahlen. 

4.2. Die StrafmaÇnahmen, die in dem Punkt 4.1.1 des vorliegenden Vertrags 

angegeben sind, werden aufgrund und ab Datum des Empfangs vom Auftraggeber der 

schriftlichen Reklamation vom Auftragnehmer angerechnet.  

4.3. Die StrafmaÇnahmen, die in dem Punkt 4.1.2 des vorliegenden Vertrags 

angegeben sind, werden aufgrund und ab Datum des Empfangs vom Auftragnehmer 

der schriftlichen Reklamation vom Auftraggeber angerechnet.  

4.4. Die materielle Haftung des Auftragnehmers kann nicht grºÇer sein, als die 

Summe seiner Verg¿tung nach dem vorliegenden Vertrag. 

 

                                    5. FORCE-MAJEURE -KLAUSEL   

5.1. Die Vertragsseiten werden von der Haftung f¿r die teilweise oder volle 

Nichterf¿llung der Verpflichtungen nach dem vorliegenden Vertrag frei erklªrt, falls 

diese Nichterf¿llung als Folge  der Force-Majeure-Bedingungen kommt, die nach dem 

Abschluss des vorliegenden Vertrags entstanden sind und einen Sondercharakter 

aufweisen, und die die beiden Vertragsseiten nicht vorbeugt oder vorgesehen haben 

konnten. 

5.2. Beim Vorhandensein der Stºrungen, die im Punkt 5.1 des vorliegenden Vertrags 

angegeben sind, ist jede Vertragsseite verpflichtet, unverz¿glich die andere 

Vertragsseite schriftlich zu benachrichtigen. Die Benachrichtigung soll die Angaben 

¿ber den Charakter der Stºrungen einschliessen, sowie die offiziellen Dokumente, die 

das Vorhandensein dieser Stºrungen und, nach Mºglichkeit, die Einschªtzung der 

mºglichen Auswirkungen auf die Erf¿llung der Verpflichtungen nach dem 

vorliegenden Vertrag von einer der Vertragsseiten enthalten. 

5.3. Falls die Benachrichtigung, die im Punkt 5.2 des vorliegenden Vertrags 

vorgesehen ist, von einer der Vertragsseiten nicht rechtzeitig oder gar nicht gerichtet 

wird, ist diese Vertragsseite verpflichtet die zweite Vertragsseite zu entschªdigen. 

5.4. F¿r den Fall wenn die Stºrungen, die im Punkt 5.1 des vorliegenden Vertrags 

vorgesehen sind, eintreten, werden die Fristen der Erf¿llung der Verpflichtungen nach 

dem vorliegenden Vertrag von der Vertragsseite entsprechend der Zeit verschoben, 

solange diese Stºrungen und ihre Folgen gelten. 
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5.5. Wenn die eingetretenen Stºrungen und ihre Folgen, die in dem Punkt 5.1 des 

vorliegenden Vertrags aufgezªhlt sind, mehr als zwei Monate dauern, f¿hren die 

Vertragsseiten die zusªtzlichen Verhandlungen f¿r die Ausarbeitung der annehmbaren 

alternativen Weisen der Erf¿llung des vorliegenden Vertrags. 

 

6. VERTRAULICHKEIT  

6.1. Der Inhalt des vorliegenden Vertrags, der Nachtrªge, der Anhªnge u.ª., sowie 

die Dokumentation, die im Rahmen der Erweisung der Dienstleistungen nach dem 

vorliegenden Vertrag ¿bergeben und ausgearbeitet wird, sind vertraulich und 

unterliegen keiner Verbreitung, mit Ausnahme der Fªlle, die von der geltenden 

Gestzgebung vorgesehen sind. 

6.2. Die Vertragsseiten ergreifen alle notwendigen MaÇnahmen damit ihre 

Mitarbeiter und die Rechtsnachfolger ohne vorlªufiges Einverstªndnis anderer 

Vertragsseite die dritten Personen ¿ber die Details des vorliegenden Vertrags und der 

Anhªnge zu ihm nicht informierten.  

6.3. Die Bedingungen der Vertraulichkeit gelten unbefristet. 

 

7. STREITERLEDIGUNG  

7.1. Alle Streite und Differenzen, die zwischen den Vertragsseiten in den Fragen, die 

keine Lºsung im Text des vorliegenden Vertrags enthalten, entstehen kºnnen, werden 

auf dem Verhandlungsweg entschieden. 

7.2. Im Fall der Nichtbeilegung eines Streites im Laufe der Verhandlungen 

entscheiden sich die Streite gesetzrechtlich. 

 

8.  NDERN UND AUSSERKRAFTTRETEN DES VERTRAGS 

8.1. Der vorliegende Vertrag kann nach der schriftlichen Vereinbarung der 

Vertragsseiten, sowie in anderen gesetzrechtlichen oder von dem vorliegenden Vertrag 

vorgesehenen Fªllen geªndert oder auÇer Kraft gesetzt werden. 

8.2. Der Auftraggeber ist zu jeder Zeit berechtigt, aus dem vorliegenden Vertrag 

zur¿ckzutreten, indem er den Auftragnehmer per eine schriftliche Mitteilung oder per 



 

104 
 

E-Mail nicht spªter als vor 5 (f¿nf) Kalendertagen benachrichtigt, was im Teil 10 des 

vorliegenden Vertrags vorgesehen ist. 

8.3. Falls der Auftraggeber aus dem vorliegenden Vertrag zur¿ckgetreten ist, hat der 

Auftragnehmer Recht auf die Verg¿tung der Dienstleistungen, die vor dem Erlºschen 

des Vertrags erbracht sind, sowie auf Erstattung der bis zu diesem Moment getragenen 

Kosten. AuÇerdem ist der Auftragnehmer berechtigt, den Schadenersatz zu fordern, 

der durch das Zur¿cktreten des Auftraggebers aus den Vertrag herbeigerufen wurde, 

auÇer den Fªllen, wenn das Zur¿cktreten des Auftraggebers aus den Vertrag wegen 

VerstoÇ der Verpflichtungen de s Auftragnehmers erfolgt. 

8.4. Der Auftragnehmer ist jederzeit berechtigt, aus dem vorliegenden Vertrag 

zur¿ckzutreten, indem er den Auftraggeber per eine schriftlichen Mitteilung oder per 

E-Mail nicht spªter als vor 5 (f¿nf) Kalendertagen benachrichtigt, was im Teil 10 des 

vorliegenden Vertrags vorgesehen ist. 

8.5. Der Auftragnehmer ist verpflichtet, die MaÇnahmen zu treffen, die die 

Erhaltung der Dokumentation garantieren, die f¿r den Auftraggeber bekommen wurde, 

um den Vertrag zu erf¿llen. Der Auftraggeber soll ¿ber sie im Laufe der 5 (f¿nf) 

Kalendertage disponieren. 

8.6. Der Auftragnehmer, der aus dem vorliegenden Vertrag zur¿ckgetreten ist 

(infolge dessen, dass der Auftraggeber gegen den Vertrag gestossen hat), behaltet sich 

das Recht auf die Verg¿tung der Dienstleistungen vor, die vor dem Erlºschen des 

Vertrags erbracht sind, sowie auf Erstattung der bis zu diesem Moment getragenen 

Kosten. 

 

9. SCHLUSSBESTIMMUNGEN 

9.1 Im ¦brigen, was vom vorliegenden Vertrag nicht vorgesehen ist, richten sich die 

Vertragsseiten nach der geltenden Gesetzgebung der Russischen Fºderation. 

9.2. Alle Verªnderungen und Nachtrªge zum vorliegenden Vertrag sind nur g¿ltig, 

wenn sie in schriftlicher Form erfolgen und ordnungsgemªÇ von den bevollmªchtigten 

Vertretern der Vertragsseiten unterschrieben sind. 

9.3. Alle Mitteilungen und die Benachrichtigungen werden als sachgemªÇ erf¿llt 

gesehen, wenn sie als Einschreibebrief, per E-Mail, Fax oder telegraphisch gesandt 

oder persºnlich an die Postanschriften der Vertragsseiten mit Empfangsbestªtigung des  

entsprechenden Beamten geliefert sind. 
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9.4. Der vorliegende Vertrag ist auf die Zeitdauer bis zum 31. Dezember 2008 

abgeschlossen. Falls keine der beiden Vertragsseiten den Wunsch geª¿Çert hat, die 

G¿ltigkeit des vorliegenden Vertrags nicht spªter als vor einem Monat bis zu seinem 

Ablaufen einzustellen, wird die geltungsdauer des vertrags auf noch ein Kalenderjahr 

verlªngert. 

9.5. Der vorliegende Vertrag tritt ab Datum seiner Unterzeichnung von den 

Vertragsseiten in Kraft und ist bis zur vollen Erf¿llung von den Vertragsseiten der 

¿bernommenen Verpflichtungen g¿ltig. 

9.6. Der vorliegende Vertrag ist in zweifacher Ausfertigung ï je ein Exemplar f¿r 

jede der Vertragsseiten ï ausgestellt, die gleich rechtsg¿ltig sind. Jede Ausfertigung 

des Vertrags ist in der Russischen und in der Deutsche Sprache verfasst, im Falle der 

Widerspr¿che zwischen der russischen und der deutschen Variante, hat die russische 

Variante den Vorrang. 

10. POSTANSCHRIFTEN UND BANKANGABEN DER VERTRAGSSEITEN  

Auftragnehmer 

Gemeinschaft mit begrenzter Haftung  ĂBakalinskii und Partner. Innovative Projekteñ 

Juristische Adresse: Russische Fºderation, 11559, Moskau, Jasenevaja Str., Haus 42, 

Gebªude 1 

Postanschrift: Russische Fºderation, 109012, Moskau, Novaja Plotschschad, Haus 10, 

Gebªude 2, B¿ro 206 

Identifikationsnummer des Steuerzahlers (INN)/ Kode des Grundes der Registrierung 

(KPP) 7724571562/772401001 

Tel./Fax +7 (495) 22-515-22 

Rechnungskonto 40702810300090000072 in AG ĂOTP Bankñ 

BLZ  044525311 

Korrespondentenkonto: 30101810000000000311, Kode OKPO (Gesamtrussischer 

Register der Unternehmen und Organisationen) 29293885 

e-mail: vab@bakalinskiy.ru 

Generaldirektor 

____________________/BakalinskiiV.A. 
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ɼʆɻʆɺʆʈ ʆɹ ʆʂɸɿɸʅʀʀ ʋʉʃʋɻ ˉ 1097 

 

ʛ. ʄʦʩʢʚʘ                                                                                "17"ʦʢʪʷʙʨʷ 2016 ʛ. 

ʌʠʨʤʘ ɼʦʥʈʅɺ, ʚ ʣʠʮʝ ʄ. ɸʥʠʰʢʦ, ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʝʛʦ ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʋʩʪʘʚʘ, 

ʠʤʝʥʫʝʤʦʝ ʚ ʜʘʣʴʥʝʡʰʝʤ "ɿʘʢʘʟʯʠʢ", ʩ ʦʜʥʦʡ ʩʪʦʨʦʥʳ, ʠ ʆʙʱʝʩʪʚʦ ʩ 

ʦʛʨʘʥʠʯʝʥʥʦʡ ʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʦʩʪʴʶ çɹʘʢʘʣʠʥʩʢʠʡ ʠ ʧʘʨʪʥʝʨʳ. ʀʥʥʦʚʘʮʠʦʥʥʳʝ 

ʧʨʦʝʢʪʳè, ʚ ʣʠʮʝ ɻʝʥʝʨʘʣʴʥʦʛʦ ʜʠʨʝʢʪʦʨʘ ɹʘʢʘʣʠʥʩʢʦʛʦ ɺ.ɸ., ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʝʛʦ ʥʘ 

ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʋʩʪʘʚʘ, ʠʤʝʥʫʝʤʦʝ ʚ ʜʘʣʴʥʝʡʰʝʤ "ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ", ʩ ʜʨʫʛʦʡ ʩʪʦʨʦʥʳ, 

ʧʨʠ ʩʦʚʤʝʩʪʥʦʤ ʫʧʦʤʠʥʘʥʠʠ ʉʪʦʨʦʥʳ, ʟʘʢʣʶʯʠʣʠ ʥʘʩʪʦʷʱʠʡ ɼʦʛʦʚʦʨ ʦ 

ʥʠʞʝʩʣʝʜʫʶʱʝʤ: 

1. ʇʈɽɼʄɽʊ ɼʆɻʆɺʆʈɸ 

1.1. ʇʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ʜʦʛʦʚʦʨʫ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʫʝʪʩʷ ʧʦ ʧʦʨʫʯʝʥʠʶ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ, 

ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʠ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ ʫʩʣʦʚʠʷʤʠ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ ʠ 

ɿʘʢʘʟʘʤʠ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʦʢʘʟʳʚʘʪʴ ʫʩʣʫʛʠ ʚ ʩʬʝʨʝ ʷʟʳʢʦʚʳʭ ʧʝʨʝʚʦʜʦʚ, ʚ ʪ.ʯ. ʫʩʣʫʛʠ 

ʧʦ ʧʝʨʝʚʦʜʫ ʪʝʢʩʪʦʚ, (ʜʘʣʝʝ ï ʫʩʣʫʛʠ), ʘ ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʦʙʷʟʫʝʪʩʷ ʫʧʣʘʯʠʚʘʪʴ 

ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʚʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʝ ʟʘ ʦʢʘʟʳʚʘʝʤʳʝ ʫʩʣʫʛʠ. 

1.2. ɿʘʢʘʟ ʥʘʧʨʘʚʣʷʝʪʩʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʧʦ ʧʦʯʪʝ, ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ ʧʦʯʪʝ 

ʠʣʠ ʧʦ ʬʘʢʩʫ ʚ ʩʚʦʙʦʜʥʦʡ ʬʦʨʤʝ. ɺ ʩʣʫʯʘʝ, ʝʩʣʠ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʥʝ ʩʦʛʣʘʩʝʥ ʩ 

ʫʩʣʦʚʠʷʤʠ ʧʦʣʫʯʝʥʥʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ, ʦʥ ʠʥʬʦʨʤʠʨʫʝʪ ʦʙ ʵʪʦʤ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ 

ʥʝʟʘʤʝʜʣʠʪʝʣʴʥʦ ʧʦ ʪʝʣʝʬʦʥʫ, ʘ ʧʨʠ ʥʝʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʠ ʵʪʦʛʦ ï ʧʫʪʝʤ ʥʘʧʨʘʚʣʝʥʠʷ 

ʝʤʫ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʛʦ ʠʟʚʝʱʝʥʠʷ ʧʦ ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ ʧʦʯʪʝ, ʬʘʢʩʫ ʠʣʠ ʢʫʨʴʝʨʦʤ. 

ɿʘʪʝʤ ʉʪʦʨʦʥʳ ʩʦʛʣʘʩʦʚʳʚʘʶʪ ʫʩʣʦʚʠʷ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʛʦ ɿʘʢʘʟʘ. 

2. ʇʈɸɺɸ ʀ ʆɹʗɿɸʅʅʆʉʊʀ ʉʊʆʈʆʅ 

2.1. ʇʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʫʝʪʩʷ ʦʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ 

ʩʦʚʝʨʰʝʥʠʝ  ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʜʝʡʩʪʚʠʡ:  

Å ʆʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʧʦʩʪʦʷʥʥʦʝ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʝ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʝ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ, ʘ ʠʤʝʥʥʦ 

ʚʳʧʦʣʥʷʪʴ ʚ ʨʘʙʦʯʝʤ ʧʦʨʷʜʢʝ ʙʝʟ ʧʨʝʜʚʘʨʠʪʝʣʴʥʳʭ ʩʦʛʣʘʩʦʚʘʥʠʡ ɿʘʢʘʟʳ. 

ʉʪʦʠʤʦʩʪʴ ʫʩʣʫʛ ʚ ʨʘʤʢʘʭ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ ʨʘʩʩʯʠʪʳʚʘʝʪʩʷ ʥʘ 

ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʧʨʘʡʩ-ʣʠʩʪʘ (ʇʨʠʣʦʞʝʥʠʝ ˉ1 ʢ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ). 

Å ʇʨʠʥʠʤʘʪʴ ʦʪ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʚ ʣʶʙʦʡ ʬʦʨʤʝ (ʧʦ ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ ʧʦʯʪʝ ʠʣʠ ʧʦ 

ʬʘʢʩʫ ʠʣʠ ʠʥʳʤ ʦʙʨʘʟʦʤ) ʠ ʚ ʢʨʘʪʯʘʡʰʠʝ ʩʨʦʢʠ ɿʘʢʘʟʳ, ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʠʝ 

ʫʩʣʦʚʠʷʤ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ; 
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Å ʆʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʢʘʯʝʩʪʚʝʥʥʦʝ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʝ ʢʘʞʜʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ ʚ ʧʦʣʥʦʤ ʦʙʲʝʤʝ ʚ 

ʩʦʛʣʘʩʦʚʘʥʥʳʝ ʩʨʦʢʠ ʠ ʩʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʧʝʨʝʜʘʯʫ ʨʝʟʫʣʴʪʘʪʘ ɿʘʢʘʟʯʠʢʫ; 

Å ʆʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʥʝʟʘʤʝʜʣʠʪʝʣʴʥʦʝ ʫʩʪʨʘʥʝʥʠʝ ʚʩʝʭ ʚʳʷʚʣʝʥʥʳʭ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ 

ʥʝʜʦʩʪʘʪʢʦʚ (ʜʝʬʝʢʪʦʚ) ʨʝʟʫʣʴʪʘʪʦʚ ʚʳʧʦʣʥʷʝʤʳʭ ɿʘʢʘʟʦʚ; 

Å ʇʨʝʜʦʩʪʘʚʣʷʪʴ ʧʦʣʥʫʶ ʠ ʩʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʠʥʬʦʨʤʘʮʠʶ ʦ ʭʦʜʝ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ 

ɿʘʢʘʟʘ ʥʝʟʘʤʝʜʣʠʪʝʣʴʥʦ, ʧʦ ʟʘʧʨʦʩʫ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ; 

Å ʇʨʠ ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʠ ʦʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʣʝʛʘʣʠʟʘʮʠʶ, ʘʧʦʩʪʠʣʠʨʦʚʘʥʠʝ ʠ 

ʥʦʪʘʨʠʘʣʴʥʦʝ ʟʘʚʝʨʝʥʠʝ ʧʝʨʝʚʦʜʠʤʳʭ ʪʝʢʩʪʦʚ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ. ɼʘʥʥʘʷ ʫʩʣʫʛʘ 

ʦʛʦʚʘʨʠʚʘʝʪʩʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʚ ʢʘʞʜʦʤ ʢʦʥʢʨʝʪʥʦʤ ʩʣʫʯʘʝ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤ 

ɿʘʢʘʟʝ ʠ ʦʧʣʘʯʠʚʘʝʪʩʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ ʧʨʘʡʩ-ʣʠʩʪʦʤ (ʇʨʠʣʦʞʝʥʠʝ 

ˉ1); 

Å ʇʨʠ ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʠ ʟʘ ʩʯʝʪ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʧʨʠʚʣʝʯʝʥʥʳʤʠ ʩʠʣʘʤʠ 

ʦʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʜʦʩʪʘʚʢʫ (ʢʫʨʴʝʨʩʢʘʷ ʩʣʫʞʙʘ, ʇʦʯʪʘ ʈʦʩʩʠʠ, çDHL EXPRESSè ʠ 

ʪ.ʧ.) ʨʝʟʫʣʴʪʘʪʦʚ ʚʳʧʦʣʥʝʥʥʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ ʚ ʘʜʨʝʩ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ. 

2.2. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʘʥ ʚʳʧʦʣʥʷʪʴ ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʳʝ ʚ ʧ. 2.1 ʜʝʡʩʪʚʠʷ 

ʥʘʜʣʝʞʘʱʠʤ ʦʙʨʘʟʦʤ ʠ ʩʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʦ. 

2.3. ʉʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʘʷ ʜʦʢʫʤʝʥʪʘʮʠʷ (ʧʝʨʝʚʦʜ), ʨʘʟʨʘʙʦʪʘʥʥʘʷ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʝʤ 

ʧʦ ʧʦʨʫʯʝʥʠʶ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʚ ʨʘʤʢʘʭ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʷʚʣʷʝʪʩʷ 

ʩʦʙʩʪʚʝʥʥʦʩʪʴʶ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ ʧʦʜʧʠʩʘʥʠʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʘʢʪʘ ʩʜʘʯʠ-

ʧʨʠʝʤʢʠ ʨʘʙʦʪ ʠ ʦʧʣʘʪʳ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʋʩʣʫʛ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ. 

2.4. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʝʩʧʝʯʠʚʘʝʪ ʩʦʭʨʘʥʥʦʩʪʴ ʠ ʢʦʥʬʠʜʝʥʮʠʘʣʴʥʦʩʪʴ 

ʧʝʨʝʜʘʥʥʳʭ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʤʘʪʝʨʠʘʣʦʚ ʠ ʜʦʢʫʤʝʥʪʦʚ, ʘ ʪʘʢʞʝ ʜʦʢʫʤʝʥʪʘʮʠʠ 

(ʧʝʨʝʚʦʜʘ), ʨʘʟʨʘʙʦʪʘʥʥʦʡ ʚ ʨʘʤʢʘʭ ʦʢʘʟʘʥʠʷ ʋʩʣʫʛ ʧʦ ʧʦʨʫʯʝʥʠʶ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʚ 

ʪʝʯʝʥʠʝ ʚʩʝʛʦ ʧʝʨʠʦʜʘ ʜʝʡʩʪʚʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ. 

2.5. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʘʥ ʧʨʝʜʦʩʪʘʚʣʷʪʴ ɿʘʢʘʟʯʠʢʫ ʘʢʪ ʧʨʠʝʤʢʠ-ʧʝʨʝʜʘʯʠ ʩ 

ʦʧʠʩʘʥʠʝʤ ʦʢʘʟʘʥʥʳʭ ʚ ʨʘʤʢʘʭ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ ʫʩʣʫʛ ʝʞʝʤʝʩʷʯʥʦ, 

ʥʝ ʧʦʟʜʥʝʝ ʯʝʤ ʯʝʨʝʟ 5 (ʧʷʪʴ) ʨʘʙʦʯʠʭ ʜʥʝʡ ʧʦʩʣʝ ʦʢʦʥʯʘʥʠʷ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʛʦ 

ʤʝʩʷʮʘ. ɺ ʘʢʪʝ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʪʘʢʞʝ ʫʢʘʟʳʚʘʝʪ ʩʦʚʦʢʫʧʥʫʶ ʩʪʦʠʤʦʩʪʴ ʦʢʘʟʘʥʥʳʭ ʚ 

ʨʘʤʢʘʭ ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ ʫʩʣʫʛ. ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʦʙʷʟʘʥ ʧʦʜʧʠʩʘʪʴ ʘʢʪ 

ʧʨʠʝʤʢʠ-ʧʝʨʝʜʘʯʠ, ʘ ʧʨʠ ʥʘʣʠʯʠʠ ʚʦʟʨʘʞʝʥʠʡ ʩʦʦʙʱʠʪʴ ʦ ʥʠʭ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʚ 

ʪʝʯʝʥʠʝ 30 (ʪʨʠʜʮʘʪʠ) ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʭ ʜʥʝʡ ʩʦ ʜʥʷ ʧʦʣʫʯʝʥʠʷ ʘʢʪʘ ʧʨʠʝʤʢʠ-

ʧʝʨʝʜʘʯʠ. ɺ ʧʨʦʪʠʚʥʦʤ ʩʣʫʯʘʝ ʫʩʣʫʛʠ ʩʯʠʪʘʶʪʩʷ ʧʨʠʥʷʪʳʤʠ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ, ʘʢʪ 

ʧʦʜʧʠʩʘʥʥʳʤ. 
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2.6. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʚʧʨʘʚʝ ʚ ʮʝʣʷʭ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʧʨʠʚʣʝʢʘʪʴ 

ʩʫʙʧʦʜʨʷʜʯʠʢʦʚ, ʦʩʪʘʚʘʷʩʴ ʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʳʤ ʟʘ ʠʭ ʜʝʡʩʪʚʠʷ ʧʝʨʝʜ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ. 

2.7. ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʦʙʷʟʘʥ: 

2.7.1. ʉʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʦ ʦʙʝʩʧʝʯʠʚʘʪʴ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ʜʦʩʪʦʚʝʨʥʦʡ ʠʥʬʦʨʤʘʮʠʝʡ ʠ 

ʤʘʪʝʨʠʘʣʘʤʠ, ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʳʤʠ ʜʣʷ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʧʦʨʫʯʝʥʠʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʧʦ 

ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ; 

2.7.2. ʇʨʠ ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʦʩʪʠ, ʚʳʜʘʪʴ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʥʦʪʘʨʠʘʣʴʥʦ ʟʘʚʝʨʝʥʥʫʶ 

ʜʦʚʝʨʝʥʥʦʩʪʴ ʥʘ ʦʩʫʱʝʩʪʚʣʝʥʠʝ ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʳʭ ʜʣʷ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ 

ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʜʝʡʩʪʚʠʡ;   

2.7.3. ɺʳʧʣʘʯʠʚʘʪʴ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʚʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʝ ʟʘ ʦʢʘʟʘʥʥʳʝ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ 

ʦʧʨʝʜʝʣʝʥʥʳʤ ɿʘʢʘʟʦʤ ʫʩʣʫʛʠ ʚ ʨʘʟʤʝʨʝ ʠ ʧʦʨʷʜʢʝ, ʫʩʪʘʥʦʚʣʝʥʥʦʤ ʥʘʩʪʦʷʱʠʤ 

ɼʦʛʦʚʦʨʦʤ. 

2.7.4. ʇʨʠʥʷʪʴ ʦʪ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ʚʩʝ ʠʩʧʦʣʥʝʥʥʦʝ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʚ 

ʧʦʨʷʜʢʝ, ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʦʤ ʧ.2.5. 

2.8. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʚʧʨʘʚʝ ʫʜʝʨʞʠʚʘʪʴ ʥʘʭʦʜʷʱʫʶʩʷ ʫ ʥʝʛʦ ʜʦʢʫʤʝʥʪʘʮʠʶ, 

ʢʦʪʦʨʘʷ ʧʦʜʣʝʞʠʪ ʧʝʨʝʜʘʯʝ ɿʘʢʘʟʯʠʢʫ ʣʠʙʦ ʣʠʮʫ, ʫʢʘʟʘʥʥʦʤʫ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ, ʚ 

ʦʙʝʩʧʝʯʝʥʠʝ ʩʚʦʠʭ ʪʨʝʙʦʚʘʥʠʡ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ. 

3. ʇʆʈʗɼʆʂ ʈɸʉʏɽʊʆɺ 

3.1. ʆʙʱʘʷ ʩʪʦʠʤʦʩʪʴ ʋʩʣʫʛ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʦʧʨʝʜʝʣʷʝʪʩʷ ʩʫʤʤʘʨʥʦʡ 

ʩʪʦʠʤʦʩʪʴʶ ʫʩʣʫʛ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ ʩʦʛʣʘʩʦʚʘʥʥʳʤʠ ʩʪʦʨʦʥʘʤʠ ɿʘʢʘʟʘʤʠ ʠ 

ʚʳʩʪʘʚʣʝʥʥʳʤʠ ʩʯʝʪʘʤʠ ʢ ʦʧʣʘʪʝ. 

3.2. ʉʪʦʠʤʦʩʪʴ ʋʩʣʫʛ ʧʦ ʢʘʞʜʦʤʫ ɿʘʢʘʟʫ ʥʘ ʧʝʨʝʚʦʜ ʪʝʢʩʪʦʚ ʨʘʩʩʯʠʪʳʚʘʝʪʩʷ ʚ 

ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ ʇʨʘʡʩ-ʣʠʩʪʦʤ (ʇʨʠʣʦʞʝʥʠʝ ˉ1) ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʮʝʥʳ ʟʘ 1 

ʩʪʘʥʜʘʨʪʥʫʶ ʩʪʨʘʥʠʮʫ ʠʩʭʦʜʥʦʛʦ ʪʝʢʩʪʘ ɿʘʢʘʟʘ (ʜʘʣʝʝ ï ʉʪʨ.), ʯʪʦ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʝʪ 

1800 (ʦʜʥʦʡ ʪʳʩʷʯʝ ʚʦʩʴʤʠʩʪʘʤ) ʟʥʘʢʘʤ, ʚʢʣʶʯʘʷ ʧʨʦʙʝʣʳ. ʉʪʦʠʤʦʩʪʴ ʋʩʣʫʛ ʧʦ 

ʢʘʞʜʦʤʫ ɿʘʢʘʟʫ ʥʘ ʫʩʪʥʳʡ ʧʝʨʝʚʦʜ ʨʘʩʩʯʠʪʳʚʘʝʪʩʷ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ ʇʨʘʡʩ-

ʣʠʩʪʦʤ (ʇʨʠʣʦʞʝʥʠʝ ˉ1) ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʮʝʥʳ ʟʘ 1 ʯʘʩ ʨʘʙʦʪʳ ʧʝʨʝʚʦʜʯʠʢʘ (ʜʘʣʝʝ 

ï ʏʘʩ.). ɺ ʩʣʫʯʘʝ ʠʟʤʝʥʝʥʠʷ ʩʪʦʠʤʦʩʪʠ ʫʩʣʫʛ ʧʦ ʢʘʢʦʤʫ-ʣʠʙʦ ɿʘʢʘʟʫ ʚ ʨʘʤʢʘʭ 

ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ ʚ ʩʚʷʟʠ ʩ ʝʛʦ ʩʧʝʮʠʬʠʢʦʡ, ʫʢʘʟʘʥʥʘʷ ʩʪʦʠʤʦʩʪʴ 

ʩʦʛʣʘʩʦʚʳʚʘʝʪʩʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʜʦ ʥʘʯʘʣʘ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʜʘʥʥʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ. 
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3.3. ɺʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʝ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ʫʩʪʘʥʘʚʣʠʚʘʝʪʩʷ ʚ ʨʫʙʣʷʭ, ʥʝ ʚʢʣʶʯʘʝʪ ʚ 

ʩʝʙʷ ʅɼʉ (ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʥʝ ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʧʣʘʪʝʣʴʱʠʢʦʤ ʅɼʉ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʠʠ ʩ 

ʩʪ.346.11 ʧ.2 ʅʘʣʦʛʦʚʦʛʦ ʢʦʜʝʢʩʘ ʈʌ). 

3.4. ʆʧʣʘʪʘ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʧʦʣʥʦʡ ʩʪʦʠʤʦʩʪʠ ʫʩʣʫʛ, ʦʢʘʟʘʥʥʳʭ ʚ ʨʘʤʢʘʭ 

ɸʙʦʥʝʥʪʩʢʦʛʦ ʦʙʩʣʫʞʠʚʘʥʠʷ, ʧʨʦʠʟʚʦʜʠʪʩʷ ʧʫʪʝʤ ʧʝʨʝʯʠʩʣʝʥʠʷ ʜʝʥʝʞʥʳʭ 

ʩʨʝʜʩʪʚ ʥʘ ʨʘʩʯʝʪʥʳʡ ʩʯʝʪ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ʚ ʪʝʯʝʥʠʝ 14 (ʯʝʪʳʨʥʘʜʮʘʪʠ) 

ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʭ ʜʥʝʡ ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ ʚʳʩʪʘʚʣʝʥʠʷ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʝʤ ʩʯʝʪʘ ʟʘ 

ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʠʡ ʤʝʩʷʮ. 

3.5. ʉʪʦʠʤʦʩʪʴ ʋʩʣʫʛ, ʩʦʛʣʘʩʦʚʘʥʥʘʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʠ ʫʢʘʟʘʥʥʘʷ ʚ ʢʦʥʢʨʝʪʥʦʤ 

ɿʘʢʘʟʝ, ʤʦʞʝʪ ʠʟʤʝʥʷʪʴʩʷ ʪʦʣʴʢʦ ʧʦ ʩʦʛʣʘʰʝʥʠʶ ʉʪʦʨʦʥ ʧʫʪʝʤ ʧʦʜʧʠʩʘʥʠʷ 

ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʷ ʢ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤʫ ɿʘʢʘʟʫ. 

3.6. ʉʪʦʨʦʥʳ ʚʧʨʘʚʝ ʠʟʤʝʥʠʪʴ ʧʦʨʷʜʦʢ ʦʧʣʘʪʳ ʠ ʨʘʟʤʝʨ ʘʚʘʥʩʘ, ʧʫʪʝʤ 

ʩʦʛʣʘʩʦʚʘʥʠʷ ʚ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤ ɿʘʢʘʟʝ.  

4. ʆʊɺɽʊʉʊɺɽʅʅʆʉʊʔ ʇʆ ʅɸʉʊʆʗʑɽʄʋ ɼʆɻʆɺʆʈʋ 

4.1. ɺ ʩʣʫʯʘʝ ʥʝʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʠʣʠ ʥʝʥʘʜʣʝʞʘʱʝʛʦ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʦʜʥʦʡ ʠʟ ʉʪʦʨʦʥ 

ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʦʥʘ ʦʙʷʟʘʥʘ ʚʦʟʤʝʩʪʠʪʴ ʜʨʫʛʦʡ ʉʪʦʨʦʥʝ 

ʧʨʠʯʠʥʝʥʥʳʝ ʪʘʢʠʤ ʥʝʠʩʧʦʣʥʝʥʠʝʤ ʫʙʳʪʢʠ. 

4.1.1. ɿʘ ʥʝʩʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʫʶ ʦʧʣʘʪʫ ʨʘʙʦʪ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʚʳʧʣʘʯʠʚʘʝʪ 

ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʧʝʥʠ ʚ ʨʘʟʤʝʨʝ 0,1% ʦʪ ʩʫʤʤʳ ʟʘʜʦʣʞʝʥʥʦʩʪʠ ʟʘ ʢʘʞʜʳʡ ʜʝʥʴ 

ʧʨʦʩʨʦʯʢʠ, ʥʦ ʥʝ ʙʦʣʝʝ 10% ʦʪ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʡ ʩʫʤʤʳ ʟʘʜʦʣʞʝʥʥʦʩʪʠ. 

4.1.2. ʇʨʠ ʥʘʨʫʰʝʥʠʠ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʝʤ ʩʨʦʢʦʚ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʨʘʙʦʪ, ʫʢʘʟʘʥʥʳʭ ʚ  

ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʝʤ ɿʘʢʘʟʝ, ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʘʥ ʚʳʧʣʘʪʠʪʴ ɿʘʢʘʟʯʠʢʫ ʧʝʥʠ ʚ 

ʨʘʟʤʝʨʝ 0,1% ʦʪ ʩʪʦʠʤʦʩʪʠ ʜʘʥʥʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ, ʟʘ ʢʘʞʜʳʡ ʜʝʥʴ ʧʨʦʩʨʦʯʢʠ, ʥʦ ʥʝ 

ʙʦʣʝʝ 10% ʦʪ ʩʪʦʠʤʦʩʪʠ ʜʘʥʥʦʛʦ ɿʘʢʘʟʘ. 

4.2. ʐʪʨʘʬʥʳʝ ʩʘʥʢʮʠʠ, ʫʢʘʟʘʥʥʳʝ ʚ ʧ. 4.1.1. ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ 

ʥʘʯʠʩʣʷʶʪʩʷ ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʠ ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ ʧʦʣʫʯʝʥʠʷ ʟʘʢʘʟʯʠʢʦʤ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʡ 

ʧʨʝʪʝʥʟʠʠ ʦʪ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ.  

4.3. ʐʪʨʘʬʥʳʝ ʩʘʥʢʮʠʠ, ʫʢʘʟʘʥʥʳʝ ʚ ʧ. 4.1.2 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, 

ʥʘʯʠʩʣʷʶʪʩʷ ʥʘ ʦʩʥʦʚʘʥʠʠ ʠ ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ ʧʦʣʫʯʝʥʠʷ ʠʩʧʦʣʥʠʪʝʣʝʤ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʡ 

ʧʨʝʪʝʥʟʠʠ ʦʪ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ.  

4.4. ʄʘʪʝʨʠʘʣʴʥʘʷ ʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʦʩʪʴ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʷ ʥʝ ʤʦʞʝʪ ʧʨʝʚʳʰʘʪʴ ʩʫʤʤʳ 

ʝʛʦ ʚʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʷ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ. 
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5. ʌʆʈʉ-ʄɸɾʆʈ 

5.1. ʉʪʦʨʦʥʳ ʦʩʚʦʙʦʞʜʘʶʪʩʷ ʦʪ ʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʦʩʪʠ ʟʘ ʯʘʩʪʠʯʥʦʝ ʠʣʠ ʧʦʣʥʦʝ 

ʥʝʠʩʧʦʣʥʝʥʠʝ ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ, ʝʩʣʠ ʵʪʦ ʥʝʠʩʧʦʣʥʝʥʠʝ 

ʷʚʠʣʦʩʴ ʩʣʝʜʩʪʚʠʝʤ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ ʥʝʧʨʝʦʜʦʣʠʤʦʡ ʩʠʣʳ, ʚʦʟʥʠʢʰʠʭ ʧʦʩʣʝ 

ʟʘʢʣʶʯʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʚ ʨʝʟʫʣʴʪʘʪʝ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ ʯʨʝʟʚʳʯʘʡʥʦʛʦ 

ʭʘʨʘʢʪʝʨʘ, ʢʦʪʦʨʳʝ ʩʪʦʨʦʥʳ ʥʝ ʤʦʛʣʠ ʧʨʝʜʚʠʜʝʪʴ ʠʣʠ ʧʨʝʜʦʪʚʨʘʪʠʪʴ. 

5.2. ʇʨʠ ʥʘʩʪʫʧʣʝʥʠʠ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ, ʫʢʘʟʘʥʥʳʭ ʚ ʧ. 5.1 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, 

ʢʘʞʜʘʷ ʉʪʦʨʦʥʘ ʜʦʣʞʥʘ ʙʝʟ ʧʨʦʤʝʜʣʝʥʠʷ ʠʟʚʝʩʪʠʪʴ ʦ ʥʠʭ ʚ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʤ ʚʠʜʝ 

ʜʨʫʛʫʶ ʉʪʦʨʦʥʫ. ʀʟʚʝʱʝʥʠʝ ʜʦʣʞʥʦ ʩʦʜʝʨʞʘʪʴ ʜʘʥʥʳʝ ʦ ʭʘʨʘʢʪʝʨʝ 

ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ, ʘ ʪʘʢʞʝ ʦʬʠʮʠʘʣʴʥʳʝ ʜʦʢʫʤʝʥʪʳ, ʫʜʦʩʪʦʚʝʨʷʶʱʠʝ ʥʘʣʠʯʠʝ ʵʪʠʭ 

ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ ʠ, ʧʦ ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʠ, ʜʘʶʱʠʝ ʦʮʝʥʢʫ ʠʭ ʚʣʠʷʥʠʷ ʥʘ ʚʦʟʤʦʞʥʦʩʪʴ 

ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʉʪʦʨʦʥʦʡ ʩʚʦʠʭ ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ ʧʦ ʜʘʥʥʦʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ. 

5.3. ɽʩʣʠ ʉʪʦʨʦʥʘ ʥʝ ʥʘʧʨʘʚʠʪ ʠʣʠ ʥʝʩʚʦʝʚʨʝʤʝʥʥʦ ʥʘʧʨʘʚʠʪ ʠʟʚʝʱʝʥʠʝ, 

ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʦʝ ʚ ʧ. 5.2 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʪʦ ʦʥʘ ʦʙʷʟʘʥʘ ʚʦʟʤʝʩʪʠʪʴ 

ʚʪʦʨʦʡ ʩʪʦʨʦʥʝ ʧʦʥʝʩʝʥʥʳʝ ʝʶ ʫʙʳʪʢʠ. 

5.4. ɺ ʩʣʫʯʘʷʭ ʥʘʩʪʫʧʣʝʥʠʷ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚ, ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʳʭ ʚ ʧ. 5.1 

ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʩʨʦʢ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʉʪʦʨʦʥʦʡ ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ 

ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʦʪʦʜʚʠʛʘʝʪʩʷ ʩʦʨʘʟʤʝʨʥʦ ʚʨʝʤʝʥʠ, ʚ ʪʝʯʝʥʠʝ ʢʦʪʦʨʦʛʦ ʜʝʡʩʪʚʫʶʪ ʵʪʠ 

ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚʘ ʠ ʠʭ ʧʦʩʣʝʜʩʪʚʠʷ. 

5.5. ɽʩʣʠ ʥʘʩʪʫʧʠʚʰʠʝ ʦʙʩʪʦʷʪʝʣʴʩʪʚʘ, ʧʝʨʝʯʠʩʣʝʥʥʳʝ ʚ ʧ. 5.1 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ 

ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʠ ʠʭ ʧʦʩʣʝʜʩʪʚʠʷ ʧʨʦʜʦʣʞʘʶʪ ʜʝʡʩʪʚʦʚʘʪʴ ʙʦʣʝʝ ʜʚʫʭ ʤʝʩʷʮʝʚ, 

ʉʪʦʨʦʥʳ ʧʨʦʚʦʜʷʪ ʜʦʧʦʣʥʠʪʝʣʴʥʳʝ ʧʝʨʝʛʦʚʦʨʳ ʜʣʷ ʚʳʷʚʣʝʥʠʷ ʧʨʠʝʤʣʝʤʳʭ 

ʘʣʴʪʝʨʥʘʪʠʚʥʳʭ ʩʧʦʩʦʙʦʚ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ. 

6. ʂʆʅʌʀɼɽʅʎʀɸʃʔʅʆʉʊʔ 

6.1. ʉʦʜʝʨʞʘʥʠʝ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʡ, ʧʨʠʣʦʞʝʥʠʡ ʠ ʪ.ʧ. ʢ ʥʝʤʫ, 

ʘ ʪʘʢʞʝ ʜʦʢʫʤʝʥʪʘʮʠʷ, ʧʝʨʝʜʘʚʘʝʤʘʷ ʠ ʨʘʟʨʘʙʘʪʳʚʘʝʤʘʷ ʚ ʨʘʤʢʘʭ ʦʢʘʟʘʥʠʷ ʋʩʣʫʛ 

ʧʦ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ, ʢʦʥʬʠʜʝʥʮʠʘʣʴʥʳ ʠ ʥʝ ʧʦʜʣʝʞʘʪ ʨʘʟʛʣʘʰʝʥʠʶ, ʟʘ 

ʠʩʢʣʶʯʝʥʠʝʤ ʩʣʫʯʘʝʚ ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʳʭ ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʠʤ ʟʘʢʦʥʦʜʘʪʝʣʴʩʪʚʦʤ. 

6.2. ʉʪʦʨʦʥʳ ʧʨʠʥʠʤʘʶʪ ʚʩʝ ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʳʝ ʤʝʨʳ ʜʣʷ ʪʦʛʦ, ʯʪʦʙʳ ʠʭ 

ʩʦʪʨʫʜʥʠʢʠ ʠ ʧʨʘʚʦʧʨʝʝʤʥʠʢʠ ʙʝʟ ʧʨʝʜʚʘʨʠʪʝʣʴʥʦʛʦ ʩʦʛʣʘʩʠʷ ʜʨʫʛʦʡ ʉʪʦʨʦʥʳ 

ʥʝ ʠʥʬʦʨʤʠʨʦʚʘʣʠ ʪʨʝʪʴʠʭ ʣʠʮ ʦ ʜʝʪʘʣʷʭ ʜʘʥʥʦʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʠ ʧʨʠʣʦʞʝʥʠʡ ʢ 

ʥʝʤʫ.  

6.3. ʋʩʣʦʚʠʷ ʢʦʥʬʠʜʝʥʮʠʘʣʴʥʦʩʪʠ ʜʝʡʩʪʚʫʶʪ ʙʝʩʩʨʦʯʥʦ. 
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7. ʈɸɿʈɽʐɽʅʀɽ ʉʇʆʈʆɺ 

7.1. ɺʩʝ ʩʧʦʨʳ ʠ ʨʘʟʥʦʛʣʘʩʠʷ, ʢʦʪʦʨʳʝ ʤʦʛʫʪ ʚʦʟʥʠʢʥʫʪʴ ʤʝʞʜʫ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʧʦ 

ʚʦʧʨʦʩʘʤ, ʥʝ ʥʘʰʝʜʰʠʤ ʩʚʦʝʛʦ ʨʘʟʨʝʰʝʥʠʷ ʚ ʪʝʢʩʪʝ ʜʘʥʥʦʛʦ ʜʦʛʦʚʦʨʘ, ʙʫʜʫʪ 

ʨʘʟʨʝʰʘʪʴʩʷ ʧʫʪʝʤ ʧʝʨʝʛʦʚʦʨʦʚ. 

7.2. ʇʨʠ ʥʝʫʨʝʛʫʣʠʨʦʚʘʥʠʠ ʚ ʧʨʦʮʝʩʩʝ ʧʝʨʝʛʦʚʦʨʦʚ ʩʧʦʨʥʳʭ ʚʦʧʨʦʩʦʚ ʩʧʦʨʳ 

ʨʘʟʨʝʰʘʶʪʩʷ ʚ ʧʦʨʷʜʢʝ, ʫʩʪʘʥʦʚʣʝʥʥʦʤ ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʠʤ ʟʘʢʦʥʦʜʘʪʝʣʴʩʪʚʦʤ. 

8. ʀɿʄɽʅɽʅʀɽ ʀ ʇʈɽʂʈɸʑɽʅʀɽ ɼʆɻʆɺʆʈɸ 

8.1. ʅʘʩʪʦʷʱʠʡ ɼʦʛʦʚʦʨ ʤʦʞʝʪ ʙʳʪʴ ʠʟʤʝʥʝʥ ʠʣʠ ʧʨʝʢʨʘʱʝʥ ʧʦ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʤʫ 

ʩʦʛʣʘʰʝʥʠʶ ʉʪʦʨʦʥ, ʘ ʪʘʢʞʝ ʚ ʜʨʫʛʠʭ ʩʣʫʯʘʷʭ, ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʥʳʭ 

ʟʘʢʦʥʦʜʘʪʝʣʴʩʪʚʦʤ ʠ ʥʘʩʪʦʷʱʠʤ ʜʦʛʦʚʦʨʦʤ. 

8.2. ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʚʧʨʘʚʝ ʚ ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʦʪʢʘʟʘʪʴʩʷ ʦʪ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ 

ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʧʫʪʝʤ ʥʘʧʨʘʚʣʝʥʠʷ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʶ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʛʦ ʫʚʝʜʦʤʣʝʥʠʷ ʠʣʠ ʧʦ 

ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ ʧʦʯʪʝ, ʫʢʘʟʘʥʥʦʡ ʚ ʨʘʟʜʝʣʝ 10 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ʜʦʛʦʚʦʨʘ, ʟʘ 5 (ʧʷʪʴ) 

ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʭ ʜʥʝʡ. 

8.3. ɽʩʣʠ ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʦʪʢʘʟʘʣʩʷ ʦʪ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʩʦʭʨʘʥʷʝʪ 

ʧʨʘʚʦ ʥʘ ʚʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʝ ʟʘ ʋʩʣʫʛʠ, ʦʢʘʟʘʥʥʳʝ ʠʤ ʜʦ ʧʨʝʢʨʘʱʝʥʠʷ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʘ 

ʪʘʢʞʝ ʥʘ ʚʦʟʤʝʱʝʥʠʝ ʧʦʥʝʩʝʥʥʳʭ ʜʦ ʵʪʦʛʦ ʤʦʤʝʥʪʘ ʨʘʩʭʦʜʦʚ. ʂʨʦʤʝ ʪʦʛʦ, 

ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʚʧʨʘʚʝ ʪʨʝʙʦʚʘʪʴ ʚʦʟʤʝʱʝʥʠʷ ʫʙʳʪʢʦʚ, ʚʳʟʚʘʥʥʳʭ ʦʪʢʘʟʦʤ 

ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʦʪ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʢʨʦʤʝ ʩʣʫʯʘʝʚ, ʢʦʛʜʘ ʦʪʢʘʟ 

ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʚʳʟʚʘʥ ʥʘʨʫʰʝʥʠʝʤ ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʝʤ ʩʚʦʠʭ ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ. 

8.4. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʚʧʨʘʚʝ ʚ ʣʶʙʦʝ ʚʨʝʤʷ ʦʪʢʘʟʘʪʴʩʷ ʦʪ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ 

ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʧʫʪʝʤ ʥʘʧʨʘʚʣʝʥʠʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢʫ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʛʦ ʫʚʝʜʦʤʣʝʥʠʷ ʠʣʠ ʧʦ 

ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ ʧʦʯʪʝ, ʫʢʘʟʘʥʥʦʡ ʚ ʨʘʟʜʝʣʝ 10 ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ʜʦʛʦʚʦʨʘ, ʟʘ 5 (ʧʷʪʴ) 

ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʭ ʜʥʝʡ. 

8.5. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ ʦʙʷʟʘʥ ʧʨʠʥʷʪʴ ʤʝʨʳ, ʥʝʦʙʭʦʜʠʤʳʝ ʜʣʷ ʦʙʝʩʧʝʯʝʥʠʷ 

ʩʦʭʨʘʥʥʦʩʪʠ ʜʦʢʫʤʝʥʪʘʮʠʠ, ʧʦʣʫʯʝʥʥʦʡ ʜʣʷ ɿʘʢʘʟʯʠʢʘ ʚʦ ʠʩʧʦʣʥʝʥʠʝ 

ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ. ɿʘʢʘʟʯʠʢ ʜʦʣʞʝʥ ʨʘʩʧʦʨʷʜʠʪʴʩʷ ʝʡ ʚ ʪʝʯʝʥʠʝ 5 (ʧʷʪʠ) 

ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʭ ʜʥʝʡ. 

8.6. ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ, ʦʪʢʘʟʘʚʰʠʡʩʷ ʦʪ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ (ʧʦ ʧʨʠʯʠʥʝ 

ʥʘʨʫʰʝʥʠʷ ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ʜʦʛʦʚʦʨʘ ɿʘʢʘʟʯʠʢʦʤ), ʩʦʭʨʘʥʷʝʪ ʧʨʘʚʦ ʥʘ 

ʚʦʟʥʘʛʨʘʞʜʝʥʠʝ ʟʘ ʋʩʣʫʛʠ, ʦʢʘʟʘʥʥʳʝ ʠʤ ʜʦ ʧʨʝʢʨʘʱʝʥʠʷ ɼʦʛʦʚʦʨʘ, ʘ ʪʘʢʞʝ ʥʘ 

ʚʦʟʤʝʱʝʥʠʝ ʧʦʥʝʩʝʥʥʳʭ ʜʦ ʵʪʦʛʦ ʤʦʤʝʥʪʘ ʨʘʩʭʦʜʦʚ. 
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9. ɿɸʂʃʖʏʀʊɽʃʔʅʓɽ ʇʆʃʆɾɽʅʀʗ 

9.1. ɺʦ ʚʩʝʤ ʦʩʪʘʣʴʥʦʤ, ʯʪʦ ʥʝ ʧʨʝʜʫʩʤʦʪʨʝʥʦ ʥʘʩʪʦʷʱʠʤ ɼʦʛʦʚʦʨʦʤ, ʉʪʦʨʦʥʳ 

ʨʫʢʦʚʦʜʩʪʚʫʶʪʩʷ ʜʝʡʩʪʚʫʶʱʠʤ ʟʘʢʦʥʦʜʘʪʝʣʴʩʪʚʦʤ ʈʦʩʩʠʡʩʢʦʡ ʌʝʜʝʨʘʮʠʠ. 

9.2. ʃʶʙrʝ ʠʟʤʝʥʝʥʠʷ ʠ ʜʦʧʦʣʥʝʥʠʷ ʢ ʥʘʩʪʦʷʱʝʤʫ ɼʦʛʦʚʦʨʫ ʜʝʡʩʪʚʠʪʝʣʴʥʳ 

ʧʨʠ ʫʩʣʦʚʠʠ, ʝʩʣʠ ʦʥʠ ʩʦʚʝʨʰʝʥʳ ʚ ʧʠʩʴʤʝʥʥʦʡ ʬʦʨʤʝ ʠ ʧʦʜʧʠʩʘʥʳ ʥʘʜʣʝʞʘʱʝ 

ʫʧʦʣʥʦʤʦʯʝʥʥʳʤʠ ʥʘ ʪʦ ʧʨʝʜʩʪʘʚʠʪʝʣʷʤʠ ʉʪʦʨʦʥ. 

9.3. ɺʩʝ ʫʚʝʜʦʤʣʝʥʠʷ ʠ ʩʦʦʙʱʝʥʠʷ ʙʫʜʫʪ ʩʯʠʪʘʪʴʩʷ ʠʩʧʦʣʥʝʥʥʳʤʠ 

ʥʘʜʣʝʞʘʱʠʤ ʦʙʨʘʟʦʤ, ʝʩʣʠ ʦʥʠ ʧʦʩʣʘʥʳ ʟʘʢʘʟʥʳʤ ʧʠʩʴʤʦʤ, ʧʦ ʵʣʝʢʪʨʦʥʥʦʡ 

ʧʦʯʪʝ, ʧʦ ʪʝʣʝʛʨʘʬʫ, ʬʘʢʩʫ ʠʣʠ ʜʦʩʪʘʚʣʝʥʳ ʣʠʯʥʦ ʧʦ ʧʦʯʪʦʚʳʤ ʘʜʨʝʩʘʤ ʩʪʦʨʦʥ ʩ 

ʧʦʣʫʯʝʥʠʝʤ ʧʦʜ ʨʘʩʧʠʩʢʫ ʩʦʦʪʚʝʪʩʪʚʫʶʱʠʤʠ ʜʦʣʞʥʦʩʪʥʳʤʠ ʣʠʮʘʤʠ. 

9.4. ʅʘʩʪʦʷʱʠʡ ɼʦʛʦʚʦʨ ʟʘʢʣʶʯʝʥ ʩʨʦʢʦʤ ʜʦ ç31è ʜʝʢʘʙʨʷ 2008 ʛ. ɺ ʩʣʫʯʘʝ, 

ʝʩʣʠ ʥʠ ʦʜʥʘ ʠʟ ʉʪʦʨʦʥ ʥʝ ʠʟʲʷʚʠʣʘ ʩʚʦʝʛʦ ʞʝʣʘʥʠʷ ʧʨʝʢʨʘʪʠʪʴ ʜʝʡʩʪʚʠʝ 

ʥʘʩʪʦʷʱʝʛʦ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʚ ʩʨʦʢ ʥʝ ʧʦʟʜʥʝʝ ʦʜʥʦʛʦ ʤʝʩʷʮʘ ʜʦ ʤʦʤʝʥʪʘ ʝʛʦ 

ʟʘʚʝʨʰʝʥʠʷ, ʩʨʦʢ ʜʝʡʩʪʚʠʷ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʧʨʦʜʣʝʚʘʝʪʩʷ ʝʱʝ ʥʘ ʦʜʠʥ  ʢʘʣʝʥʜʘʨʥʳʡ 

ʛʦʜ. 

9.5. ʅʘʩʪʦʷʱʠʡ ɼʦʛʦʚʦʨ ʚʩʪʫʧʘʝʪ ʚ ʩʠʣʫ ʩ ʤʦʤʝʥʪʘ ʝʛʦ ʧʦʜʧʠʩʘʥʠʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ 

ʠ ʜʝʡʩʪʚʫʝʪ ʜʦ ʧʦʣʥʦʛʦ ʚʳʧʦʣʥʝʥʠʷ ʉʪʦʨʦʥʘʤʠ ʧʨʠʥʷʪʳʭ ʥʘ ʩʝʙʷ ʦʙʷʟʘʪʝʣʴʩʪʚ. 

9.6. ʅʘʩʪʦʷʱʠʡ ɼʦʛʦʚʦʨ ʩʦʩʪʘʚʣʝʥ ʚ ʜʚʫʭ ʵʢʟʝʤʧʣʷʨʘʭ, ʠʤʝʶʱʠʭ ʦʜʠʥʘʢʦʚʫʶ 

ʶʨʠʜʠʯʝʩʢʫʶ ʩʠʣʫ, ʧʦ ʦʜʥʦʤʫ ʵʢʟʝʤʧʣʷʨʫ ʜʣʷ ʢʘʞʜʦʡ ʠʟ ʉʪʦʨʦʥ. ʂʘʞʜʳʡ 

ʵʢʟʝʤʧʣʷʨ ɼʦʛʦʚʦʨʘ ʩʦʩʪʘʚʣʝʥ ʥʘ ʨʫʩʩʢʦʤ ʠ ʥʝʤʝʮʢʦʤ ʷʟʳʢʝ, ʚ ʩʣʫʯʘʝ 

ʧʨʦʪʠʚʦʨʝʯʠʡ ʤʝʞʜʫ ʨʫʩʩʢʠʤ ʠ ʥʝʤʝʮʢʠʤ ʚʘʨʠʘʥʪʦʤ, ʨʫʩʩʢʠʡ ʚʘʨʠʘʥʪ ʠʤʝʝʪ 

ʧʨʝʠʤʫʱʝʩʪʚʦ. 

10. ʇʆʏʊʆɺʓɽ ɸɼʈɽʉɸ ʀ ɹɸʅʂʆɺʉʂʀɽ ʈɽʂɺʀɿʀʊʓ ʉʊʆʈʆʅ 

ʀʩʧʦʣʥʠʪʝʣʴ: 

ʆʙʱʝʩʪʚʦ ʩ ʦʛʨʘʥʠʯʝʥʥʦʡ ʦʪʚʝʪʩʪʚʝʥʥʦʩʪʴʶ çɹʘʢʘʣʠʥʩʢʠʡ ʠ ʧʘʨʪʥʝʨʳ. 

ʀʥʥʦʚʘʮʠʦʥʥʳʝ ʧʨʦʝʢʪʳè 

ʖʨ.ʘʜʨʝʩ: ʈʌ, 115597, ʄʦʩʢʚʘ, ʫʣ. ʗʩʝʥʝʚʘʷ, ʜ.42, ʢʦʨʧ.1 

 

ʇʦʯʪʦʚʳʡ ʘʜʨʝʩ: ʈʌ, 109012, ʄʦʩʢʚʘ, ʅʦʚʘʷ ʧʣ., 10, ʩʪʨ.2, ʦʬ.206 

ʀʅʅ/ʂʇʇ 7724571562/772401001 
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ʊʝʣ./ʬʘʢʩ: +7 (495) 22-515-22 

ʨ/ʩ: 40702810300090000072 ʚ ʆɸʆ "ʆʊʇ ɹʘʥʢ",  

ɹʀʂ 044525311 

ʢ/ʩ: 30101810000000000311, ʢʦʜ ʆʂʇʆ 29293885 

e-mail: vab@bakalinskiy.ru 

ɻʝʥʝʨʘʣʴʥʳʡ ʜʠʨʝʢʪʦʨ  

____________________/ɹʘʢʘʣʠʥʩʢʠʡ ɺ.ɸ. 

 

3. ʉʦʩʪʘʚʴʪʝ ʧʦ  ʘʥʘʣʦʛʠʠ ʜʦʛʦʚʦʨ, ʠʩʧʦʣʴʟʫʷ ʢʣʠʰʝ ʠ ʚʳʨʘʞʝʥʠʷ ʠʟ 

ʚʳʰʝʧʨʠʚʝʜʝʥʥʦʛʦ ʦʙʨʘʟʮʘ.  

4. Schreiben Sie einen Geschªftsbrief  zum Thema Auftragsbestªtigung. ï 

ʅʘʧʠʰʠʪʝ ʜʝʣʦʚʦʝ ʧʠʩʴʤʦ ʥʘ ʪʝʤʫ çʇʦʜʪʚʝʨʞʜʝʥʠʝ ʟʘʢʘʟʘè ʠ ʩʨʘʚʥʠʪʝ ʝʛʦ ʩ 

ʧʨʠʚʝʜʝʥʥʳʤ ʥʠʞʝ.  

 

 

  

Sie sind:  
Sportfirma G. Schmidt An der Trave 

16 23795 Bad Segeberg  

Sie schreiben an:  
Sportverein ĂTulpeñ WallstraÇe 6 

24755 Rendsburg  

ɺʘʤ ʥʫʞʥʦ:  

-ʧʦʜʪʚʝʨʜʠʪʴ ʟʘʢʘʟ ʥʘ: 30 

ʩʧʦʨʪʠʚʥʠʭ ʢʦʩʪʶʤʦʚ çʇʫʤʘè ʧʦ 

ʮʝʥʝ 300 ʻʚʨʦ ʟʘ ʦʜʠʥʠʮʫ ʪʦʚʘʨʘ;  

ɺʘʞʥʦ:  
- ʦʙʲʷʩʥʠʪʴ ʧʨʠʯʠʥʫ ʠʟʤʝʥʝʥʠʷ 

ʮʝʥʳ;  

- ʫʚʝʜʦʤʠʪʴ ʦ ʥʝʙʦʣʴʰʦʤ ʧʦʚʳʰʝʥʠʠ 

ʮʝʥʳ ʥʘ 20 ʻʚʨʦ, ʪ.ʝ. 320 ʻʚʨʦ ʟʘ ʝʜʠʥʠʮʫ 

ʪʦʚʘʨʘ ʠ ʧʦʷʩʥʠʪʴ ʧʨʠʯʠʥʫ;  

 

- ʚʳʩʣʘʪʴ ʥʦʚʳʡ ʧʨʝʡʩʢʫʨʘʥʪ;   

  

Antwort : 
Sportfirma G. Schmidt 

An der Trave 16, 23795 Bad Segeberg 

Sportverein ĂTulpeñ 
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WallstraÇe 6 

24755 Rendsburg 

 

                                                               Bad Segeberg, den 14. Februar 2013 

Auftragsbestªtigung 

  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

  

hiermit bestªtigen wir den Erhalt Ihres Auftrags vom 10. Februar d. J. f¿r 30 

Sportanz¿ge der Marke ĂPumañ zum Preis von 300 Euro pro Anzug. Wir danken 

Ihnen f¿r Ihr Vertrauen an die Qualitªt unserer Waren und Ihren Auftrag. 

  

Leider m¿ssen wir Ihnen mitteilen, dass wir unsere Produkte zu den bisherigen Preisen 

nicht mehr liefern kºnnen, da sich die Stoffpreise am Markt vorige Woche wesentlich 

erhºht haben. Als Folge sind die Selbstkosten unserer Produktion gestiegen und die 

von Ihnen bestellten Sportanz¿ge kosten ab dieser Woche 20 Euro mehr, d. h. 320 

Euro pro St¿ck. Wir legen diesem Schreiben eine neue Preisliste bei und hoffen auf 

Ihre baldige Bestªtigung des Auftrags zum neuen Preis. 

  

Wir bitten um Ihr Verstªndnis f¿r diese nicht von uns abhªngige Preiserhºhung und 

hoffen auf unsere weitere Zusammenarbeit und Ihre weiteren Auftrªge. 

  

Mit freundlichen Gr¿Çen 

  

Martin Egle, 

Verkaufsleiter 

00000000000000000000000000 

 

 

ʏʊɽʅʀɽ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀɽ ʊɽʂʉʊʆɺ 

 

ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀʗ 

  ɺ   1 ʉɽʄɽʉʊʈɽ 

 

FREMDSPRACHEN IM LEBEN DER MENSCHEN  

Die Sprache ist nur den Menschen eigene Faehigkeit. Durch die Sprache koennen 

sich die Menschen untereinander verstaendigen. Die Sprache befindet sich in 

dauernder Veraenderung. Die Zahl der einzelnen Sprachen auf der Erde ist sehr gross. 

Es gibt nach der Einschaetztung der Wissenschaftler ueber 2500 Sprachen. 

In Europa begann man Fremdsprachen im elften Jahrhundert zu erlernen. Es ist 

bekannt, dass der Fuerst Jaroslaw der Weise viele Fremdesprachen kannte. Damals 

aber war das Studium der Fremdesprachen ein Privileg der Reichen.  
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Heute lernen sehr viele Menschen Fremdsprachen. In Europa sind fast alle 

Grenzen offen. Die moderne Gesellschaft braucht zur Entwicklung von Technik, 

Wirtschaft und Kunst Menschen mit Sprachkenntnissen. Zum Beispiel, ein guter 

Ingenieur muss technische Dokumente zu den Importmaschinen lesen koennen. Die 

Menschen wollen Fremdsprachen erlernen, um mit ihren auslaendischen Freunden im 

Briefwechsel zu stehen. Die Menschen wollen auch Werke der schoenen Literatur und 

Zeitungen im Original lesen.  

Das Studium selbst entwickelt viele Faehigkeiten des Menschen, wie zum 

Beispiel gutes Gedaechtnis, logisches Denken, schnelle Reaktion. Der Mensch, der 

eine Fremdsprache erlernt, lernt gleichseitig die Kultur eines fremden Landes, seine 

Literatur, Geschichte und Geographie. Er bereichert auch  seine Muttersprache. Johann 

Wolfgang Goethe sagte: ĂWer eine Fremdsprache nicht kennt, weiss nichts von seiner 

eigenen.ñ 

Es gibt verschiedenen moderne Methoden, die den Prozess des Erlernens 

bedeutend erleichtern. Sehr Vieles haengt von dem Lehrer ab. Er muss am eigenen 

Beispiel zeigen, dass es durchaus moeglich sei, sehr gut eine Fremdesprachezu 

beherrschen und Moeglichkeiten des Studierenden muessen in Ruecksicht genommen 

werden.  

ĂDer Berliner Gustav Langenscheidt erkannte waehrend einer Bildungsreise durch 

Europa, dass es im Sprachunterricht zu wenig Sprachpraxis gab. Er stellte sich das 

Ziel, das Sprachenlernen so  zu  vereinfachen, dass die Kommunikation im 

Vordergrund steht und jedermann eine andere Sprache leicht erlernen kann é 

Und jetzt wer kennt die gelb-blauen Woerterbuecher aus dem Verlagshaus 

Langenscheidt? Der Erfinder dieser Nachschlagewerke ist Gustav Langenscheidt, der 

am 21. Oktober 175 Jahre alt geworden waere. Mit seiner Lautschrift und seinen 

Woerternbuechern revolutionierte er den Fremdsprachenunterricht und schuf die 

Grundlagen fuer eines der erfolgreichsten Familieninternehmen in Deutschland.ñ 

(vitamin de/ Langenscheidt) 

 
b) Suchen Sie ¦berschriften f¿r den einzelnen Textabschnitten. Erklªren Sie die 

¦berschriften, gebrauchen Sie dabei die Redemittel: 

ï Lassen Sie mich dazu etwas sagen é / Dazu wurde ich gern etwas zu sagen: 

é / Es geht (mir) darum, dass é / Mir ist aufgefallen, dass é / F¿r uns ist wichtig, 

dass é 

ï Ich weiss nicht recht é / Na ja é / Kann sein é / Das ist exakt meine 

Meinung. / Ich bin froh, dass wir uns in diesem Punkt einig sind. 

ï So sieht das aus meiner Sicht aus. / Ich habe den Eindruck, dass é / Das ist 

so nicht ganz richtig. / Dagegen mºchte ich etwas einwenden: é / Das (Argument) 

¿berzeugt mich nicht, weil é   

 

c) Untersuchen Sie den Text mit Hilfe folgender Fragen: 

ï Warum ist die Sprache  nur den Menschen eigene Faehigkeit? 

ï Wann begann man in Europa Fremdsprachen  zu erlernen? 
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ï Wie verstehen Sie die Worte von Johann Wolfgang Goethe: ñWer eine 

Fremdsprache nicht kennt, weiÇ nichts von seinen eigenenò?  

 

MEINE FAKULT T   

 

Die Fakultªt f¿r Hochtechnologien ist eine der j¿ngsten Fakultªten unserer 

Universitªt. Diese Fakultªt entstand im Jahre 2001 .Trotzdem besitzt die Fakiultªt 

schon eine hohe wissenschaftliche  Autoritªt, weil die Gelehrten der Fakiultªt eine 

intensive Forschungsarbeit leisten. Hier werden auch hochqualifizierte Fachleute 

ausgebildet. 

 Die Studenten der Fakultªt bekommen Perspektivausbildung in Bereich der 

modernen Informations- und Telekommunikationssysteme und 

Netzinformationtechnologien, Informations-MeÇsysteme, Verwendung der 

Computertechnologien auf verschiedenen Gebieten der Menschentªtigkeit. Hauptziel 

der Fakultªt ist die Herausbildung der Fachleute, die f¿r die Lºsung der komplizierten 

praktischen und Forschungsaufgaben geeignet sind.  

Die Studenten der  Fakultªt f¿r Hochtechnologien kºnnen zwischen 2 

Fachrichtungen wªhlen, die von namhaften Wissenschaftlern geleitet werden.  

1. Den Lehrstuhl f¿r Systemanalyse besetzt Prpofessor  Petrakow. 

2. Den Lehrstuhl f¿r Informationssysteme und Technologien besetzt Dozent 

Semlakow. 

 

An den Lehrst¿hlen werden folgende Probleme untersucht: 

1. Analyse  und Synthese  der komplizierten Systeme, 

2. Informationssysteme und Netze, 

3.  Mathemʘtik-, Informations- und Rechenhsoftware,  

4. Planung und Einstellung der Software in Bereichen der Maschienenbau, 

Gerªtebau, Telekommunikation, Massenmedia und Medizin. 

 

AuÇerdem werden solche Fªcher erlernt, wie Informationsicherheit, korporative 

Informationssysteme, Datenbanken, Multimediatechnologien.  

 Das Studium an der Fakultªt dauert 5 Jahre. Wªhrend des Studiums muÇ der 

Student auch forschend tªtig sein. Alle Studenten sollen regelmªÇig ihre Jahresarbeiten 

vorlegen. Viele Studenten nehmen an den wissenschaftlichen Konferenzen teil, die 

jªhrlich durchgef¿hrt werden. 

 Die Studenten f¿hren ihre Untersuchungen in vielen Laboratorien der Fakultªt. Die 

Forschungsrªume sind mit modernen Apparaturen eingerichtet. 2 Computerklassen, 2 

Laborrªume, eine reiche Bibliothek, Museum fur Weltraumforschung stehen den 

Studenten zur Verf¿gung. Man kann die Absolventen unserer Fakultªt ¿berall treffen. 

Sie arbeiten in den Forschungsinstituten, in den Banken, in den Firmen als 

Systemmanager, als Programierer. 
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MEIN STUDIUM  

 

1. Ich bin schon Student. Ich bin Direkt-Student und studiere an der Technischen 

Universitªt. Mit dem Studium habe ich vorlªufig keine Probleme. Wir haben im ersten 

Semester neun Fªcher. Das sind: Informatik, Mathematik, Physik, technisches 

Zeichnen, Chemie, Kulturologie, Geschichte Russlands, eine Fremdsprache (Deutsch, 

Englisch, Franzºsisch oder Spanisch) und Sport. Ich lerne Deutsch. 

2. Wir haben jeden Tag drei bis vier Doppelstunden Unterricht. Das sind praktischen 

Unterricht, Laborarbeiten, Seminare und Vorlesungen. Den Unterricht erteilen 

bekannte Professoren und Dozenten. Sie halten auch Vorlesungen. Das Studium an der 

Uni fªllt mir leicht und gefªllt mir sehr. 

3. Unsere Universitªt ist eine groÇe und alte Hochschule. An der Uni studieren ¿ber 20 

000 Direkt-, Fern- und Abendstudenten. Sie hat dreizehn Fakultªten, f¿nf Zweigstellen 

(Filialen), ein Zentrum f¿r die zweite Ausbildung und Weiterbildung, ein Zentrum f¿r 

Informationstechnik, eine groÇe Bibliothek, ein Rechenzentrum mit dem Zugang zum 

Internet, vier Forschungsinstitute, vier Mensen und eine Poliklinik. 

4. Die ªltesten Fakultªten sind: Bergbau- und Baufakultªt, mechanische und 

chemische. Die j¿ngsten sind Fakultªt f¿r geisteswissenschaftliche (humanitªre) und 

sozialºkonomische Ausbildung, physikalisch-mathematische Fakultªt, Fakultªt f¿r 

Informationstechnologien und Steuerung. 

5. Meine Fakultªt ist die Fakultªt f¿r Informationstechnologien und Steuerung. Mein 

Studium werde ich in f¿nf Jahren abschlieÇen. Ich werde Diplom-Ingenieur f¿r 

Informatik, das heiÇt ein Fachmann f¿r Computer. 

 

ROSTOW AM DON  
Die Stadt Rostow am Don wurde im Jahre 1749 unter Elisabeth Petrowna am rechten 

Ufer des Dons 46 km vor seiner M¿ndung ins Asowsche Meer zum Schutz russischer 

Handelswege gegr¿ndet. 1749 wurde eine Zollstelle zum Schutz der russischen 

Handelswege gegen die T¿rken gegr¿ndet. 1761 wurde eine Festung angelegt, die den 

Namen des Metropolit von Rostow Welikij (die Stadt der Goldenen Ring Russlands) 

Dmitrij Rostowskij erhielt. Historisch besteht Rostow aus zwei Teilen: Rostow und 

Nachitschewan. Nachitschewan war fr¿her eine selbstªndige Stadt, von Armeniern 

bewohnt, die von Katharina II. im 18. Jahrhundert vom Kaukasus ¿bersiedelt wurden. 

Die ehemalige Grenze zwischen den zwei Stªdten ist der heutige TheaterïPlatz. 

Nachitschewan ist auch jetzt meistens von Armeniern bewohnt.  

Heute ist die Stadt eine der grºÇten des Landes mit ¿ber 1 Million Einwohnern. 

Rostow am Don liegt 1.226 Kilometer s¿dlich von Moskau und bildet das politische, 

kulturelle und wirtschaftliche Zentrum S¿drusslands. ¦brigens ist Rostow am Don die 

Hauptstadt des Gebietes Rostow.  

Die Stadt nennt man oft çTor zum Kaukasusè, weil sie ein wichtiger Knotenpunkt 

zwischen dem S¿den Russlands, dem zentralrussischen Raum und S¿dï und 

Westeuropa ist. Auf fruchtbaren Schwarzerdebºden wird intensiv Landwirtschaft 

betrieben. Angebaut werden v. a. Weizen, Gerste, Reis, Obst, Gem¿se und 
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Gew¿rzpflanzen sowie Wein. Das Gebiet ist innerhalb Russlands der zweitgrºÇte 

Lieferant landwirtschaftlicher Produkte (nach der benachbarten Region Krasnodar). 

Regionale Bodenschªtze sind v. a. Steinkohle, Eisenerz und Erdgas. Durch das Gebiet 

verlaufen mehrere ¥l- und Gaspipelines. Es gibt in der Stadt zwei Bahnhºfe, einen 

Flughafen und einen FluÇhafen. Rostow ist ein groÇes Industrieï und 

Landwirtschaftszentrum. Hier werden Tabak und Getreide angebaut, es gibt 

Holzsªgewerke, Seifensiedereien, Schiffsbau, Chemieindustrie. Ber¿hmt ist der 

Industriegigant çRostselmaschè (1929), in dem Landmaschinen hergestellt werden. In 

der Stadt gibt es ¿ber 150 GroÇbetriebe, die fast alle Industriezweige vertreten, nicht 

zu vergessen Brauereien und die Keltereien f¿r Donweine und Sekt.  

Im GroÇen Vaterlªndischen Krieg wurde die Stadt erstmalig am 20. November 1941 

durch die Truppen des III. Armeekorps der Hitlerarmee eingenommen. Aber bereits 

zwei Tage spªter begann der massive Gegenangriff der Roten Armee, und am 28. 

November sollten die deutsche Truppen zusammen mit Kosakenverbªnden Rostow am 

Don verlassen und sich bis Taganrog zur¿ckziehen. Auf ihrem R¿ckzug hinterlieÇen 

sie eine Schneise der Verw¿stung. Etliche Fabriken und Wohnhªuser wurden von 

ihnen niedergebrannt, und 200 russische Kriegsgefangene nur wenige Stunden vor 

ihrer Befreiung am Bahnhof der Stadt erschossen. Auch etwa 3000 Bewohner der 

Stadt kamen in diesen acht Tagen bei Luftangriffen und Kªmpfen ums Leben. 

Nachdem die Rote Armee die Stadt befreit hatte, wurde sofort mit dem Wiederaufbau 

der zerstºrten Fabriken und Hªuser begonnen, da man davon ausging, dass die 

Deutschen die Stadt nicht noch einmal erobern kºnnten. Doch am 24. Juli 1942 wurde 

die Stadt durch die Vorhut des 49. Gebirgsjªgerkorps und Einheiten der 5. SS-Panzer-

Division ĂWikingñ zum zweiten Mal besetzt.  

Die in Rostow lebenden Juden mussten sich am 11./12. August 1942 in einem 

Schulgebªude versammeln und wurden dann zur Smijowskaja Balka 

(Schlangenschlucht) getrieben, wo sie erschossen wurden. Nach heftigen Kªmpfen 

wurde die Stadt im Februar 1943 erneut zur¿ckerobert und diesmal endg¿ltig von der 

Hitlertruppe befreit.  

Was die Wirtschaft anbetrifft, sind die holzverarbeitende Industrie sowie 

radioelektronische, elektrotechnische und chemische Betriebe ð wichtigste 

Industriezweige der Stadt. Daneben werden in der Region der Stadt Rostow wegen 

seiner fruchtbaren Schwarzbºden in groÇem Umfang landwirtschaftliche Produkte, 

insbesondere Getreide, erzeugt. Weiterhin ist die Region eines der bedeutendsten 

Steinkohleabbaugebiete der Russischen Fºderation.  

Die HauptstraÇe ist die drei Kilometer lange Bolschaja Sadowaja StraÇe (die GroÇe 

GartenstraÇe) parallel zur Uferpromenade. Es gibt hier Geschªfte, schattige Ecken und 

Parkanlagen, Hotels, Kinos, das Hauptgebªude der Universitªt, die Philharmonie usw. 

Der grºÇte Platz Rostows ist der TheaterïPlatz am Ende der HauptstraÇe. Hier 

befindet sich das ber¿hmte GorkijïSchauspielhaus, das in seiner Form an einen 

Mªhdrescher erinnert. Zentralmarkt ist der Hauptmarkt in Rostow. Dort gibt es viele 

Fische aus dem Asowschen Meer und die groÇe Wahl an Obst und Gem¿se und vieles 

andere. Daneben befindet sich die Auferstehungskathedrale, die in den 80er Jahren des 
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19. Jahrhunderts erbaut wurde und als einziges Kulturdenkmal jener Zeit erhalten 

geblieben ist. In der Stadt gibt es auch viele Denkmªler, so z.B. ein neues Denkmal f¿r 

Elisabeth Petrowna, die Rostow am Don gegr¿ndet hat, Bibliotheken, 5 Theater 

(Theater f¿r Kinder und Jugendliche, Puppentheater, Schauspielhaus, Musiktheater, 

Philharmonie), viele Museen (eines der ber¿hmtesten ist landeskundliches Museum), 

Zirkus und ber¿hmte FuÇgªngerïUnterf¿hrungen mit Mosaiken.  

Zu Sehensw¿rdigkeiten der Stadt gehºren die Kunstgalerie, diverse groÇe Kirchen im 

Stadtzentrum, unter anderem die riesige Auferstehungskathedrale vom ber¿hmten 

russischen Architekten Konstantin Andrejewitsch Thon, der auch Architekt von Christi 

Erlºser Kathedrale in Moskau war, das Musiktheater, der Zirkus, das Oblastmuseum 

und die ¥ffentliche Bibliothek. Rostow am Don hat gute internationale Beziehungen. 

Dortmund und Gera sind Partner der Stadt.  

Rostow am Don hat gute Beziehungen mit Deutschland und anderen Lªndern 

aufgebaut. So gibt es in der Stadt z.B. das Unabhªngige russisch-deutsche Institut f¿r 

Publizistik, das sich im Gebªude der S¿dlicher Fºderalen Universitªt (ehemalige 

Rostower Staatliche Universitªt) befindet, in welchem auch ich studiert habe. Dort 

unterrichten sehr viele deutsche Professoren und Journalisten. Rostower S¿dliche 

Universitªt ist eine der grºÇten Universitªten Russlands. AuÇerdem gibt es in Rostow 

die Schule Nummer 53 mit erweitertem Deutschunterricht. Viele meine Kommilitonen 

studieren zur Zeit in Deutschland.  

Das Rostower Gebiet befindet sich im S¿den des Osteuropªischen Tieflands und im 

Vorkaukasus. Am Unterlauf des Don gelegen ist das Relief flach bis h¿gelig. In 

klimatischer Hinsicht gehºrt das Gebiet zur Zone des gemªÇigten kontinentalen 

Klimas. Die durchschnittliche Jahrestemperatur ist +7-+10 ÁC. Der wªrmste Monat ist 

Juli mit Durchschnittstemperatur +23 ÁC. Der kªlteste Monat ist Januar mit 

Durchschnittstemperatur ð 7ÁC.  

Die Industrie konzentriert sich v. a. in Rostow am Don selbst und den nªchstgrºÇeren 

Stªdten Taganrog, Schachty, Nowotscherkassk, Wolgodonsk, Nowoschachtinsk und 

Batajsk. Die bedeutendsten Wirtschaftszweige sind der Maschinen- und Anlagenbau 

(u. a. Industrieausr¿stungen), die Metall verarbeitende und Nahrungsmittelindustrie. 

Bei Wolgodonsk existiert ein Atomkraftwerk.  

Die Bevºlkerungsdichte betrªgt etwa 43 Einwohner pro kmĮ. Nach dem Zerfall der 

Sowjetunion sind in den 1990er Jahren viele Menschen aus den ethnischen 

Konfliktgebieten des Kaukasus nach Rostow zugewandert. Laut offiziellen Angaben 

(2002) machen Russen etwa 90 %, Ukrainer 2,7 % und Armenier fast 3% der 

Bevºlkerung aus.  

Aufgrund der langen Siedlungsgeschichte ï viele Jahrhunderte lang kreuzten sich hier 

Handelswege von Nord nach S¿d und von West nach Ost ï ist die Region reich an 

kulturellen Traditionen. Seit Ende des 15. Jh. ist das Gebiet von Donkosaken besiedelt. 

Das sind etwa 90 Tausend. Die Schriftsteller Anton Tschechow (1860ï1904) und 

Michail Scholochow (1905ï84) wurden im Gebiet Rostow geboren und haben hier 

lange Zeit gelebt. Tschechow ï in Taganrog und Scholochow in Staniza 

(Kosakensiedlung) ï Weschenskaja. Hier haben sie viele ihre Werke geschrieben, in 
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den sie Natur und Lebensart des Gebietes beschrieben haben.   

Vor kurzem haben wir in einer Sendung haben wir ¿ber Reise des deutschen 

Schriftstellers Cristoph Brumme geschrieben. Er war mit dem Fahrrad nach Rostow 

am Don gereist und hat seine Eindr¿cke ¿ber diese s¿dliche Stadt in seinem neuen 

Buch, das Ende Februar verºffentlicht wird, beschrieben. Die Stadt Rostow am Don 

hat er wie folgt gesehen:  

ĂIch schiebe das Fahrrad auf russischen Boden. Es ist nat¿rlich nur der Wind, der mir 

Trªnen aus den Augen treibt. Ich trinke den letzten Becher des geweihten Wassers, 

danke dem Mºnch, bekreuzige mich und steige aufs Fahrrad. Gleich kommen mir die 

nªchsten Felder grºÇer vor, als in der Ukraine. Die nªchsten vierzig, f¿nfzig Kilometer 

schreien Herz und Hirn: Ich bin da! Ich habôs geschafft! Mit dem Fahrrad nach 

Russland! Ich kºnnte in den Lenker beiÇen. Dann steht am StraÇenrand ein Mann, der 

offenbar im Maisfeld ¿bernachtete und wie ein entlassener Strªfling aussieht, eine 

echte Tarkovskij-Figur, kahl geschorener Schªdel, Wollpullover, kantiges Gesicht, 

hier aber: verschlagene Augen. Ich ermahne mich, wachsam zu bleiben. Leider muss 

ich bis Rostow auf der Trasse fahren, und das bedeutet: Autos, Autos, neben mir. Es 

gibt keine kleinere StraÇe nach Rostow, rechts liegt das Meer. HeiÇ ist es auch wieder, 

sicher vierzig Grad im Schatten, in meinen Kniekehlen sechzig. Ich trinke zwei Liter 

Kwas, mein Nacken f¿hlt wieder sich steif an, der Hintern brennt sowieso stªndig. 

Acht- oder neuntausend Kilometer werden die Teilnehmer an der Tour de Wolga 

bewªltigen m¿ssen, melde ich als Streckenplaner an die Zentrale. Das Streckenprofil 

ist schwieriger als erwartet. Die Tour de Wolga f¿hrt oft durch h¿gelige Landschaften, 

die Fahrer werden ¿ber das eintºnige Auf und Ab krªftig fluchen. Auf den Abfahrten 

wurden Spitzengeschwindigkeiten von 60 km/h gemessen. Ankunft in Rostow am Don 

zwei Stunden spªter als erwartet. Die Stadt zieht sich hin. Drei Millionen Einwohner. 

Das Hotel, in dem ein Zimmer f¿r mich reserviert wurde, steht im Zentrum, bis dahin 

muss ich Abgase schlucken. Breite PrachtstraÇen. Den Gully-Deckeln ausweichen! 

Die Luft schmeckt nach Muskat. Die Kvasverkªuferin am StraÇenrand versteht meine 

Bestellung nicht. Sie hºrt Musik in all dem Autolªrm, die Kopfhºrer mºchte sie nicht 

absetzenñ.  

Weiter fuhr Christoph Brumme nach Saratow aus Rostow und durch Rostower Gebiet. 

ĂAuf nach Saratov! Richtung Norden. Die Steppe lockt. In genau sieben Tagen mºchte 

ich ankommen. Noch 1000 Kilometer. Nur zwei grºÇere Siedlungen gibt es auf dieser 

Route, Michailovka und Serafimowitsch. Ich werde den Don ¿berqueren. Erst hinter 

Schachty, nach siebzig Kilometern, wird die Gegend lªndlicher. Auch hier gibt es die 

Bushaltestellen, verfallen in Schºnheit. Auch hier sehen die Leute, die auf den 

nªchsten Bus warten, mir ziemlich ratlos beim Fotografieren zu. Gleich im ersten Dorf 

Gesprªch mit drei alten Damen, die ªlteste ist vierundachtzig. Sie verkaufen vor ihrem 

Haus Tomaten, Zwiebeln und Paprikañ.  

So schrieb ¿ber Rostow und Rostower Gebiet der Berliner Schriftsteller.  

Und jetzt kommt unsere traditionelle Frage:  

Welche deutschen Stªdte sind Partner der Stadt Rostow am Don?  

Ihre Antworten auf die Frage richten Sie bitte an die Adresse: Russland, 115326 
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Moskau, Pjatnizkaja Strasse 25, Rundfunksender ĂStimme Russlandsñ, der deutsche 

Sendedienst. Oder per E-Mail unter post-de@ruvr.ru   

Weiterlesen: 

http://de.sputniknews.com/german.ruvr.ru/radio_broadcast/4004571/4004761/ 

 

 MEIN ARBEITSTAG  

Mein Arbeitstag beginnt gewºhnlich sehr fr¿h. An den Schultagen klingelt der 

Wecker um 7 Uhr. Manchmal erwache ich von selbst nicht, und dann weckt 

mich meine Mutter. Ich stehe auf, ºffne das Fenster, l¿fte das Zimmer und 

schalte das Radio ein. Um diese Zeit bringt der Rundfunk die Morgengymnastik. 

Ich turne fleiÇig etwa 15 Minuten. Nach der Morgengymnastik f¿hle ich mich 

gesund und munter. Dann brauche ich noch etwas Zeit, ich bringe mein Zimmer 

in Ordnung. Um halb acht gehe ich ins Badezimmer, putze mir die Zªhne, wasche 

mich, kªmme mich vor dem Spiegel und ziehe mich an. Die Uhr zeigt schon 

Viertel vor 8. Ich gehe in die K¿che und fr¿hst¿cke. Das Fr¿hst¿ck bereitet 

gewºhnlich die Mutter f¿r die ganze Familie zu. Ich esse einige belegte Brºtchen 

mit Wurst oder Kdse, Butter, Eier, Gem¿sesalat und trinke eine Tasse Kaffe mit 

Milch, Tee oder Fruchtsaft. Um 8 Uhr verabschiede ich mich von meinen Eltern 

und verlasse das Haus. Um halb 4 kehre ich nach Hause zur¿ck. 

ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀʗ  ɺʆ 2 ʉɽʄɽʉʊʈɽ 

 

NORBERT WIENER  

 Norbert Wiener wurde am 26.11.1894 in der Stadt Columbia in den USA 

geboren. Sein Vater stammte aus Belostok, das damals zu RuÇland gehºrte. Der 

k¿nftige Begr¿nder der Kybernetik war in seiner Kindheit ein sogenanntes 

çWunderkindè. Dazu trug sehr viel sein Vater bei, der ihn in vielen Fªchern selbst 

unterrichtete. Sein Vater war Professor f¿r neue Sprachen und beherrschte mehr als 40 

Sprachen. Norbert Wiener erlernte 13 Sprachen im Laufe seines Lebens, darunter auch 

Russisch und Chinesisch. Schon vierzehnjªhrig absolvierte Wiener die Hochschule 

und gleichzeitig wurde ihm sein erster akademischer Grad verliehen. Danach war er 

Aspirant der Harvarduniversitªt und wurde mit 17 Jahren Magister der K¿nste, mit 18 

Jahren Doktor der Philosophie im Fach çMathematische Logikè. Die 

Harvarduniversitªt gewªhrleistete dem jungen Doktor das Stipendium f¿r eine Reise 

nach Europa. 

 1915 erhielt Wiener f¿r ein Jahr die Stellung als Assistent am Lehrstuhl f¿r 

Philosophie an der Harvarduniversitªt. Danach wechselte er eine Reihe von 

Arbeitsplªtzen und war auch als Journalist tªtig. Im Jahre 1919 unterrichtete N. 

Wiener am Lehrstuhl f¿r Mathematik am Massachusetts Institut f¿r Technologie. Seit 

1932 ist Wiener anerkannter Professor. Er machte sich einen Namen in den 

Gelehrtenkreisen Amerikas und Europas und verºffentlichte eine Reihe von B¿chern 

auf dem Gebiet der Mathematik. 

 Seit 1935 war Wiener Prªsident der Amerikanischen Gesellschaft f¿r 

Mathematik. Er weilte mehrere Male in Europa und besuchte China. 

mailto:post-de@ruvr.ru
http://de.sputniknews.com/german.ruvr.ru/radio_broadcast/4004571/4004761/
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 Im Jahre 1943 verfasste er Artikel mit den ersten Aufzeichnungen von 

kybernetischen Methoden und 1948 erschien sein Buch çKybernetik oder Regelung 

und Nachrichten¿bertragung im Lebewesen und in der Maschineè. Dieses Buch rief 

bei den Wissenschaftlern groÇes Interesse hervor, obwohl die GesetzmªÇigkeiten, die 

Wiener zur Grundlage der Kybernetik machte, lange vor Erscheinen dieses Buches 

bekannt und untersucht worden waren. Durch die Arbeiten von Mathematikern, 

Physikern, Medizinern und Ingenieuren aus verschiedenen Lªndern wurde das 

Fundament der Kybernetik gelegt, wurden die prinzipiellen Grundlagen dieser 

Wissenschaft formuliert. Von hervorragender Bedeutung daf¿r waren die Arbeiten der 

amerikanischen Wissenschaftler Shannon, Neumann, die Ideen des sowjetischen 

Physiologen Pawlow, der hervorragenden Ingenieure und Mathematiker 

Wischnegradski, Ljapunow und Kolmogorow. 

 Wiener bem¿hte sich sehr um die Verbreitung und Popularisierung der 

Kybernetik. Besonders interessierte ihn die Anwendung kybernetischer Methoden bei 

der Lºsung von Problemen auf dem Gebiete der Physiologie und allgemeiner Biologie. 

Seit 1950 schrieb Wiener einige B¿cher ¿ber die Probleme der Kybernetik und seine 

Memoiren. 

 Wiener reiste sehr viel. 1960 besuchte er die Sowjetunion. Hier traf er sich mit 

sowjetischen Gelehrten, f¿hrte mit ihnen Gesprªche, gab Interviews und hielt 

Vorlesungen. Im Jahre 1963 wurde er f¿r hervorragende Verdienste auf dem Gebiet 

der Mathematik, Technik und biologischer Wissenschaften mit der Nationalmedaille 

f¿r Wissenschaft, der hºchsten amerikanischen Auszeichnung f¿r Gelehrte, 

ausgezeichnet. Der Begr¿nder der Kybernetik N. Wiener starb am 18. Mªrz 1964 im 

Alter von 69 Jahren. 

 

Fragen zum Text 

1.  Wo und wann wurde N. Wiener geboren? 

2.  Wann wurde N. Wiener sein erster akademischer Grad verliehen? 

3.  Seit wann ist er anerkannter Professor? 

4.  In welchem Buch hat Wiener die Grundlagen der neuen Wissenschaft çKybernetikè 
dargelegt? 

5.  Hat dieses Buch bei den Wissenschaftlern groÇes Interesse hervorgerufen? 

6.  Wodurch wurde das Fundament der Kybernetik gelegt? 

7.  Welche amerikanischen und sowjetischen Wissenschaftler haben zur Formulierung der 

prinzipiellen Grundlagen der Kybernetik beigetragen? 

8.  Worum hat sich Wiener bem¿ht, nachdem die Kybernetik als Wissenschaft 1948 
çgetauftè worden war? 

9.  Was hat ihn auf dem Gebiet der Kybernetik besonders interessiert? 

10. Wessen Arbeiten hat N. Wiener besonders hoch eingeschªtzt? 
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DIE R¥NTGENSTRAHLUNG 

W. C. Rºntgen entdeckte 1895 eine bis dahin noch unbekannte Strahlungsart, die 

spªter nach ihm benannt wurde. Die Entdeckung erfolgte bei der Untersuchung der 

damals noch nicht lange bekannten Katodenstrahlen. 

Die Rºntgenstrahlung hat ªhnliche Eigenschaften wie das Licht. Sie ist zwar selbst 

unsichtbar, bringt aber bestimmte Stoffe beim Auftreffen zum Leuchten. Ihre sichtbaren 

Wirkungen lassen auf den gleichen Ausbreitungsvorgang wie beim Licht schlieÇen. Die 

Kºrper sind f¿r Rºntgenstrahlung unterschiedlich durchlªssig. Von makroskopischen 

Kºrpern (z. B. den Knochen einer Hand) zeichnet diese Strahlung deutliche 

Schattenbilder auf daf¿r geeignete Leuchtschirme. Bei Mikroobjekten (z. B. den 

Kristallgittern eines Metalls) treten dagegen Beugungseffekte auf, die zu Interferenzen 

f¿hren. 

Wie die experimentellen Ergebnisse zeigen, so ergeben auch die Untersuchungen von 

Entstehung und Ausbreitung eine  hnlichkeit zwischen Licht und Rºntgenstrahlung. In 

Abhªngigkeit von den geschaffenen Bedingungen kºnnen zwei Arten von 

Rºntgenstrahlung entstehen. Die Bremsstrahlung hat ihre Ursache im schnellen 

Abbremsen des von einer Gl¿hkatode emittierten Elektronenstroms auf der Oberflªche 

der Anode. Wie von einem Dipol, so wird von dem sich stªndig ªndernden Strom ein 

elektromagnetisches Feld ausgestrahlt. 

Die andere Art, die sogenannte charakteristische Strahlung, tritt bei sehr hohen 

Anodenspannungen auf und wird durch Vorgªnge in den Atomen des 

Anodenmaterials verursacht. Ihre Entstehung kann mit dem Photonenmodell 

erklªrt werden. Wie beim Licht, kºnnen wir bei der Rºntgenstrahlung das 

Strahlenmodell (Schattenbild), das Wellenmodell (Beugung, Interferenz) oder 

das Quantenmodell (Entstehung) benutzen. Die spezifischen Unterschiede 

zwischen Licht- und Rºntgenstrahlen zeigen sich in den KenngrºÇen Frequenz 

und Wellenlªnge und, nach der Gleichung W = h* f, in der Energie des Photons. 

Rºntgenstrahlen (oder Rºntgenwellen) lassen sich durch die von ihnen 

verursachte Fluoreszenz in bestimmten Stoffen (z. B. Zinksulfid) nachweisen. 

Derartige fluoreszierende Stoffe werden zur Herstellung von Leuchtschirmen 

verwendet. Eine andere Nachweismethode benutzt fotografische Schichten, die von 

Rºntgenstrahlen geschwªrzt werden. Das Durchdringungsvermºgen dieser 

Strahlen wird schon seit lªngerer Zeit im Gesundheitswesen genutzt. 

Durchleuchtungen werden mit relativ weichen, das heiÇt niederfrequenten 

Rºntgenwellen am menschlichen Kºrper durchgef¿hrt. 

Mit relativ harten, das heiÇt hochfrequenten Rºntgenwellen ist auch das 

Durchleuchten metallischer Gegenstªnde mºglich. So kºnnen z. B. SchweiÇnªhte 

oder Guss-St¿cke auf ihre Homogenitªt rºntgenologisch untersucht werden. 

Rºntgenstrahlen sind auch in der Lage, Gase zu ionisieren. Von groÇer 

Bedeutung, aber auch von groÇer Gefahr, ist die Eigenschaft der Rºntgenstrahlen, 

lebendes Gewebe zu zerstºren oder im Wachstum zu beeinflussen. 
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                DRAHTLOSEN      NACHRICHTEN¦BERMITTLUNG 

Der UKW-Sprechfunk dient zur ¦bertragung von Nachrichten auf kurzen 

Strecken. Er arbeitet nach dem gleichen Prinzip wie der Rundfunk. F¿r die 

kurzen Strecken (bis 10 km) werden aber nur kleine Sendeanlagen benºtigt, so 

daÇ man sie z. B. in Autos (Polizei) oder auf Krªnen (Industrie) einbauen kann. 

Der Richtfunk wird f¿r grºÇere Entfernungen verwendet. Da die benutzten 

Dezimeterwellen nicht der Erdkr¿mmung folgen, liegen bei 

Richtfunkverbindungen zwischen Sender und Empfªnger Relaisstationen. Eine 

Relaisstation nimmt das Signal auf, verstªrkt es und gibt es an die nªchste Station 

weiter. Mit Relaisstationen, die sich auf Erdsatelliten befinden, kann jeder Ort der 

Erde direkt erreicht werden. Das FunkmeÇverfahren dient zum Auffinden und 

Beobachten entfernter, meistens beweglicher Objekte. Ein Sender strahlt 

periodisch kurzzeitige Impulse aus. Diese werden vom Objekt reflektiert und 

wieder empfangen. Aus der Laufzeit des Impulses kann auf die Entfernung des 

Objektes geschlossen werden. Da die verwendeten Dezimeterwellen stark ge-

b¿ndelt werden kºnnen, zeigt dabei die Richtung der Antenne in die Richtung 

des Objektes. Aus Richtung und Entfernung kann der Ort des Objektes bestimmt 

werden. Dabei kann es sich um Objekte auf der Erdoberflªche (Autos, Schiffe) 

oder ¿ber der Erdoberflªche (Flugzeuge, Wolken, Sputniks, Mond) handeln. 

Auch der Fernsehfunk ist ein Beispiel f¿r die Anwendung HERTZscher Wellen. 

Die Fernsehkamera erzeugt von jedem Bild eine kurzzeitige Folge von Impulsen, 

mit denen eine Trªgerschwingung moduliert werden kann. Da aber auÇerdem die 

Trªgerschwingung noch mit der tonfrequenten Schwingung und mit weiteren 

Impulsen zur Steuerung des Fernsehempfªngers moduliert werden muÇ, sind 

Modulation, Selektion und Deinodulation wesentlich komplizierter als beim 

Rundfunk. 

 

                       MODULATION UND DEMODULATION  

Eine elektromagnetische Welle mit konstanter Amplitude und Frequenz enthªlt 

noch keine Nachricht. Man kann aber eine Nachricht ¿bermitteln, indem man den 

Sender im Rhythmus vereinbarter Zeichen ein- und ausschaltet. Das Signal 

besteht dann aus einer Reihe von einzelnen Wellenz¿gen. Diese einfachste Form 

der drahtlosen Nachrichten¿bermittlung bezeichnet man als drahtlose Telegrafie. 

Man verwendet dabei das Morsealphabet und sendet im kurz- und langwelligen 

Bereich, z. B. im Schiffsund Flugverkehr. 

Telefonie- oder Rundfunksender ¿bermitteln z. B. Sprache und Musik. Die 

dabei auftretenden mechanischen Schwingungen mit Frequenzen zwischen 20 Hz 

und 15 kHz kºnnen zwar in entsprechende elektromagnetische Schwingungen 

umgewandelt werden, aber Wechselfelder mit Frequenzen unter 20 kHz strahlen 

nur einen sehr geringen Teil der Schwingungsenergie aus. Es entstehen keine 

HERTZschen Wellen. Deshalb wird eine hochfrequente elektromagnetische 

Schwingung (Trªgerfrequenz) mit einer niederfrequenten elektromagnetischen 

Schwingung (Tonfrequenz) moduliert. Der Telefonie- oder Rundfunksender strahlt 
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diese modulierte hochfrequente Welle aus. Die Abbildung 87 zeigt, wie die 

Amplitude der Trªgerschwingung im Rhythmus der Tonfrequenz verªndert wird 

(Amplitudenmodulation). Bei der Frequenzmodulation wird nicht die Amplitude, 

sondern die Frequenz der Trªgerschwingung im Rhythmus der Tonfrequenz 

moduliert. 

Beim Empfang muÇ aus der modulierten Schwingung die tonfrequente 

Schwingung wieder zur¿ckgewonnen werden (Demodulatipn). Dazu wird der in 

der Antenne und damit auch im Eingangskreis flieÇende hochfrequente   

Wechselstrom   gleichgerichtet.   Der   pulsierende   Gleichstrom wird dem 

Lautsprecher zugef¿hrt. Die Membran des Lautsprechers schwingt infolge 

ihrer Trªgheit entsprechend dem  zeitlichen Mittelwert des pulsierenden 

Gleichstroms, sie schwingt im Rhythmus der Tonfrequenz. 

 

MATHEMATIK ZUM ANFASSEN  

 

Communicator-Preis 2000 f¿r Albrecht Beutelspacher 

Der GieÇen er Mathematiker erhielt 1 00 000 DM f¿r die beste Vermittlung 

von Wissenschaft in die ¥ffentlichkeit 

Der erste Preistrªger des neu geschaffenen Communicator-PreiÇses heiÇt Albrecht 

Beutelspacher. Der GieÇener Mathematiker erhielt den mit 100 000 Mark dotierten 

Preis f¿r seine herausragenden Leistungen in der Vermittlung seiner Wissenschaft in 

die ¥ffentlichkeit. Die Verleihung erfolgte im Rahmen der ersten 

ĂWissenschaftsshow", einer neuen ARD-Fernsehsendung des Westdeutschen 

Rundfunks. ¦berreicht wurde der Preis von Dr. Arend Oetker. 

Symbolisiert wird der Preis durch ein von dem Kºlner K¿nstler Michael Bleyenberg 

gestaltetes Hologramm. 

Albrecht Beutelspacher ist Professor f¿r Geometrie und Diskrete Mathematik am 

Mathematischen Institut der Universitªt GieÇen. Seine besonderen 

Forschungsinteressen liegen auf dem Gebiet der Kryptographie, der Kombinatorik und 

Projektiven Geometrie. Beutelspacher wurde 1950 geboren. Nach dem Studium der 

Mathematik mit den Nebenfªchern Physik und Philosophie an der Universitªt T¿bin-

gen arbeitete er zunªchst an der Universitªt Mainz, wo er auch promovierte und 

habilitierte. Von 1986 bis 1988 war Beutelspacher im Forschungsbereich der Firma 

Siemens AG in M¿nchen tªtig, seit 1988 lehrt er an der Universitªt GieÇen. Zahlreiche 

Forschungsaufenthalte f¿hrten ihn in die USA, nach Kanada und Belgien und immer 

wieder nach Italien. 

Mit einer Reihe auÇergewºhnlicher Projekte versucht Albrecht Beutelspacher seit 

Jahren, ein breites Publikum f¿r die abstrakte Wissenschaft der Mathematik zu be-

geistern. Im Mittelpunkt steht immer der Alltagsbezug der Mathematik, ¿ber den 

Beutelspacher der ¥ffentlichkeit einen neuen Zugang zur Welt der Zahlen, Formeln 

und Formen erºffnet. Seine Ausstellung ĂMathematik zum Anfassen" zog bereits 

zehntausende Besucher an und wird derzeit zum ersten mathematischen Mitmach-

Museum der Welt ausgebaut. 
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Prof. Dr. R¿diger Wolfrum 

Forschung 3-4/2011 

 

BER¦HMTE  DEUTSCHE:  WERNER  VON  SIEMENS 

Werner von Siemens wurde am 13. Dezember 1816 in der Nªhe von Hannover als 

das ªlteste von zehn Kindern geboren. Sein Vater konnte dem begabten   Sohn kein 

Studium finanzieren. Deshalb verdingte1 sich Werner von Siemens 1834 beim Militªr, 

wo er bald als Artillerieoffizier die notwendige Ausbildung erhielt. 

Aber Siemens nutzte alle Mºglichkeiten der Weiterbildung. Als er selbst in der 

physikalischen Gesellschaft einen Vortrag ¿ber elektrischen Telegrafen hielt, wurde 

der Universitªtsmechaniker Halske auf ihn aufmerksam. Er wollte mit dem begabten 

Leutnant zusammenarbeiten. Siemens entwickelte alle Einzelteile, die f¿r die 

Nachrichtentechnik nºtig sind: Blitzsicherung, Porzellanisolatoren, nahtlos isolierte, 

unterirdische Leitungen. Der hochgeehrte Erfinder entdeckte das dynamo-elektrischen 

Prinzip. 

Seine Erfindungen waren die Grundsteine f¿r den Erfolg der ĂTelegrafenbau-anstalt 

Siemens & Halske", die er am l. Oktober 1847 zusammen mit Johann Georg Halske 

gr¿ndete. 

Bald kamen die ersten Auftrªge f¿r die Firma: Sie legte die Telegrafenleitung Berlin 

- Frankfurt. Werner Siemens war der Held des Tages mit dieser ersten Telegrafenleitung 

Europas. Auf der ersten Weltindustrieausstellung 1851 in London erhielt er f¿r seine 

bewªhrten2 Telegrafen neben Alfred Krupp die hºchste Preismedaille. 

 

Texterlªuterungen: 

1. sich beim Militªr verdingen ï ʥʘʥʠʤʘʪʴʩʷ  ʥʘ ʚʦʝʥʥʫʶ ʩʣʫʞʙʫ 

2. bewªhrt ï  ʠʩʧʳʪʘʥʥʳʡ             

 

VATER  DER  RUSSISCHEN  WISSENSCHAFTEN 

Michail Wassiljewitsch Lomonossow wurde am 8. November 1711 in dem 

kleinen Dorf  Mishaninskaja, nahe der WeiÇmeerk¿ste geboren. 

Er war Physiker, Chemiker, Dichter, Glashersteller. 

Im Alter von 20 Jahren machte er das Unmºgliche, ging gegen den Willen des Vaters 

nach Moskau. Hier in der Spasski-Schule konnte er mit dem Lernen anfangen. F¿nf 

Jahre lebte er unter solch schlechten Bedingungen, aber nur im Jahre 1736 schickte 

man ihn als Bester seiner Schule nach Petersburg zur weiteren Ausbildung. 

Er zeigte sich so verstªndlich und fleiÇig, daÇ man ihn noch im gleichen Jahr zum 

Studium nach Deutschland delegierte. Er studierte dort Chemie und 

Bergbauwissenschaft und erhielt hier eine solide naturwissenschaftliche Ausbildung. 

Sein Weg f¿hrte ihn nach Marburg zu Christian Wolf, der der Gelehrte und 

Philosoph nicht nur in Deutschland, sondern in ganz Europa war. Christian Wolf 

erkannte in Michailo Lomonossow einen aufgehenden Stern am Himmel der 

russischen Wissenschaft. 
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Nach seiner R¿ckkehr wurde er 1742 Adjunkt1 und 1745 Chemieprofessor und 

damit Ordentliches Mitglied der Petersburger Akademie. Bei seinen Versuchen 

entdeckte er Gesetz von der Erhaltung von Materie und Bewegung, wor¿ber er 1748 

und 1760 in einer Abhandlung2 berichtete. Ebenso befaÇte er sich mit der "Theorie des 

Lichtes." 

M.W. Lomonossow beteiligte sich an den umfassenden Erforschungen der 

Naturreicht¿mer seiner Heimat, besonders Sibiriens, r¿stete geographische und 

geologische Expeditionen aus und unterst¿tzte Projekte zur ErschlieÇung des 

nºrdlichen Seewegs. Er hat ein umfassendes "System" der Entwicklung der Erdkruste 

entwickelt. 

A.S. Puschkin hatte einmal zu Lomonossow bewundernd bemerkt: "Er schuf die 

erste Universitªt. Besser gesagt, er war selbst unsere erste Universitªt." 

 

Texterlªuterungen: 

1.  Adjunkt ï  ʧʦʤʦʱʥʠʢ 

2.  die Abhandlung  ï  ʪʨʫʜ 

 

DIE  GESCHICHTE  DER  ENTWICKLUNG  DER  EISENBAHN  

Eiserne Schienenbahnen gab es schon seit 1767, das waren Bergbahnen. Als 

Zugkraft dienten Pferde. Nachdem man Ende des 18. Jahrhunderts f¿r 

Strassenfahrzeuge die Dampfkraft als Zugkraft eingef¿hrt hatte, stellte man auch die 

Versuche bei an. Der Englªnder Trevithick1 baute 1804 die erste Lokomotive und bis 

1808 noch zwei weitere. Sie hatten aber keinen Erfolg, denn sie waren f¿r die 

damaligen Gleisanlagen zu schwer. 

Die Dampflokomotive "Rocket" (Rakete), die der englische Ingenieur Stephenson 

gebaut hatte, leitete eine neue Epoche in der Geschichte der Eisenbahnen ein. 

Stephenson, der 1781 geboren war, ging 1823 als Ingenieur zur Stockton 

Darlington Bahn2, die man 1825 erºffnete. Diese Strecke ¿bertraf insbesondere 

hinsichtlich des G¿terverkehrs alle Erwartungen und trug damit zum Bau einer zweiten 

Bahn zwischen den Stªdten Liverpool und Manchester bei. 

Der Erºffnung dieser Linie ging ein Wettbewerb von Dampflokomotiven voran3. 

Beim Wettbewerb stellte man folgende Bedingungen: grºÇtes Gewicht - 1000 kg, 

Geschwindigkeit - 16 km/h. Diesen Wettbewerb, der 1829 stattgefunden hatte, gewann 

die Lokomotive "Rocket" von G. Stephenson. Die "Rocket" zog das f¿nffache 

Eigengewicht mit einer Geschwindigkeit von 35 km/h. Dieser Erfolg bewies die 

Brauchbarkeit der Dampflokomotive als Zugmittel im Eisenbahnverkehr. 

 

Texterlªuterungen: 

1. Trevithick R. (1771-1833) ï ʊʨʝʚʠʪʠʢ ʈ. ï  ʘʥʛʣʠʡʩʢʠʡ ʠʟʦʙʨʝʪʘʪʝʣʴ 

2. als Ingenieur gehen ï ʧʦʩʪʫʧʘʪʴ, ʨʘʙʦʪʘʪʴ ʠʥʞʝʥʝʨʦʤ 

3. vorangehen ï ʧʨʝʜʰʝʩʪʚʦʚʘʪʴ 
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 DER  FRANZ¥SISCHE  MATHEMATIKER  UND  PHYSIKER 

 

Ampere (A) ist Basiseinheit der elektrischen Stromstªrke. Sie wurde zu Ehren des 

franzºsischen Mathematikers und Physikers Andre Marie Ampere benannt. 

Andre Marie Ampere wurde am 22. Januar 1775 in Polemioux bei Lyon geboren. 

Schon als Vierzehnjªhriger las er mit Begeisterung alle zwanzig Bªnde der 

franzºsischen Enzyklopªdie, die in ihm das Interesse f¿r Naturwissenschaften, 

Mathematik und Philosophie riefen. Er widmete sich besonders dem Studium der 

Botanik, Chemie, Physik und Mathematik. 

Im Jahre 1801 wurde Ampere Physikprofessor an der Zentralschule in Bourg 

Bresse und wirkte bereits seit 1805 an dem bekannten Polytechnikum in Paris. 

Wªhrend dieser Zeit arbeitete er ¿berwiegend auf dem Gebiet der Mathematik. Er 

verºffentlichte eine Reihe von wissenschaftlichen Arbeiten ¿ber die 

Wahrscheinlichkeitstheorie, ¿ber die Anwendung der hºheren Mathematik und 

Probleme der Mechanik und ¿ber verschiedene Probleme der mathematischen 

Analyse. 

F¿r seine wissenschaftlichen Arbeiten zur Theorie der Differentialgleichungen 

ernannte man ihn im Jahre 1814 zum Mitglied des "Instituts", aus dem spªter die 

Franzºsische Akademie der Wissenschaften hervorging. Im Jahre 1824 nennte man ihn 

zum Professor f¿r experimentelle Physik am College de France. 

Die bedeutendsten Leistungen vollbrachte Ampere jedoch auf dem Gebiet der 

Physik. Im Jahre 1820 teilte er wªhrend der Sitzung der Akademie seine neuen 

Entdeckungen auf dem Gebiet der Wirkung des elektrischen Stromes mit und im Jahre 

1826 leitete er das Gesetz der Wechselwirkung elektrischer Strºme ab. 

Er entwickelte Elektromagnet, ein wichtiges Bauelement der heutigen 

Elektrotechnik, wurde kaum 15 Jahre spªter zum Kernst¿ck der Telegraphie. 

 

SOFIA  KOWALEWSKAJA  ï   

DIE  ERSTE  RUSSISCHE  PROFESSORIN 

Sofia Kowalewskaja - die ber¿hmte russische Professorin f¿r Mathematik -wurde 

im Jahre 1850 in Russland geboren. Sie begann sich schon in der Kindheit ganz 

zufªllig mit der Mathematik zu beschªftigen. Im Hause ihrer Eltern sollte man eines 

Tages die Rªume neu tapezieren. Man beklebte die Wªnde mit alten B¿chern. F¿r 

Sofias Zimmer gebrauchte man das Werk von Ostrogradski ĂDifferential- und 

Integralrechnung". Sofia begann das Werk zu studieren und alles war f¿r sie klar und 

einfach. 

Schon mit 17 Jahren rechnete Sofia mit Integralen. Doch in der Heimat gab es f¿r 

ein junges Mªdchen keine Mºglichkeit zu studieren. In Deutschland aber durfte eine 

Frau an einer Universitªt den Vorlesungen zuhºren. Es gab nur einen Ausweg, zu 

heiraten. 

Sofia heiratete den jungen Studenten der Zoologie Wladimir Kowalewski. Beide 

beherrschten Deutsch und gingen nach Heidelberg1 zum Studium. Dort besuchte Sofia 

Kowalewskaja die Vorlesungen von Professor Helmholtz2. Er schrieb einmal wªhrend 
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der Vorlesung an die Tafel eine Berechnung, stockte aber plºtzlich. Helmholtz 

rechnete nach, die Studenten halfen ihm, aber keiner kam zum Ziel3. Da stand von der 

letzten Bank ein junges Mªdchen auf, ging an die Tafel und verbesserte den Fehler. 

Das war Sofia Kowalewskaja. 

Nach der Vorlesung riet der Professor dem jungen Mªdchen, sich an seinen alten 

Lehrer, den ber¿hmten Mathematiker WeierstraÇ zu wenden. 

WeierstraÇ gab ihr drei schwere Aufgaben zu lºsen. Nach einigen Tagen kam 

Frau Kowalewskaja wieder zu ihm und brachte die Lºsungen. Sie waren richtig. 

Nach einiger Zeit erºffnete man die Universitªt in Stockholm, und WeierstraÇ 

empfahl Sofia Kowalewskaja als Professorin f¿r Mathematik. Die ganze 

wissenschaftliche Welt bewundert auch heute noch Sofia Kowalewskaja, die erste 

Professorin der Mathematik. 

 

Texterlªuterungen: 

1. Heidelberg ï ɻʝʡʜʝʣʲʙʝʨʛ (ʫʥʠʚʝʨʩʠʪʝʪʩʢʠʡ ʛʦʨʦʜ ʚ ɻʝʨʤʘʥʠʠ) 

2. Professor Helmhoitz  ï ʧʨʦʬʝʩʩʦʨ ɻʝʣʲʤʛʦʣʴʮ (ʚʳʜʘʶʱʠʡʩʷ ʬʠʟʠʢ, 1821-1894) 

3. zum Ziel kommen ï ʜʦʩʪʠʯʴ ʮʝʣʠ 

 

 

ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀʗ  ɺ 3 ʀ 4  ʉɽʄɽʉʊʈɸʍ 

(ʊɽʍʅʀʏɽʉʂʀʁ ɹʃʆʂ) 

 

NANOTECHNOLOGIE  ï EINE ZUKUNFTSTECHNOLOGIE MIT VISIONEN  

Nanotechnologie (griech. n«nnos = Zwerg) ist ein Sammelbegriff f¿r eine breite 

Auswahl von Technologien, die sich der Erforschung, Bearbeitung und Produktion 

von Gegenstªnden und Strukturen widmen, die kleiner als 100 Nanometer (nm) sind. 

Ein Nanometer ist ein Milliardenstel Meter (10-9 m) und bezeichnet einen 

Grenzbereich, in dem die Oberflªcheneigenschaften gegen¿ber den 

Volumeneigenschaften der Materialien eine immer grºÇere Rolle spielen und 

quantenphysikalische Effekte ber¿cksichtigt werden m¿ssen.  

Nanotechnologie gilt als Zukunftstechnologie schlechthin. Statt "immer hºher, 

immer weiter" lautet ihr Motto "immer kleiner, immer schneller". Die 

Nanotechnologie erschlieÇt uns die Welt der allerkleinsten Dinge. Ein Nanometer ist 

der millionstel Teil eines Millimeters. Der Durchmesser eines menschlichen Haares ist 

f¿nfzigtausend mal grºÇer.  

Nur ein kleiner Zweig der Nanotechnologie beschªftigt sich mit Nanomaschinen 

oder Nanobots. Schon heute sehr bedeutend sind die Nanomaterialien, die zumeist auf 

chemischem Wege oder durch mechanischer Methoden hergestellt werden. 

Nanotechnologie beschªftigt sich mit der Forschung und Konstruktion in sehr kleinen 

Strukturen. Nano umfasst Forschungsgebiete aus der belebten und unbelebten Natur. 

Anwendungen entstehen in der Energietechnik - Brennstoff - und Solarzellen -, in der 

Umwelttechnik - Materialkreislªufe und Entsorgung - oder in der Informationstechnik 

- neue Speicher und Prozessoren - aber auch im Gesundheitsbereich. Nanotechnologie 
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ist ein Oberbegriff f¿r unterschiedlichste Arten der Analyse und Bearbeitung von 

Materialien, denen eines gemeinsam ist: Ihre GrºÇendimension betrªgt ein bis 

einhundert Nanometer. Bedeutend ist auÇerdem die Nanoelektronik.  

Die Nanotechnologie nutzt die besonderen Eigenschaften, die f¿r viele 

Nanostrukturen charakteristisch sind. Die mechanischen, optischen, magnetischen, 

elektrischen und chemischen Eigenschaften dieser kleinsten Strukturen hªngen nicht 

allein von der Art des Ausgangsmaterials ab, sondern in besonderer Weise von ihrer 

GrºÇe und Gestalt. Als Vater der Nanotechnologie gilt Richard Feynman auf Grund 

seines im Jahre 1959 gehaltenen Vortrages " Ganz unten ist eine Menge Platz" (There's 

Plenty of Room at the Bottom), auch wenn der Begriff Nanotechnologie erst 1974 von 

Norio Taniguchi erstmals gebraucht wurde.  

 

EINSATZM¥GLICHKEITEN 

Das momentan absehbare Ziel der Nanotechnologie ist die weitere Miniaturisierung 

der Halbleiterelektronik und der Optoelektronik sowie die industrielle Erzeugung 

neuartiger Werkstoffe wie z.B. Nanorºhren. In der Medizin bieten Nanopartikel die 

Mºglichkeit neuartige Diagnostika und Therapeutika zu entwickeln. Das Ziel der 

Entwicklung in der Nanotechnologie ist die digitale, programmierbare Manipulation 

der Materie auf atomarer Ebene und die daraus resultierende molekulare Fertigung. 

Die Nanotechnologie erarbeitet die Grundlagen f¿r immer kleinere Datenspeicher mit 

immer grºÇerer Speicherkapazitªt f¿r hochwirksame Filter zur Abwasseraufbereitung, 

f¿r photovoltaische Fenster, f¿r Werkstoffe, aus denen sich in der Automobilindustrie 

ultraleichte Motoren und Karosserieteile fertigen lassen, oder f¿r k¿nstliche Gelenke, 

f¿r die Entwicklung neuer Festplatten f¿r Computer. 

Nanotechnologie im Sinne dieser Definition ist die Verªnderung von Materialien 

Atom f¿r Atom oder Molek¿l f¿r Molek¿l. Das schlieÇt ein, dass die Materialien und 

Gerªte aus einzelnen Atomen bzw. Molek¿len konstruiert werden.  
 

NANOFAB - NEUE WEGE IN DER NANOELEKTRONIK  

 

Nanofabrikation. Immer noch nimmt diese Entwicklung an Dynamik zu. Die 

Mikroelektronik entwickelt sich weiter zur Nanoelektronik mit noch hºherer Leistung 

in noch kleineren Bauteilen bei noch geringeren Kosten. 

Der Begriff der Nanoelektronik unterliegt keiner strengen Definition, da der 

¦bergang zwischen Mikroelektronik und Nanoelektronik flieÇend verlªuft. Derzeit 

werden in der Mikroelektronik Strukturbreiten von 0,09 Õm (Mikrometer) bzw. 90 nm 

(Nanometer) erreicht. Als Nanoelektronik werden integrierte Schaltkreise bezeichnet, 

deren Strukturbreiten (deutlich) unter 100 nm liegen. F¿r das nªchste Jahrzehnt wird 

hierbei mit einer weiteren Miniaturisierung bis auf 23 nm gerechnet. Da aber mit 

sinkenden Strukturen steigender Einfluss von Leckstrºmen und Quanteneffekten zu 

erwarten sind, werden auch alternative Bauteilkonzepte wie der Y-Transistor 

diskutiert. 
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Eigenschaften. Die Nanostrukturwissenschaften bzw. Nanotechnologie 

beschªftigen sich mit der Untersuchung von Nanoteilchen unterschiedlicher GrºÇe, um 

den ¦bergang von atomaren Eigenschaften zu typischen Festkºrpereigenschaften zu 

erforschen. Nanoteilchen haben aus diesem Grund spezielle chemischen und 

physikalischen Eigenschaften, die deutlich von denen des Festkºrpers abweichen, an 

Bedeutung gewonnen. Besonders sind zum Beispiel: 

¶ Leitfªhigkeit. 

¶ die chemische Reaktivitªt, die z.B. in Katalysatoren genutzt wird.  

¶ die optischen Eigenschaften metallischer Nanoteilchen, die Licht mit 

spezifischer Wellenlªnge absorbieren kºnnen. Das macht diese Eigenschaft z.B. 

attraktiv f¿r den Einsatz in der Biologie und der medizinischen Diagnostik. 

Einsatz von Nanoteilchen. Als ªltester Nanowerkstoff wird teilweise Beton 

genannt, obwohl erst lange nach seiner ersten Verwendung erkannt wurde, dass dieser 

seine Festigkeit Kristallstrukturen verdankt, die lediglich einige Nanometer groÇ sind. 

Bisher waren viele der hergestellten Nanopartikel elektrische Isolatoren. In letzter 

Zeit konnten eigenhalbleitende und photohalbleitende Nanokristalle hergestellt 

werden, die in der Mikroelektronik eingesetzt werden kºnnen. Ein Nanodraht ist ein 

feines, langgestrecktes St¿ck Metall oder Halbmetall mit einem Durchmesser im 

Bereich bis maximal 100 nm (0,1 Mikrometer = 0,0001 Millimeter). Metallisch 

leitende Kohlenstoffnanorºhren kºnnen auch als Nanodraht im Sinne eines 

elektrischen Leiters bezeichnet werden. Nanorºhren sind Rºhren, deren Durchmesser 

kleiner ist als 100 Nanometer; typischerweise betrªgt er nur wenige Nanometer. Damit 

sind sie einige 10.000 mal d¿nner als ein menschliches Haar.  

Bemerkenswert sind die einzigartigen Eigenschaften des Chipmaterials Silizium. 

Nur Silizium lªsst sich groÇvolumig in hºchster Perfektion herstellen und bildet damit 

die Basis f¿r ein Materialsystem, das die heutige und zuk¿nftige Elektronik dominiert. 

Perfekte Silizium-Wafer mit 200mm und 300mm Durchmesser, bei deren Herstellung 

und Verarbeitung zu Speichern und Prozessoren Deutschland eine f¿hrende Position 

einnimmt, bieten deutliche Vorteile bei der Wirtschaftlichkeit der 

Elektronikproduktion. 

Ziele. Mikro- und Nanoelektronik ist f¿r Deutschland ein wichtiger Bestandteil 

der Induetrie und Wissenschaft. Die Forschungen haben unter anderem folgende 

Schwerpunkte: 

Hochkomplexe Schaltkreisstrukturen und -systeme f¿r neue Anwendungsgebiete in 

der Silizium-Nanoelektronik, Komponenten und Systeminnovationen der Silizium-

Leistungselektronik. 

 

WAS IST EIN COMPUTERVIRUS?  

Ein Computervirus ist, einfach ausgedr¿ckt, ein Computerprogramm, das von 

einem Programmierer mit schlechten Absichten geschrieben wurde. Wenn ein 

Virusprogramm gestartet wird, hªngt es eine Kopie seiner selbst an ein anderes 

Computerprogramm an. Immer, wenn das so infizierte Programm anschlieÇend 

gestartet wird, tritt der Virus in Aktion und hªngt sich an weitere Programme an. 
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Beispielsweise kann ein Computervirus, den Sie ¿ber das Starten eines infizirten 

Programms von einer geliehenen Diskette erhalten haben, weitere Programme auf 

Ihrem Computer infizieren. Ein Computervirus existiert, um sich zu reproduzieren, und 

ªhnelt in dieser Hinsicht einem biologischen Virus.  

Manche Computerviren sind nicht nur auf Vermehrung programmiert. Sie zerstºren 

Daten, indem sie Programme schªdigen, Dateien lºschen oder sogar Ihre gesamte 

Festplatte neu formatieren. Die meisten Viren sind allerdings nicht darauf 

programmiert, ernsthaften Schaden anzurichten; sie vermehren sich lediglich oder 

zeigen Meldungen an. 

Viren kºnnen nur Dateien infizieren und Daten zerstºren. Sie infizieren oder 

beschªdigen keine Hardware wie Tastaturen oder Monitore. Wenn merkw¿rdige Effekte 

wie Bildschirmverzerrungen oder fehlende Zeichen auftreten, hat ein Virus lediglich 

die Programme, die den Bildschirm oder die Tastatur steuern, beschªdigt. Auch 

befallene Laufwerke bzw. Disketten sind nicht selbst beschªdigt; lediglich die darauf 

gespeicherten Daten sind betroffen. 

Computerviren werden nach den Objekten klassifiziert, die sie infizieren: 

1. Programmviren: Sie infizieren ausf¿hrbare Dateien, z. B. Textverar-

beitungsprogramme, Tabellenkalkulationsprogramme, Computerspiele oder 

Betriebssystemprogramme. 

2. Boot-Viren: Einige Viren kºnnen Laufwerke oder Disketten infizieren, indem 

sie sich dort an bestimmte Programme in Bereichen anhªngen, die Boot-Sektor und 

Master-Boot-Sektor genannt werden. Diese Bereiche enthalten die Programme, die Ihr 

Computer zum Starten benºtigt. 

3. Makroviren: In vielen Textverarbeitungs- und Tabellenkalkulations-

programmen kºnnen Sie eine Reihe von Aktionen als Makro aufzeichnen. Spªter 

kºnnen Sie dieses Makro dann ausf¿hren und damit die aufgezeichneten Aktionen 

wiederholen. Makroviren infizieren Datendateien mit Makrofªhigkeit. Beispielsweise 

kºnnen Dokument- und 

Vorlagendateien von Microsoft Word von Makroviren befallen werden. 

 

LEBENSZYKLUS EINES VIRUS  

 

Es gibt drei Phasen im Leben von Computerviren: Infektion, Erkennung und 

Behandlung. In der Infektionsphase wird eine Datei auf Ihrem Computer infiziert. In 

der zweiten Phase wird der Virus identifiziert und isoliert. In der Behandlungsphase 

wird der Virus entfernt. Wenn der Virus nicht entfernt wird, infiziert er weitere Dateien 

und zerstºrt mºglicherweise Daten auf Ihrem Computer. Weitere Informationen dazu 

finden Sie in Tabelle 1-1, ĂEinzelheiten ¿ber den Lebenszyklus eines Virus". 

Antivirus verhindert, daÇ Viren Ihren Computer infizieren oder sich weiter 

ausbreiten. Es identifiziert und entfernt Viren, die es auf Ihrem Computer findet. 

Trotzdem sind vorbeugende MaÇnahmen der beste Schutz gegen Computerviren. Mit 

den Funktionen zum automatischen Schutz kºnnen Sie verhindern, daÇ Ihr Computer 

¿berhaupt von Viren befallen wird. 
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Computerviren lassen sich, unabhªngig von ihrem Ziel, in zwei Klassen unterteilen: 

Bekannte Viren: Ein bekannter Virus ist ein Virus, der bereits identifiziert wurde. Die 

Techniker von Symantec arbeiten Tag und Nacht, um anhand von Berichten ¿ber 

Virenbefall neue Computerviren zu identifizieren. Sobald ein Virus identifiziert ist, 

werden Informationen ¿ber ihn (die Handschrift oder Signatur des Virus) in einer 

Virusdefinitionsdatei gespeichert. Wenn Norton AntiVirus Ihre Laufwerke und Dateien 

pr¿ft, sucht es in Ihren Dateien nach diesen charakteristischen Handschriften. Wenn 

eine Datei gefunden wird, die mit einem bekannten Virus infiziert ist, wird dieser von 

Antivirus automatisch eliminiert. 

Jedesmal, wenn ein neuer Virus gefunden wird, werden seine Charakteristika der 

Virusdefinitionsdatei hinzugef¿gt. Aus diesem Grund sollten Sie Ihre 

Virusdefinitionsdatei regelmªÇig aktualisieren (bei Symantec ist jeden Monat eine neue 

Definitionsdatei erhªltlich), so daÇ AntiVirus ¿ber die nºtigen Informationen zum 

Auffinden aller bekannten Viren verf¿gt. Wie Sie die neuesten Virusdefinitiohsdateien 

erhalten, ist in Kapitel 4, ĂSchutz vor neuen Viren", beschrieben.    

Unbekannte Viren: Ein unbekannter Virus ist ein Virus, der noch keine 

Virusdefinition hat. Norton AntiVirus findet unbekannte Viren, indem es Ihren 

Computer ¿berwacht und Aktivitªten registriert, die f¿r Viren typisch sind, wenn sie 

sich vermehren oder versuchen, Dateien zu beschªdigen. Es sucht auÇerdem nach 

Programmen, die ohne Ihr Wissen geªndert wurden. Wenn eine verdªchtige Aktivitªt 

registriert wird, stoppt NAV diese Aktivitªt. Wenn ein geªndertes Programm entdeckt 

wird, verhindert NAV, daÇ dieses Programm gestartet wird, und versucht, es zu 

reparieren. 

 Die Techniker von Symantec haben verschiedene, sich gegenseitig ergªnzende 

Technologien entwickelt, um Ihren Computer auf Dauer frei von Viren zu halten. In 

Abbildung 1-1 ist dargestellt, wie diese Technologien zusammenarbeiten, um Viren - 

sowohl bekannteals auch unbekannte - zu erkennen, zu eliminieren und einem 

Virenbefall Ihres Computers vorzubeugen.  

 

FL¦SSIGES LICHT 

 

Simuliertes fl¿ssiges Licht kann auch Wirbel bilden. 

 

Prallt der Laserstrahl gegen eine Wand, zerstiebt er in eine Vielzahl leuchtender 

Trºpfchen ï ganz so, als wªre er aus Wasser. Lªsst sich Licht tatsªchlich 

verfl¿ssigen? Im Computer ist dies Physikern um Huberto Michinel von der 

Universitªt Vigo (Spanien) jedenfalls jetzt gelungen. Wie sie zeigten, nimmt ein 

simulierter Laserstrahl unter beistimmten Bedingungen Eigenschaften einer 

Fl¿ssigkeit an. Dazu muss er sich in einem optisch nichtlinearen Medium 

ausbreiten. Ein solches Material bremst Strahlung umso stªrker ab, je intensiver 

diese ist. Das energiereiche Licht eines Lasers kann nach den Berechnungen der 

Spanier den Brechungsindex des Mediums so weit verªndern, dass es wie eine 

Linse wirkt und das ĂPhotonengasñ schlieÇlich kondensieren lªsst. Dann 
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besitzt es genau wie eine Fl¿ssigkeit eine Oberflªchenspannung und bildet 

beispielweise Wirbel. Sollte es gelingen, Lichttropfen auch real herzustellen, 

gªben sie ideale Informationsbits in optischen Computer ab.  

                                                                                                                   

Spektrum der Wissenschaft      September 2002 

 

                              ROBOTERHUNDE   HOLEN GOLD   BEI   OLYMPISCHEN   SPIELEN 

 

Riesenerfolg f¿r die ĂMicrosoft Hellhounds": Bei den internationalen RoboGames 

(den olympischen Spielen der Roboter) in San Francisco standen sie ganz oben auf dem 

Treppchen. Die kickenden Hunde vom Institut f¿r Roboterforschung der Universitªt be-

siegten im Endspiel das amerikanische Team Austin Villa mit 5:0. 

 

Die elektronischen Ballakrobaten und ihre Betreuer haben das Problem mit 

Bravour gemeistert. Das belegt nicht nur der Turniersieg sondern auch der blitzsaubere 

Kasten der ĂHellhounds": Wªhrend des ganzen Turniers kassierten die Dortmunder 

keinen Gegentreffer. 

Die nªchste Herausforderung waren die German Open in Paderborn. Bei diesem 

nach der Weltmeisterschaft grºÇten Turnier kickten ¿ber 50 Teams aus zwºlf Lªndern 

gegeneinander. Die ĂMicrosoft Hellhounds" konnten sich auch hier durchsetzen. Sie 

gewannen das Finale mit 4:2 gegen das ĂAibo Team Humboldt" aus Berlin. Damit sind 

die Dortmunder Deutscher Meister in der sogenannten ĂSony Four-Legged League". 

Hier werden von allen Teams die gleichen Roboter, die hundeªhnlichen Aibos von 

Sony, verwendet.  

         

Wolfgang  Mauntz 

UniZeit   5/2005 

 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 

 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) ist die zentrale 

Selbstverwaltungsorganisation der Wissenschaft. Nach ihrer Satzung hat sie den Auftrag, 

Ădie Wissenschaft in allen ihren Zweigen" zu fºrdern. Die DFG unterst¿tzt und koordiniert 

Forschungsvorhaben in allen Disziplinen, insbesondere im Bereich der 

Grundlagenforschung bis hin zur angewandten Forschung. Ihre besondere 

Aufmerksamkeit gilt der Fºrderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Jeder deutsche 

Wissenschaftler kann bei der DFG Antrªge auf Fºrderung stellen. Die Antrªge werden 

Fachgutachtern vorgelegt, die f¿r jeweils vier Jahre von den Forschern in Deutschland in 

den einzelnen Fªchern gewªhlt werden. 

Bei der Forschungsfºrderung unterscheidet die DFG verschiedene Verfahren: Im 

Normalverfahren kann jeder Forscher Beihilfen beantragen, wenn er f¿r ein von ihm 

selbst gewªhltes Forschungsprojekt Mittel benºtigt. Im Schwerpunktverfahren arbeiten 

Forscher aus verschiedenen wissenschaftlichen Institutionen und Laboratorien im 
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Rahmen einer vorgegebenen Thematik oder eines Projektes - und zwar jeder in seiner 

eigenen Forschungsstªtte - f¿r eine begrenzte Zeit zusammen. Die Forschergruppe ist 

ein lªngerfristiger ZusammenschluÇ mehrerer Forscher, die in der Regel an einem Ort 

eine Forschungsaufgabe gemeinsam bearbeiten. In den Hilfseinrichtungen der 

Forschung sind besonders personelle und apparative Voraussetzungen f¿r 

wissenschaftlich-technische Dienstleistungen konzentriert. 

Sonderforschungsbereiche sind langfristige, in der Regel auf die Dauer von 

bis zu zwºlf Jahren angelegte Forschungseinrichtungen der Hochschulen, in denen 

Wissenschaftler im Rahmen fªcher¿bergreifender Forschungsprogramme 

zusammenarbeiten. Transferbereiche, aus Sonderforschungsbereichen hervorgegangen, 

dienen der Zusammenarbeit zwischen Wissenschaftlern und Anwendern in gememsamen 

Projekten im vorwettbewerblichen Feld und damit dem raschen Transfer innovativer Ideen 

aus der Grandlagenforschung in die Praxis. Um auf die speziellen Gegebenheiten und 

Bed¿rfnisse der geisteswissenschaftlichen Fªcher zu reagieren, werden 

Sonderforschungsbereiche k¿nftig auch als Kulturwissenschaftliche Forschungskollegs 

gefºrdert. 

Graduiertenkollegs sind langfristig auf eine mittlere Dauer von neun Jahren an-

gelegte Einrichtungen der Hochschulen zur Fºrderung des graduierten wissen-

schaftlichen Nachwuchses. Hier sollen Doktoranden die Gelegenheit finden, im Rahmen 

eines systematisch angelegten Studienprogramms ihre Promotion vorbereiten zu kºnnen 

und mit ihrer Dissertation in einem umfassenden, von den beteiligten Hochschullehrern 

getragenen Forschungszusammenhang zu arbeiten.  

Forschung   2-3/2001 

 

DAS SOLARE ZEITALTER  

Als Rolf Disch 1969 sein Architekturb¿ro erºffnete, befasste er sich auch 

mit den Auswirkungen des Bauens auf die Umwelt. ĂLicht und Sonne waren 

f¿r mich von Beginn meiner Tªtigkeit an wichtige Bestandteile des Bauens 

anfangs als Quelle von Helligkeit und Wohlbefinden, dann aber zunehmend als 

Energiefaktor, bis hin zum solaren Bauen.ò Inzwischen ist Disch einer der 

bekanntesten Solararchitekten Europas. ĂArchitektur hat heute die Aufgabe, f¿r 

Menschen Lebensrªume zu schaffen, die sich als ºkologisch und ºkonomisch 

zukunftsfªhig erweisenò, sagt Disch. Zum Beispiel das Plusenergiehaus. 

Die Hªuser sind architecktonisch raffiniert angelegt und strikt zur Sonne 

ausgerichtet. Die terrassenartige S¿dfassade kann reichlich Wªrme einfangen, 

vor allem im Winter, wenn die Sonne niedrig steht. Ein L¿ftungssystem k¿hlt die 

Wohnrªume im Sommer und erwªrmt sie im Winter. Selbst wenn es im Sommer 

bis zu 50 Grad Celsius heiÇ und im Winter mit minus 20 Grad bitterkalt wurde, 

gelang es, die Inentemperatur der Hªuser das gʘnzʝ Jahr ¿ber bei ertrªglichen 15 bis 

25 Grad zu halten - ohne Heizung oder Klimaanlage. 

Rolf Disch hat zumindest einen Stromzªhler. Ă460 Kilowattstunden haben wir 

seit Mai verbrauchtò, sagt der Architekt,  ĂUnd mehr als 4000 Kilowattstundna 

erzeugtò - ohne Gas und ¥l. Kollegen, Ingenieure, Touristen   reisen in Deutschlands 



 

136 
 

Solar-Hauptstadt, um zu sehen, wie sie funktionieren, die ersten finanzierbaren 

Hªuser, die im Jahresmittel mehr Energie erzeugen, als sie verbrauchen. Gerade 

schiebt sich wieder eine Schlange japanischer Touristen an den farbenfrohen 

ĂPlusenergiehªusernò vorbei. ñHigh-Tech fasziniert die Japanerò, sagt Disch. 

Dabei baut der Architekt nicht nur auf technische Raffinessen, sondern vor allem 

auf die Jahrhunderte alten Kenntnisse der solaren Architecktur. 

Ob in Taos in New Mexico, im antiken Rom, am Nil oder in den Alpen - 

¿berall richteten sich die Menschen beim Bau ihrer Hªser im Lauf der Sonne aus. 

Nat¿rlich sind die Holzhªuser am Freiburger Schlierberg nach S¿den 

ausgerichtet und mit groÇen hoch wªrmegedªmmten Fenstern verglast. Nach 

dem Prinzip der passiven Solarnutzung hilft die tiefstehende Sonne im Winter 

beim Heizen, im Sommer wird sie durch Balkone und Dach abgeschattet. Im 

Sºden liegen die Wohnrªume, im Norden K¿che und Nebenrªume als 

Wªrmepuffer. Die AuÇenwªnde sind winddicht und hervorragend isoliert. 

Dennoch Ăatmen" die Hªuser. ¦ber eine aktive Luftungsanlage wird die im 

Innern verbrauchte Luft nach auÇen geleitet. In einem Wªrmetauscher 

transferiert die Abluft ihre Wªrme an die von auÇen zugef¿hrte Frischluft. So 

m¿ssen die Plusenergiehªuser nur wenige Wochen im Jahr geheizt werden und 

verbrauchen gerade noch ein Siebtel der Heizenergie, die sie benºtigen. Die 

Wªrme wird zur Hªlfte von Solarkollektoren erzeugt, die andere Hªlfte von 

einem Blockheizkraftwerk oder - dezentral in jedem Haus - von einem 

modernen Ofen, der mit Biomasse, befeuert wird.  

 

SOLARZELLE  

Wenn die Sonne Kraftwerke antreibt: Tausende Kollektoren b¿ndeln in 

solarthermischen Anlagen die Energie. 

Die Nutzung der Solarenergie endet nicht bei Photovoltaikanlagen auf Hausdªchern. 

Mit der B¿ndelung von mehreren hunderttausend Spiegeln lassen sich ganze 

Kraftwerke antreiben. Zwar benºtigen solche solarthermischen Kraftwerke direkte 

Sonneneinstrahlung, weshalb ihr Einsatz in Deutschland nicht rentabel ist. Doch 

deutsche Unternehmen stehen bei ihrer Konstruktion mit an der Spitze. So wird die 

Solar Millennium AG aus dem bayerischen Erlangen in dlesem Jahr in der spanischen 

Hochebene von Guadix mit dem Bau des weltweit grºÇten Solarkraftwerk-Standortes 

beginnen. Zwei solarthermische Kraftwerke mit insgesamt 1,1 Millionen Quadratmeter 

Kollektorflªche sollen jªhrlich ¿ber 300 Gigawattstunden Solarstrom in das spanische 

Netz einspeisen. Im italienischen Empoli dagegen wird sich das Deutsche Zentrum f¿r 

Luft- und   Raumfahrt als Teil eines Konsortiums am Bau des ersten kommerziellen    

solarthermischen    Kraftwerkes beteiligen.  

Kraftwerk Sonne. Wie die Sonne ¿ber Gelsenkirchen: Dort stellt Shell nicht nur 

Solarzellen her. Die blauen Module in der glªsernen, einer Welle nachempfundenen 

Fassade und auf dem Dach der Fabrik erzeugen auf uber 1000 Quadratmetern 100 000 

Kilowattstunden Strom pro Jahr. Bisher haben sie der Atmosphªre damit schon rund 140 

000 Kilo Kohlendioxid erspart. Bei der Photovoltaik wandeln Solarzellen Tageslicht in 
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Gleichstrom um, der zum Beispiel eine Batterie laden kann. Der Gleichstrom 

kann aber auch in Wechselstrom umgewandelt werden. Daf¿r werden Solarzellen 

zu Modulen verschaltet und in ein Hausdach oder eine Fassade integriert. Aufgrund 

der staatlichen Fºrderungen hªlt es die Deutsche Energieagentur (dena) jedoch f¿r 

wirtschaftlicher, den erzeugten Strom komplett in das ºffentliche Stromnetz 

einzuspeisen, da nach dem Erneuerbare Energien-Gesetz der Netzbetreiber pro 

Kilowatlstunde rund drei Mal so viel verg¿tet wie sie den Stromverbraucher 

kostet. So erhªlt der Besitzer einer Photovoltaik-Anlage innerhalb von 20 Jahren 

seine Inveslitionen zum grºÇten Teil zur¿ck. 2003 w¿rden rund 140 Megawatt 

Solarstrom installiert, knapp doppelt so viel wie im Jahr zuvor. Diese Technologie 

kºnnte bis 2040 sogar ein Viertel der globalen Elektrizitªtdecken besonders 

interessant ist sie f¿r Regionen ohne flªchendeckendes Stromnetz. 

 

LASER F¦R DIE KOSMISCHE POST 

 

F¿r Nachrichtenverbindungen zwischen Satelliten 

 

Arbeiten zur Nachrichten¿bertragung in Kosmos mittels Laser gehºren zu den 

Schwerpunkten der Raumforschung in ¥sterreich. Diese Methode, die vor allem f¿r 

die Verbindung von Satelliten untereinander geeignet ist, erlaubt im Vergleich zu 

Nutzung von Mikrowellen hºhere Bandbreite und grºÇere Reichweiten bei der 

¦bermittlung von Informationen. Im Auftrag der westeuropªischen 

Raumfahrtorganisation ESA, zu deren Vollmitglieder ¥sterreich seit 1987 gehºrt, 

entwickeln Forscher der Technischen Universitªt Wien und der Frima Schrack-

Elektronik Komponenten eines solchen Systems. 

Die TU-Wissenschaftler haben dazu jetzt den Prototyp eines elektrooptischen 

Wanderwellenmodulators realisiert, den die Modulation von Infrarotlaserlicht mit 

digitaler Information im Bereich von mehr als ein Gbit (1 Milliarde bit) pro Sekunde 

erlaubt.  

Diese Arbeiten zum Lasermodulator flieÇen in das ESA-Projekt ĂData Relay 

Satellitñ ein, bei dem Anfang der 90er Jahre optische Nachrichtenverbindungen im 

Kosmos erprobt werden sollen. Dabei ist die Informations¿bertragung von Satelliten 

auf niedrigen Orbits zu solchen auf geostationªren Bahnen vorgesehen. Von dort will 

man dann die Daten mittels Funkwellen zur Erde weiterleiten. Mit drei 

Datenrelaissatelliten und drei Bodenstationen wªre bei diesem Verfahren jeder 

entsprechend ausgestattete Satellit rund um den Erdball stªndig erreichbar. 

Die ºsterreichischen Spezialisten befaÇten sich f¿r das DRS-Projekt auch mit der 

Ausrichtung der Sende- und Empfangsantennen, was eine der schwierigsten Aufgaben 

bei der Laser-Nachrichten¿bertragung zwischen Satelliten ist. Entwickelt wurde dazu 

zwei Labormodelle von optischen Sendeempfªngern mit Halbleiterlasern als 

Sendeelemente. Danach ist das Problem des gegenseitigen automatischen Aufsuchens 

der Stationen gelºst worden. 
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Holger Becker 

ĂDeutschñ Mai  2014 

 

 

                            DIE ERSTEN MASCHINEN VON K. ZUSE  

 

So kam es, dass Konrad Zuse sich im Hause seiner Eltern im heimischen 

Wohnzimmer eine Erfinderwerkstatt einrichtete, die Werkstatt eines besessenen Bastlers 

im Edisonischen Stil. 

So groÇ wie ein Doppelbett, wurde die Rechenmaschine wahlweise durch einen 

Elektromotor oder eine Handkurbel angetrieben. Zuse war zu diesem Zeitpunkt bereits 

¿berzeugt, Computererfinder zu werden. Er sammelte Geld unter seinen Freunden und 

der Familie, um Teile und Werkzeuge kaufen zu kºnnen. Die Eingabe erfolgte ¿ber 

Lochstreifen, wof¿r Zuse ausgediente Filmstreifen benutzte, die er selber mit einem 

Handlocher bearbeitete. Z1 war frei programmierbar, arbeitete nach dem binªren 

Prinzip und war getaktet mit einer Frequenz von 1 Hertz. Leider war sie durch die 

komplizierte Mechanik sehr unzuverlªssig. Zuse wollte nat¿rlich sofort bessere Maschi-

nen bauen, doch seine Einberufung zur Wehrmacht kam dazwischen. Er bot dem 

Heereswaffenamt an, ein Chiffriergerªt zu entwickeln, doch auch das half nicht. Nach 

einem halben Jahr Kriegsdienst ohne Fronteinsatz wurde er schlieÇlich als Statiker bei 

Henschel gestellt und konnte die Arbeit an seinen Rechenmaschinen fortsetzen. Bei 

seinen nªchsten Entwicklungen, der Z2 und der Z3, ersetzte Zuse zuerst das 

Rechenwerk und dann den Speicher durch Relais. 

Unterst¿tzt von seinem Freund Helmut Schreyer und vielen anderen, beschritt Zuse den 

Weg von der abenteuerlichen Z1 ¿ber die Z2, die bereits ein Rechenwerk in Relaistechnik 

enthielt, die Z3 komplett in Relaistechnik bis hin zur Z4, die wieder ein mechanisches 

Speicherwerk hatte, jedoch trotz der M¿hen des Krieges in hºherer Komplexitªt gebaut 

war. Zuse konstruierte auch Relais-Rechner S1 und S2 f¿r den militªrischen Einsatz. Die 

S1 wurde f¿r die Berechnung der Fl¿gelkonstruktion von Fliegerbomben eingesetzt.  

 

KONRAD ZUSE ï INGENIEUR   UND ERFINDER 

 

Konrad Zuse ist der Schºpfer der ersten vollautomatischen, programmgesteuerten 

und frei programmierbaren, in binªrer Gleitpunktrechnung arbeitenden Rechenanlage. 

Der Bundesprªsident Prof. Roman Herzog hat Zuse bei der Verleihung des 

Bundesverdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland als çeinen 

der grºÇten deutschen Erfinderè bezeichnet.  

 Konrad Zuse wurde am 22. Juni 1910 in Berlin geboren. Sein Vater war mittlerer 

Postbeamter, seine Mutter Hausfrau. Nach zwei Jahren in Berlin zog Konrad mit seinen 

Eltern nach Braunsberg in OstpreuÇen, wo er die Evangelische Hºhere Schule und das 

Gymnasium Hosianum besuchte. Mit dem Umzug nach Hoyerswerda wechselte er 

an ein modernes Reform-Realgymnasium. Neben dem Studium beschªftigte sich Zuse 
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mit vielerlei kreativen Hobbys. AuÇer der Technik begeisterte Zuse in dieser Zeit das 

Theaterspiel, sowie Grafik und Malerei.  

Es folgte das Studium des Maschinenbaus an der Technischen Schule Berlin-

Charlottenburg (heute: Technische Universitªt Berlin), zu dem Zuse wieder nach Berlin 

zog. Enttªuscht von der fehlenden k¿nstlerischen Freiheit sattelte er auf Architektur 

um, was ihm aber wiederum zu untechnisch war. SchlieÇlich landete er bei 

Bauingenieurwesen und machte 1935 seinen Abschluss. Er arbeitete f¿r die Henschel-

Flugzeugwerke in Dessau und baute Maschinen zur Lºsung spezieller 

Rechenprobleme. Zur Realisierung seiner neuen Ideen gibt er aber diese Stelle auf.  

1938 Er stellt die mechanische Rechenmaschine Z1 fertig, die aber auf Grund der 

Unzuverlªssigkeit ihrer Bauteile nicht einwandfrei arbeitet. In der Z2 arbeitet ein 

elektronisches Rechenwerk aus Telefonrelais. 

1941 ¦berzeugt von der Leistungsfªhigkeit der Relais, baut er die Z3, die 

Rechenwerk und Speicher aus Relais besitzt. Die Z3 ist die erste frei programmierbare, 

auf dem binªren Zahlensystembasierende Rechenmaschine der Welt und wird heute 

allgemein als erster funktionsfªhiger Computer anerkannt.  

1945 Die von Zuse 1940 gegr¿ndete Firma çZuse Apparatebauè und die Z3 werden 

bei einem Bombenangriff zerstºrt. Die bereits begonnene Z4 wurde rechtzeitig ins 

Allgªu ausgelagert. 

1945/46 Zuse entwickelt çPlankalk¿lè, eine der ersten hºheren 

Programmiersprachen.  

1955 Mit der Z11 beginnt die Zuse KG die Serienfertigung. Die Z11 wird vor allem 

an Unternehmen der optischen Industrie und an Universitªten verkauft. Die Z22 ist der 

erste Rechner mit einem magnetischen Speicher. Bis 1967 stellt die Zuse KG 

insgesamt 251 Computer her. Dann wird die Firma auf Grund wirtschaftlicher 

Schwierigkeiten an Siemens verkauft. Der Name Zuse verschwindet. Zuse erhªlt eine 

Reihe von Auszeichnungen und widmet sich verstªrkt der Hobby Malerei. 

1995 18. Dezember: Konrad Zuse stirbt in H¿nfeld. 

 

 

                                          HIGHTECH BOOMT WEITER  

 

IT ï Berater stellen Prognosen f¿r die nªchste Dekade vor. 

Die Gªrtner-Analysten schauen mit viel Optimismus in die Zukunft. Sie sehen f¿r 

die nªchsten zehn Jahre viele neue Technologietrends voraus - und damit verbunden 

groÇe Investitionen und Umsªtze im IT-Sektor. 

Eine der wichtigsten Entwicklungen im ersten Jahrzehnt dieses Jahrtausends sollen 

am Kºrper zu tragende Computer sein. Im Jahr 2007, so Gªrtner-Vizeprªsidentin 

Jackie Fenn, werden mehr als 60 Prozent der US-Bevºlkerung einen mobilen, am 

Kºrper zu tragenden Computer nutzen, und das mindestens sechs Stunden pro Tag. 

Die zunehmende Verbreitung dieser so genannten Wearables werde in den 

Bereichen Dienstleistungen und Handel eine ªhnliche Revolution auslºsen wie das 

Festnetz-Internet, prognostizierte Fenn.  
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Als weiteren bedeutsamen Technologietrend benannte Fenn die Automatisierung 

des Kundenservice. Der technologische Fortschritt mache es mºglich, dass 

Maschinen einen groÇen Teil der Kommunikation mit den Kunden ¿bernehmen. 

Sprachcomputer kºnnten etwa Auskunfts- und Informationsdienste leisten und bei 

Einkaufen per Internet oder Telefon assistieren. Im Informationsservice und 

Distanzhandel sollen bis 2005 mehr als 70 Prozent aller Kundengesprªche 

automatisiert ¿ber Computer ablaufen. 

Und auch einer Exoten-Technologie verspricht Gªrtner eine goldene Zukunft. çHigh-

Tech-Etikettenè f¿r Produkte, die das Abrufen zusªtzlicher Informationen ermºglichen, 

sollen bis 2008 im Handel Kaufentscheidungen f¿r Waren beeinflussen.  

 

Deutsch   April 2012 

 

VERBRENNUNGSKRAFTMASCHINEN  
 

Bei der Dampfmaschine geht auf dem Wege vom Kessel zum Zylinder ein Teil der 

Spannung des Dampfes f¿r, die Gewinnung nutzbarer Arbeit verloren. Dementgegen 

wird bei den Verbrennungskraftmaschinen das hochgespannte Gas unmittelbar im 

Zylinder erzeugt. 

Man unterscheidet Ottomotoren (Vergasermotoren) und Dieselmotoren. Bei den 

Ottomotoren werden leichtfl¿chtige Triebstoffe in einem besonderen Vergaser 

auÇerhalb des Zylinders fein zerstªubt und teilweise dabei vergast. Die Z¿ndung des 

Treibstoff-Luft-Gemisches erfolgt im Zylinder mittels einer Z¿ndkerze. 

In den Dieselmotoren werden schwerfl¿chtige Triebstoffe verbrannt. Sie werden 

unmittelbar in den Zylinder eingespritzt und entz¿nden sich infolge der hohen 

Temperatur der ebenfalls dem Zylinder zugef¿hrten und dort durch Bewegung des 

Kolbens stark komprimierten Luft. Dieselmotoren brauchen demnach keinen Vergaser 

und keine Z¿ndeinrichtung. 

Sowohl Otto- als auch Dieselmotoren kºnnen als Viertakt- oder als 

Zweitaktmaschinen gebaut werden. 

Kraftstoff f¿r Vergasermotoren. F¿r Vergasermotoren werden 

folgende Kraftstoffmarken hergestellt: A-66, A3-66; A-72; A-74 und A-76. Der 

Buchstabe ĂA" bedeutet, daÇ es sich um Autobenzin handelt, der Buchstabe Ă3" wird 

hinzugef¿gt, wenn von Zonenbenzin die Rede ist, die Ziffer bedeutet die 

mindestzulªssige Oktanzahl des Benzins. 

Kraftstoff f¿r Dieselmotoren. F¿r Dieselmotoren werden 

Dieselkraftstoffmarken ĂDA", ĂD3" und Ăʆʃ" hergestellt. Der Buchstabe ĂD" 

bedeutet, daÇ es sich um Dieselkraftstoff handelt, die Buchstaben A, 3 und ʃ 

bezeichnen entsprechend arktischen Kraftstoff, Winter- und Sommerkraftstoff. Der 

arktische Dieselkraftstoff (DA) wird bei einer Temperatur der Umgebungsluft unter ï 

30ÁC verwendet, der Winter-Dieselkraftstoff (D3) bei der Temperatur ¿ber ï30ÁC und 

der Sommer-Dieselkraftstoff (ʆʃ) bei einer Temperatur, die 0ÁC ¿bersteigt. AuÇerdem 

wird f¿r Kraftwagen-Dieselmotoren der sogenannte Auto-Traktorendieselkraftstoff 
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verwendet, der zwei Herstellungsmarken hat: Winterkraftstoff Ă3" und 

Sommerkraftstoff Ăʃ". Der Winter- und Sommerkraftstoff ist f¿r dieselben 

Verhªltnisse wie die oben angef¿hrten Kraftstoffe D3 und ʆʃ geeignet. 

Beantworten Sie folgende Fragen: 

1. Welche Motoren kennen Sie? 2. Wie erfolgt die Z¿ndung des Triebstoffes im 

Ottomotor? 3. Welche Triebstoffe werden im Dieselmotor verbrannt? 4. Welche 

Kraftstoffmarken verwendet man f¿r Vergaser- und Dieselmotoren? 5. Was bedeuten 

die Buchstaben A und 3 bei dem Kraftstoff f¿r Vergasermotoren? Was bedeuten die 

Ziffer? 6. Was bedeuten die Buchstaben DA, D3 und ʆʃ? 

 

DIE SCHIENEN 

 

In den Anfªngen des Eisenbahnbaues stellte man Schienen aus Guss-Stahl her. 

Zur Zeit verwendet man als Material f¿r die Schienen Fluss-Stahl. Der Fluss-Stahl 

besitzt groÇe Festigkeit und Hªrte, Als Regelschienen der sowjetischen Eisenbahnen 

kann man die Schienen der Typen R 50, R 65 nennen. Auf stark belasteten Strecken 

legt man verschleiÇfeste Schienen. Sie sind wirtschaftlicher als die Regelschienen, 

weil sie infolge ihrer grºÇeren Hªrte grºÇere Lebensdauer haben. 

Da die Schienenkºpfe am meisten verschleiÇen, muÇ man sie aus besonders 

hartem Stahl herstellen. F¿r besondere Zwecke, zum Beispiel f¿r den ªuÇeren Strang 

von Gleisen in scharfen Kurven muÇ man die Schienen mit gehªrtetem Kopf  

verwenden. 

Die gewºhnlichen Lªngen der Schienen betragen 12,5m. In der SU werden auch 

Langschienen von 25m Lªnge verwendet. Sie stellen die Regellªnge f¿r die wichtigen 

Strecken dar.  AuÇerdem  kommen sie vor allem in Tunneln, Weg¿bergangen und auf 

Bauwerken zur Verwendung. 

Die 12,5 m langen Schienen schweiÇt man zu Schienenketten mit einer Lªnge 

von 37.5m, 50m und 62,5m. Es gibt auch Schienenketten mit einer Lªnge von 800m. 

Man nennt sie stoÇfreie Gleise. 

Die Gesamtlªnge der stoÇfreien Gleise wird sich mit jedem Jahr vergrºÇern, 

weil solche Gleise einen ruhigen Lauf der Fahrzeuge sichern und zur.  

 

DAS L¦CKENLOSE GLEIS 

 

Seit Beginn der sechziger Jahre werden in der SU in grºÇerem Umfang 

l¿ckenlose Gleise hergestellt. Hinsichtlich des Anwendungsbereiches des l¿ckenlosen 

Gleises wird unterstrichen, daÇ gerade auf den hochbelasteten Strecken die Vorteile 

des l¿ckenlosen Gleises ersichtlich werden. Die Erfahrungen der Sverdlovsker und 

VerschleiÇverminderung f¿hren. Der SchienenstoÇ ist die schwªchste Stelle im 

Gleis.Donezker Eisenbahn besagen, daÇ das l¿ckenlose Gleis jªhrlichen 

Streckenbelastungen von mehr als 80 Millionen Brt/ km bei hªrtesten klimatischen 

Bedingungen ¿ber Jahre standhªlt. 
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Als Schienenbefestigung kommt im  l¿ckenlosen Gleis die Befestigung Typ KB 

zur Anwendung. Diese Befestigung entspricht nicht den Anforderungen hinsichtlich 

Standfestigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Deshalb schenkt man heute groÇe Aufmerksamkeit der Vervollkommnung 

dieser Befestigung. Dazu zªhlen der Einsatz von Gummi anstelle von 

Polyathylenzwischenlagen, so daÇ sich die Elastizitªt des Gleises erhºht. Gefordert 

wird die Verbesserung der Qualitªt der Unterlagsplatten sowie deren Montage auf die 

Schwellen. 

F¿r das l¿ckenlose Gleis eignet nicht nur die Betonschwelle, sondern auch die 

Holzschwelle. Das gegenwªrtige Niveau der vorhandenen Technik f¿r die Herstellung 

und Erhaltung der l¿ckenlosen Gleise ist weiter zu verbessern. Das betrifft die 

Beladung und Entladung, sowie den Transport der 800 m Langschienen.  
 

ERSTE SCHIENENSYSTEME 

 

Vorlªufer der heutigen Schienen waren Spurrillen in antiken StraÇen, die den 

Fahrzeugen eine gewisse F¿hrung ermºglichten. Wissenschaftler glauben, dass bereits 

in der Kupferzeit vor mehr als 4.000 Jahren erste k¿nstlich angelegte Rillen 

entstanden. Derartige Spurbahnen sind in Steinbr¿chen des alten ªgyptischen 

Reiches und bei den Griechen gefunden worden. Der wohl bei weitem lªngste antike 

Rillenweg war der 6 bis 8,5 km lange Schiffkarrenweg Diolkos ¿ber den Isthmus von 

Korinth (Griechenland). Auch die hoch entwickelten rºmischen Baumeister arbeiteten 

auf zahlreichen RºmerstraÇen Rillen in die gepflasterten Oberflªche ein.  

An der Wende des Spªtmittelalters zur fr¿hen Neuzeit gab es eine entscheidende 

Erfindung, die vermutlich in Bergwerken entstanden ist, wo schwere Lasten 

transportiert werden mussten: man legte hºlzerne Gleise und war somit nicht mehr auf 

bestehende StraÇen angewiesen, um schwere Lasten zu transportieren. Georgius 

Agricola belegt dies erstmals 1556 in seinem Werk De re metallica. Diese 

Holzschienen hatten aber auch gewichtige Nachteile: durch Schmutz in den Rillen 

entgleisten die Wagen oft. Zudem vermoderte das Holz schnell auf dem feuchten 

Boden, wo es der Witterung ungesch¿tzt ausgesetzt war. Kardinal Matthªus 

Lang dokumentiert 1515 den ReiÇzug auf die Festung Hohensalzburg: Die ªlteste 

heute noch existierende Standseilbahn wurde in ihrer urspr¿nglichen Form ¿ber 

Holzschienen mit einem Hanfseil ¿ber eine Tretm¿hle betrieben.[2] Von Deutschland 

aus gelangten die Holzschienen vermutlich schon unter Elisabeth I., welche deutsche 

Bergleute zur Fºrderung des englischen Bergbaues berief, nach England.[3] Zwar sind 

derartige Konstruktionen erst f¿r 1620 in den Steinkohlen-Bergwerken von Newcastle 

upon Tyne fest nachgewiesen, jedoch sind sie mºglicherweise schon ab den 1560er 

Jahren in Caldbeck in Cumbria eingesetzt worden.  
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VERBRENNUNGSKRAFTMASCHINEN  
 

Bei der Dampfmaschine geht auf dem Wege vom Kessel zum Zylinder ein Teil der 

Spannung des Dampfes f¿r, die Gewinnung nutzbarer Arbeit verloren. Dementgegen 

wird bei den Verbrennungskraftmaschinen das hochgespannte Gas unmittelbar im 

Zylinder erzeugt. 

Man unterscheidet Ottomotoren (Vergasermotoren) und Dieselmotoren. Bei den 

Ottomotoren werden leichtfl¿chtige Triebstoffe in einem besonderen Vergaser 

auÇerhalb des Zylinders fein zerstªubt und teilweise dabei vergast. Die Z¿ndung des 

Treibstoff-Luft-Gemisches erfolgt im Zylinder mittels einer Z¿ndkerze. 

In den Dieselmotoren werden schwerfl¿chtige Triebstoffe verbrannt. Sie werden 

unmittelbar in den Zylinder eingespritzt und entz¿nden sich infolge der hohen 

Temperatur der ebenfalls dem Zylinder zugef¿hrten und dort durch Bewegung des 

Kolbens stark komprimierten Luft. Dieselmotoren brauchen demnach keinen Vergaser 

und keine Z¿ndeinrichtung. 

Sowohl Otto- als auch Dieselmotoren kºnnen als Viertakt- oder als 

Zweitaktmaschinen gebaut werden. 

Kraftstoff f¿r Vergasermotoren. F¿r Vergasermotoren werden 

folgende Kraftstoffmarken hergestellt: A-66, A3-66; A-72; A-74 und A-76. Der 

Buchstabe ĂA" bedeutet, daÇ es sich um Autobenzin handelt, der Buchstabe Ă3" wird 

hinzugef¿gt, wenn von Zonenbenzin die Rede ist, die Ziffer bedeutet die 

mindestzulªssige Oktanzahl des Benzins. 

Kraftstoff f¿r Dieselmotoren. F¿r Dieselmotoren werden 

Dieselkraftstoffmarken ĂDA", ĂD3" und Ăʆʃ" hergestellt. Der Buchstabe ĂD" 

bedeutet, daÇ es sich um Dieselkraftstoff handelt, die Buchstaben A, 3 und ʃ 

bezeichnen entsprechend arktischen Kraftstoff, Winter- und Sommerkraftstoff. Der 

arktische Dieselkraftstoff (DA) wird bei einer Temperatur der Umgebungsluft unter ï 

30ÁC verwendet, der Winter-Dieselkraftstoff (D3) bei der Temperatur ¿ber ï30ÁC und 

der Sommer-Dieselkraftstoff (ʆʃ) bei einer Temperatur, die 0ÁC ¿bersteigt. AuÇerdem 

wird f¿r Kraftwagen-Dieselmotoren der sogenannte Auto-Traktorendieselkraftstoff 

verwendet, der zwei Herstellungsmarken hat: Winterkraftstoff Ă3" und 

Sommerkraftstoff Ăʃ". Der Winter- und Sommerkraftstoff ist f¿r dieselben 

Verhªltnisse wie die oben angef¿hrten Kraftstoffe D3 und ʆʃ geeignet. 

Beantworten Sie folgende Fragen: 

1. Welche Motoren kennen Sie? 2. Wie erfolgt die Z¿ndung des Triebstoffes im 

Ottomotor? 3. Welche Triebstoffe werden im Dieselmotor verbrannt? 4. Welche 

Kraftstoffmarken verwendet man f¿r Vergaser- und Dieselmotoren? 5. Was bedeuten 

die Buchstaben A und 3 bei dem Kraftstoff f¿r Vergasermotoren? Was bedeuten die 

Ziffer? 6. Was bedeuten die Buchstaben DA, D3 und ʆʃ? 
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ANGEBOTE MIT ¥KOSTROM 

Ab April 2013 fahren viele Kunden der DB automatisch mit 100% ¥kostrom. 

Die Deutsche Bahn bietet ihren Kunden Reisen und Transporte mit 100 Prozent 

erneuerbaren Energien an. Und erweitert dieses Angebot ab April 2013 erheblich. 

Besonders umweltbewusste Kunden kºnnen schon lªnger Fahrten und 

Transporte buchen, f¿r die ausschlieÇlich Strom aus erneuerbaren Energien verbraucht 

wird. Den f¿r die klimafreundlichen Fahrten benºtigten Mengen an regenerativem 

Strom kauft die DB zusªtzlich ein. Und ersetzt mit ihm Strom aus anderen Quellen. 

Anders als bei KompensationsmaÇnahmen entstehen so erst gar keine CO2-

Emissionen. Die Herkunft des Stroms wird vom T¦V S¿d zertifiziert, der den Kunden 

auch eine Bescheinigung ¿ber die CO2-Einsparung ausstellt. Die eingesparten CO2-

Mengen verkleinern den ºkologischen FuÇabdruck der Kunden, in die Klimabilanz der 

DB flieÇen sie nicht ein. 

Ab April 2013 wird der Fernverkehr "gr¿n". Um einen noch grºÇeren Beitrag 

zum Klimaschutz und zum Ausbau der erneuerbaren Energien in Deutschland zu 

leisten, baut die DB das klimafreundliche Angebot nun weiter aus. So kºnnen zwar 

heute schon viele Kundengruppen die gr¿nen Tickets kaufen, m¿ssen sich aber jedes 

Mal bewusst daf¿r entscheiden, zudem einen geringen Aufpreis f¿r die Mehrkosten 

bezahlen. Ab April 2013 fahren viele Kunden ganz automatisch mit gr¿nem Strom. 

Die Mehrkosten trªgt die Deutsche Bahn. Sªmtliche BahnCard-Inhaber reisen dann in 

allen Z¿gen des Fernverkehrs ganz automatisch gr¿n, ebenso alle Inhaber von 

Streckenzeitkarten bei ihren Fahrten in Fernverkehrsz¿gen. Dasselbe gilt f¿r die 

Mitarbeiter von Unternehmen, die beim Programm bahn.corporate registriert sind: 

Auch sie reisen ab April 2013 in den Fernverkehrsz¿gen automatisch mit 100 Prozent 

¥kostrom.  

 

SCHIENENWEGE AUF BR¦CKEN 

 

Die Br¿cke gehºrt neben Erdkºrper und Tunnel zu den Kunstbauten. Eine Br¿cke ist 

ein k¿nstliches Bauwerk, das zur ¦berbr¿ckung eines Hindernisses dient. Nach der 

Verkehrsart, die die Br¿cken ¿bernehmen, werden sie in Eisenbahn-, StraÇen- und 

FuÇgªngerbr¿cken eingeteilt. 

Die Br¿cke besteht aus dem Unterbau, ¦berbau und den Auflagern. Zum Unterbau 

gehºren Fundamente, Pfeiler und Widerlager. Der ¦berbau besteht aus dem Tragwerk, 

der Fahrbahn und den Verbªnden. Die Auflager ¿bertragen die Lasten des Tragwerkes 

auf die Pfeiler. Die wichtigsten Charakteristiken der Br¿cke sind die Lªnge, 

Fahrbahnbreite, Bauhºhe und die Zahl der ¥ffnungen. 

Mit Beginn des Eisenbahnbaus setzte auch eine st¿rmische Entwicklung des 

Br¿ckenbaus ein. Die erste deutsche Eisenbahnbr¿cke wurde 1838 dem Verkehr 

¿bergeben. Sie war 400 m lang. Ihre Tragkonstruktion bestand aus 19 hºlzernen 

Pfeilern. Die erste Eisenbahnbr¿cke ¿ber einen FluÇ war die Elbebr¿cke bei der Stadt 

Riesa, die 1839 in Betrieb genommen wurde. Auf dem Territorium der heutigen DDR 

gibt es mehr als 970 Eisenbahnbr¿cken. 
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Die Br¿cken werden aus verschiedenen Stoffen gebaut, das sind Holz, Stein, Beton, 

Stahlbeton, Stahl. Zur Zeit werden meistens Stahl- und Stahlbetonbr¿cken gebaut, die 

eine groÇe Festigkeit und Lebensdauer haben. 

 

SCHWELLENARTEN  

 

Zweck der Schwelle ist, dem Schienenbefestigungssystem als Verankerung zu 

dienen, die Spurweite zu sichern, die vorgegebenen Verkehrslasten auf die Bettung zu 

verteilen und dem Gleis gen¿gend Querverschiebewiderstand zu verleihen. Materialien 

wie Granit, Holz und Beton wurden mit unterschiedlichem Erfolg zum Einsatz 

gebracht. 

Traditionellerweise wurden bei allen Arten von Bauten, wie z.B. StraÇen, 

Br¿cken, Hªfen und Eisenbahnstrecken, die vor Ort verf¿gbaren Rohmaterialien voll 

ausgenutzt. F¿r die Herstellung von Schwellen wurde immer Holz gewªhlt. ¦ber 50 

Jahre nach dem Bau der ersten Eisenbahnstrecken war Holz weltweit immer noch das 

beinah einzige Schienenst¿tzmaterial. ĂAusprobierenñ bestªtigte die Wahl der f¿r die 

mechanischen Anforderungen der historischen Eisenbahnen geeigneten Holzarten 

bzw.-g¿ten und der richtigen Schutzbehandlung gegen Fªule und Insekten. 

Die Empfindlichkeit des Holzes gegen¿ber Witterung und anderen externen 

Einfl¿ssen sowie die massive Stahlproduktion im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts 

f¿hrten schlieÇlich zur Herstellung von Stahlschwellen. 

 

                                  BETONSCHWELLEN  

 

 Die ersten Betonschwellen tauchten Ende des 19.Jahrhunderts auf. Der zweite 

Weltkrieg lºste eine breite Herstellung und Verwendung in Europa aus. Zwei 

verschiedene Betonschwellenarten wurden entwickelt; 

¶ Zweiblock-Betonschwellen (Abb. 2a), aus zwei , mittels einer Stahlstange 

verbundenen, Spannbetonblºcken; 

¶ Monoblock-Betonschwellen (Abb. 2b), aus einem unelastischen Balken (meist aus 

Spannbeton). Es wurden zwei Arten von vorgespannten Monoblock-Betonschwellen 

entwickelt (sofortiger bzw. nachtrªglicher Verbund). 

In den letzten beiden Jahrzehnten haben viele Eisenbahnunternehmen (zum Beispiel 

in Japan und in Deutschland) von Schwellen mit Bettung auf Betontragplatten 

umgestellt (Abb.3). 

 Stahlschwellen werden bei Gleiserneuerungen nicht mehr verwendet. Der 

Einsatz von Betonschwellen hat sich in vielen Teilen der Welt durchgesetzt, vor allem 

in Europa. Holzschwellen werden noch weiterhin gebraucht, insbesondere wenn der 

Untergrund von schlechter Qualitªt ist. 
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  Die Gesamtzahl der Eisenbahnschwellen wird weltweit auf 3 Milliarden 

geschªtzt, rund 20% davon sind Betonschwellen.    

 

DAS L¦CKENLOSE GLEIS 

 

Seit Beginn der sechziger Jahre werden in der SU in grºÇerem Umfang l¿ckenlose 

Gleise hergestellt. 

Hinsichtlich des Anwendungsbereiches des l¿ckenlosen Gleises wird unterstrichen, 

daÇ gerade auf den hochbelasteten Stracken die Vorteile des l¿ckenlosen Gleises 

ersichtlich werden. Die Erfahrungen der Sverdlovsker und Donezker Eisenbahn 

besagen, daÇ das l¿ckenlose Gleis jªhrlichen Streckenbelastungen von mehr als 80 

Millionen Brt/ km bei hªrtesten klimatischen Bedingungen ¿ber Jahre standhªlt. 

Als Schienenbefestigung kommt im  l¿ckenlosen Gleis die Befestigung Typ KB zur 

Anwendung. Diese Befestigung entspricht nicht den Anforderungen hinsichtlich 

Standfestigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Deshalb schenkt man heute groÇe Aufmerksamkeit der Vervollkommnung dieser 

Befestigung. Dazu zªhlen der Einsatz von Gummi anstelle von 

Polyathylenzwischenlagen, so daÇ sich die Elastizitªt des Gleises erhºht. Gefordert 

wird die Verbesserung der Qualitªt der Unterlagsplatten sowie deren Hontage auf die 

Schwellen. 

F¿r das l¿ckenlose Gleis eignet nicht nur die Betonschwelle, sondern auch die 

Holzschwelle. Das gegenwªrtige Niveau der vorhandenen Technik f¿r die Herstellung 

und Erhaltung der l¿ckenlosen Gleise ist weiter zu verbessern. Das betrifft die 

Beladung und Entladung, sowie den Transport der 800 m Langschienen.  

 

 

DAS GLEIS UND SEINE ELEMENTE  

 

Das Gleis ist das wesentlichste Element einer Eisenbahnstrecke. Es hat die 

Schienenfahrzeuge sicher und in einer bestimmten Richtung zu f¿hren und gestattet 

keine Abweichungen nach der Seite. Die wichtigsten Elemente des Gleises sind der 

Unter- und Oberbau. 

Zum Unterbau gehºren der Erdkºrper und die Kunstbauten. Der Erdkºrper besteht aus 

Dªmmen, Einschnitten und Entwªsserungsanlagen. Zu den Kunstbauten gehºren 

Br¿cken und Tunnel. 

Der Oberbau lªÇt sich in Schienen, Befestigungsmittel, Schwellen, Bettung und 

Weichen einteilen. Alle Elemente des Oberbaus spielen eine groÇe Rolle, weil sie die 

groÇen Lasten der Fahrzeuge ¿bernehmen und auf den Unterbau verteilen m¿ssen. 

Da die Schienen die Radlasten der Fahrzeuge unmittelbar aufzunehmen haben, sind sie 

f¿r den Oberbau besonders wichtig. Die Schienen bestehen aus Kopf, Steg und FuÇ. 

Als Material f¿r die Schienen verwendet man den FluÇstahl. Dieser Stahl ist fest, hart 

und zugleich elastisch. Als Regelschienen der SZD sind die Schienen der Typen R50, 

R65 und R75 zu nennen. 
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Als die beste Unterlagerung f¿r die Schienen dienen die Schwellen. 
 

 

SCHIENENWEGE AUF BR¦CKEN 

 

Die Br¿cke gehºrt neben Erdkºrper und Tunnel zu den Kunstbauten. Eine Br¿cke ist 

ein k¿nstliches Bauwerk, das zur ¦berbr¿ckung eines Hindernisses dient. Nach der 

Verkehrsart, die die Br¿cken ¿bernehmen, werden sie in Eisenbahn-, StraÇen- und 

FuÇgªngerbr¿cken eingeteilt. 

Die Br¿cke besteht aus dem Unterbau, ¦berbau und den Auflagern. Zum Unterbau 

gehºren Fundamente, Pfeiler und Widerlager. Der ¦berbau besteht aus dem Tragwerk, 

der Fahrbahn und den Verbªnden. Die Auflager ¿bertragen die Lasten des Tragwerkes 

auf die Pfeiler. Die wichtigsten Charakteristiken der Br¿cke sind die Lªnge, 

Fahrbahnbreite, Bauhºhe und die Zahl der ¥ffnungen. 

Mit Beginn des Eisenbahnbaus setzte auch eine st¿rmische Entwicklung des 

Br¿ckenbaus ein. Die erste deutsche Eisenbahnbr¿cke wurde 1838 dem Verkehr 

¿bergeben. Sie war 400 m lang. Ihre Tragkonstruktion bestand aus 19 hºlzernen 

Pfeilern. Die erste Eisenbahnbr¿cke ¿ber einen FluÇ war die Elbebr¿cke bei der Stadt 

Riesa, die 1839 in Betrieb genommen wurde. Auf dem Territorium der heutigen DDR 

gibt es mehr als 970 Eisenbahnbr¿cken. 

Die Br¿cken werden aus verschiedenen Stoffen gebaut, das sind Holz, Stein, Beton, 

Stahlbeton, Stahl. Zur Zeit werden meistens Stahl- und Stahlbetonbr¿cken gebaut, die 

eine groÇe Festigkeit und Lebensdauer haben. 

 

 DAS EISENBAHNWESEN RUSSLANDS GESTERN UND HEUTE 

 

      Am Vorabend (ʥʘʢʘʥʫʥʝ) der Oktoberrevolution 1917 umfasste das Eisenbahnnetz 

Russlands 81000 km oder rund 79 Prozent des gesamten Streckennetzes der Welt. Die 

Verteilung (ʨʘʩʧʨʝʜʝʣʝʥʠʝ) der Balmen weit ungleiclmiªÇig (ʥʝʨʘʚʥʦʤʝʨʥʳʡ), hu 

europªischen Teil Russlands erstreckten sich 83 Prozent des ganzen Netzes, nur 17 

Prozent (12200 km) lagen im asiatischen Teil. 

      Russland hatte das lªngste Eisenbahnnetz Europas, aber seine Leistungsfªhigkeit 

war gering. Zur Zeit der Oktoberrevolution befanden sich (ʥʘʭʦʜʠʪʴʩʷ) die 

Eisenbaimen in einer kritischen Lage. Gleichzeitig mit dem Wiederherstellen 

(ʚʦʩʩʪʘʥʦʚʣʝʥʠʝ) des Eisenbalmwesens musste man neue Strecken bauen. In den ei 

sten 10 Jahren erhielt das Land nuid 7000 km neuer Strecken, darunter wichtige 

Magistralen wie z.B. die Strecke Kasan -Swerdlovsk. In den darauffolgenden Jahren 

erschienen neue Industrie- und Kulturzentren in den Gebieten der Lagerstªtten 

(ʤʝʩʪʦʨʦʞʜʝʥʠʷ) von Kohle. Erz und Erdºl, sie mussten mit den anderen. Teilen des 

Landes verbunden werden. Von 1928 bis 1940 entstanden ¿ber 13400 km neuer 

Eisenbahnlinien. In den Jahren der Sowjetmacht betrug das Anwachsen (pocx) des 

Eisenbahnnetzes durchschnittlich (ʚʩʨʝʜʥʝʤ) 1000 km je Jahr. Doch das reichte f¿r 

das riesige Russland bei weitem nicht aus. 
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      Der Erste Weltkrieg und der B¿rgerkrieg versetzten die russischen Balmen in einen 

katastrophalen Zustand (ʩʦʩʪʦʷʥʠʝ): ¿ber 10000 km Eisenbalmgleise und 3500 

Eisenbahnbr¿cken waren vºllig zerstºrt. Unser Land hatte eine ¿berschwere Aufgabe 

zu lºsen: das Zerstºrte zu beseitigen (ʫʩʪʨʘʥʠʪʴ) und wiederherzustellen sowie neue 

Streckenkilometer dazuzubauen. 

       In den Jahren des sozialistischen Auf bans m¿den bedeutende Erfolge in der 

Elektrifizierung der Eisenbalm erreicht. Im Tempo der Elektiifizienmgsr arbeiten und 

in der Ausdehnung (ʧʨʦʪʷʞʝʥʥʦʩʪʴ) des elektrifizierten. Streckeimetzes nahm die 

Sowjetunion den ersten Platz in der Welt ein. Mit der Eisenbalm wurden soviel G¿ter 

befºrdert wie mit allen anderen Bahnen der Welt zusammen. Neben der 

Elektrifizierung war damals die weitere Verdieselung die Hauptaufgabe der 

technischen Rekonstruktion des Eisenbahnwesens. 

       Im Jahre 1986 begannen in Russland Wirtschaftsreformen. Gegenwªrtig (ʩʝʛʦʜʥʷ) 

ist Russland ein liesiges Land mit einem stark entwickelten Transportsystem. Das 

Verkehrswesen gehºrt zu den wichtigsten Zweigen (ʦʪʨʘʩʣʠ) einer jeden Wirtschaft, 

deshalb stellt das schnelle Entwicklungstempo der russischen Wirtschaft auch au das 

Transportsystem die grºÇten Anforderungen, wobei eine bedeutende Rolle eben den 

Eisenbahnen ztikommt.Die Gesamtlªnge der russischen Bahnlinien macht heute ¿ber 

100 Tausend Kilometer aus. Kehl Staat der Welt besitzt, solch ein Balmnetz, dessen 

Endpunkte, so weit voneinander entfernt hegen. Eine ªuÇerste (ʠʩʢʣʶʯʠʪʝʣʴʥʳʡ) 

Bedeutung hat: die Entwicklung, des Eisenbahnnetzes in Sibirien, wo die grºÇten 

Vorrªte (ʟʘʧʘʩʳ) an Erdºl. Erdgas, Kohle und Erzen vorhanden sind. Um die 

Verkehrsverbindungenzwischen den wichtigstenwirtschaftlichen Bezirken des Landes 

zu verstªrken, sind rund 9000 kni Hauptlinien zu bauen. 

       Geschichtlich gesehen dient die Transsibirische Eisenbahn, dem internationalen 

Transitverkehr zwischen Europa und Asien sowie den Lªndern der Pazi-fik 

(ʪʠʭʦʦʢʝʘʥʩʢʠʡʨʝʛʠʦʥ). 

       Besondere Aufmerksamkeit gilt heute der Entwicklung der hohen und sehrhohen 

Geschwindigkeit der Personenz¿ge. 

ImJahre 1994 wurde die Russische. Eisenbalm in das 

transeuropªischeTransportsystemintegriert. Um die Effektivitªt des 

Eisenbahnbetriebszuerhºhen, hat man weiterhin den Ausbau der Beziehungen 

(ʦʪʥʦʰʝʥʠʷ) zu der Europªischen Union imEisenbalmbereichvorgesehen. 

 

¦BUNGEN ZUM TEXT 5B 

1. ʇʨʦʯʠʪʘʡʪʝ ʪʝʢʩʪ ʧʨʦ ʩʝʙʷ ʠ ʟʘʤʝʪʴʪʝ, ʩʢʦʣʴʢʦ ʚʨʝʤʝʥʠ ʚʘʤ ʜʣʷ ʵʪʦʛʦ 

ʧʦʪʨʝʙʦʚʘʣʦʩʴ. 

2. ʅʘʡʜʠʪʝ ʚ ʪʝʢʩʪʝ ʥʝʤʝʮʢʠʝ ʵʢʚʠʚʘʣʝʥʪʳ ʩʣʝʜʫʶʱʠʭ ʧʨʝʜʣʦʞʝʥʠʡ ʠ 

ʚʳʧʠʰʠʪʝ ʠʭ. 

1. ɺ 1986 ʛʦʜʫ ʚ ʈʦʩʩʠʠ ʥʘʯʘʣʠʩʴ ʨʳʥʦʯʥʳʝ ʨʝʬʦʨʤʳ. 2. ɺ ʥʘʩʪʦʷʱʝʝ ʚʨʝʤʷ 

ʈʦʩʩʠʷ ʷʚʣʷʝʪʩʷ ʦʛʨʦʤʥʦʡ ʩʪʨʘʥʦʡ ʩ ʩʠʣʴʥʦ ʨʘʟʚʠʪʦʡ ʪʨʘʥʩʧʦʨʪʥʦʡ ʩʠʩʪʝʤʦʡ. 3. 

ʆʙʱʘʷ ʧʨʦʪʷʞʝʥʥʦʩʪʴ ʨʦʩʩʠʡʩʢʠʭ ʞʝʣʝʟʥʦʜʦʨʦʞʥʳʭ ʣʠʥʠʡ ʩʦʩʪʘʚʣʷʝʪ ʩʝʛʦʜʥʷ 

ʩʚʳʰʝ ʩʦʪʥʠ ʪʳʩʷʯ ʢʠʣʦʤʝʪʨʦʚ. 4. ʆʩʦʙʦʝ ʟʥʘʯʝʥʠʝ ʠʤʝʝʪ ʨʘʟʚʠʪʠʝ 
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ʞʝʣʝʟʥʦʜʦʨʦʞʥʦʡ ʩʝʪʠ ʚ ʉʠʙʠʨʠ, ʛʜʝ ʥʘʭʦʜʷʪʩʷ ʢʨʫʧʥʝʡʰʠʝ ʟʘʧʘʩʳ ʥʝʬʪʠ, ʛʘʟʘ, 

ʫʛʣʷ ʠ ʞʝʣʝʟʘ. 5. ʆʩʦʙʦʝ ʚʥʠʤʘʥʠʝ ʫʜʝʣʷʝʪʩʷ ʩʝʛʦʜʥʷ ʨʘʟʚʠʪʠʶ ʚʳʩʦʢʦʡ ʠ 

ʩʚʝʨʭʚʳʩʦʢʦʡ ʩʢʦʨʦʩʪʠ ʧʘʩʩʘʞʠʨʩʢʠʭ ʧʦʝʟʜʦʚ. 

 

HOCHGESCHWINDIGKEITSVERKEHR IN RUSS LAND  HEUTE 

 

AUFGABE ZUM TEXT 

ʇʨʦʯʠʪʘʡʪʝ ʪʝʢʩʪ ʠ ʦʪʚʝʪʴʪʝ ʥʘ ʚʦʧʨʦʩʳ ʢ ʢʘʞʜʦʡ ʝʛʦ ʯʘʩʪʠ 

Teil 1. Seitwannbesteht der Hochgeschwindigkeitsverkehr? 

Wannist die erste Hochgeschwindigkeitsbahn entstanden? Dies geschah bereits 1830, 

als die StephensonsDampflok çRocketè auf der Strecke Manchester-Liverpool die f¿r 

die damalige Zeit unwahrscheinliche Geschwindigkeit von 40 km/h erreicht hat. 

Der eigentliche HGV zªhlt¿ber 30 Jahre in seiner Geschichte. 1964 istalsJahr der 

ErºffnungeinesregelmªÇigenVerkehrs auf der çTokaido-Lineè in Japan (bis 210km/h) 

eingeschriebenworden. Das hat den Anfangf¿r den st¿rmischen Bau der HGV-

Magistralen in Westeuropa bestimmt. Nach den Plªnen der EU haben die 

Verkebrsminister von Belgien, Deutschland, den Niederlanden und Frankreich 1993 

die Entscheidunggetroffen, einNetz der internationalen HGV-Magistralenzuschaffen, 

dessen Basis die nationalen HGV-Bahnenbildenwerden. 

 

Teil 2. Welche Erfahrungen hat Russland auf dem HGV-Gebiet? 

Russland hat eigene Erfahrungen auf dem Gebiet des Betriebes eines HGV-Systems, 

das eine Geschwindigkeit von 200 km/h entwickelt. Es handelt sich um den Bau eine 

rHochgeschwindigkeitsmagistrale zwischen Moskau und St.Petersburg. Die HGV-

Magistrale wird auf der Basis des staatlichen wissenschaftlich-technischen Programms 

çUmweltfreundlicher Hochgeschwindigkeitsverkehrè geschaffen. 

Das macht eine z¿gige Herstellung der HGV-Fahrzeugeer forderlich. 

F¿rdieseZweckeist der Zug çSokolè entwickelt und fertiggestelltworden. 

2010soller in Betriebkommen. DochschonjetztgibteseinenPrototyp, 

dessenKonstruktion 1997 begann und dessenBestandteilezu 90 

ProzentausrussischerFertigungkommen. 1999 wurde der 6-teilige Vorserienzug in 

Tichvin der ¥ffentlichkeitvorgestellt. 

 

Teil 3. Welch etechnischen Besonderheitenweist der Zug çSokolè auf? 

Wie der deutsche ICE oder die japanischen Shinkansen-Z¿ge besitzt der Sokolk eine 

Triebkºpfe. Die Antriebs- und Steuerungskomponenten finden unter den Fahrgªsten 

Platz. Je drei Wagen bilden eine Einheit. Der Endwagenistantriebslos. Beim folgenden 

MittelwagensindalleAchsenangetrieben und der danach folgende Transformatorwagen 

ist wieder antriebslos. Acht Fahrmotoren, die wahlweise 430 oder 675 kW aufweisen, 

sorgendaf¿r, dass der Zug seine Hºchstgeschwindigkeit von 250 km/h erreicht. In der 

spªterenSerienversionsindGeschwindigkeitenbis 350 km/h zuerhºhen. Der 

russischeSokolweisteineelektrodynamische, eine pneumatische und eine 

Magnetschienenbremse auf. Im Vergleich zu den bisher verkehrenden Z¿gen zeichnete 
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sich durch folgende Merkmale aus: erstmals werden Asynchronmotoren verwendet, 

die Wagenkastensind aus Aluminium gefertigt und die Drehgestelle sind eine 

Neuentwicklung. Eine umweltschonende Klimaanlage und Vakuum-Toilettenzeigen 

ebenfalls, dass der Sokol ein moderner Zug ist. 

 

Teil 4. Was wird den Reisenden angeboten? 

Wie in den meistenanderen Hochgeschwindigkeitsz¿gen bietet der Sokoisowohl 

Sitzplªtze der 1. Klasse als auch der 2. Wagenklasse an. In der Bar kºnnen die 

zuk¿nftigen Fahrgªstekalte Vorspeisen und Getrªnke erhalten. 

TEXTERL UTERUNGEN 

 

der HGV - der Hochgeschwindigkeitsverkehr 

die EU - die Europªische Union 

der ICE - der Inter-City-Express 

 

 

AUS DER GESCHICHTE DES KRAFTVERKEHRS  

 

Die ersten Kraftfahrzeuge erschienen im 18. Jahrhundert. Der russische Mechaniker I. 

P. Kulibin erbaute 1765 eine Muskelkraftequipage mit Tretkurbelantrieb1. In dieser 

Equipage gab es schon Schwungrad, Wechselgetriebe, Bremse, Scheibenlager und 

andere Merkmale des spªteren Kraftwagens. Mit der Erfindung der Dampfmaschine 

(die zweite Hªlfte des 18. Jahrhunderts) hat sich die Zahl der ΕselbstlaufendenΓ 

Equipagen vergrºÇert. 17651770 baute der franzosische Ingenieur N. J. Cugnot2 einen 

dreirªdrigen StraÇendampfwagen. Solche StraÇenwagen verbreiteten sich schnell in 

Europa Anfang des 19. Jahrhunderts; sie verkehrten in Frankreich und England als 

Omnibusse. 

Eine groÇe Bedeutung f¿r die Entwicklung des Kraftverkehrs hatte der Gasmotor von 

N. A. Otto und Eugen Langen. Kompliziert und lang war der Weg vom ersten 

ΕOttoΓ ï Motor bis zu den modernen Kraftwagen unserer Zeit. Heute sind bekannt 

die Namen der deutschen Ingenieure und Erfinder wie Nicolaus August Otto, Carl 

Benz, Gottlieb Daimler, Wilhelm Maybach und Rudolf Diesel. N. A. Otto konstruierte 

einen Leuchtgasmotor, der eine Leistung von 2 bis 3 PS und eine Umdrehungszahl von 

80 bis 100 U/min. hatte. 

Anfang der 80er Jahre des neunzehnten Jahrhunderts bauten G. Daimler und W. 

Maybach den kleinen, schnell laufenden und leistungsfªhigen Benzinmotor, der die 

Grundlage des Fahrzeugmotors bildete. Carl Benz konstruierte und baute einen 

dreirªdrigen Wagen, das war das erste verkehrsbrauchbare Kraftfahrzeug3. Die ersten 

Automobile von Benz und Daimler hatten eine Holzkonstruktion und Holzrªder, die 

mit Vollgummi belegt waren. Interessant ist die BenzïVictoriaïKutsche4, mit der man 

im Juli 1894 die erste Fernfahrt in der Geschichte des Kraftverkehrs unternommen hat. 

Sie f¿hrte ¿ber fast 2000 km aus Tschechien nach Frankreich. F¿r eine der Strecken 
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verbrauchte man 140 kg Benzin und 1500 Liter Kuhlwasser; die 

Hºchstgeschwindigkeit lag bei 30 km/h. 

 

Texterlauterungen 

1 eine Muskelkraftequipage mit Tretkurbelantrieb ï ֘ʳʢʮʰʬʢʴʬʢ֙ 

(ʳʢʮʰʷʰʦʯʽʫ ʿʬʪʱʢʨ ʳ ʯʰʨʯʽʮ ʲʽʹʢʨʯʽʮ 

ʱʲʪʤʰʦʰʮ) 

2 Cugnot N.J. ï Lesen Sie: ʌˀʯʾʰ (1725ï1804) ï 

ʶʲʢʯʸʵʩʳʬʪʫ ʪʩʰʣʲʧʴʢʴʧʭʾ 

3 das verkehrsbrauchbare Kraftfahrzeug ï ʱʲʪʥʰʦʯʰʧ ʦʭˁ 

ʦʤʪʨʧʯʪˁ ʴʲʢʯʳʱʰʲʴʯʰʧʳʲʧʦʳʴʤʰ 

4 BenzïVictoriaïKutsche ï ʢʤʴʰʮʰʣʪʭʾ ʮʢʲʬʪ 

֘ʃʧʯʸ֙ 

¦bung 1. Achten Sie auf die Aussprache der folgenden Substantive die 

Equipage, das Wechselgetriebe, die Umdrehungszahl, verkehrsbrauchbar, 

leistungsfªhig 

¦bung 2. Erweitern Sie die folgende These ΕKompliziert und lang war der 

Weg vom ersten Otto-Motor bis zu den modernen Kraftwagen/ 

¦bung 3. Beantworten Sie die folgenden Fragen: 

1 Wann erschienen die ersten Kraftfahrzeuge? 

2 Wer baute einen dreirªdrigen StraÇendampfwagen? 

3 Welche Erfindung hatte eine groÇe Bedeutung f¿r die Entwicklung des 

Kraftverkehrs? 

4 Wer konstruierte das erste Kraftfahrzeug? 

 

NIKOLAUS AUGUST OTTO  

(1832ï1891) 

Am 10. Juni 1832 wurde Nikolaus August Otto in dem Taunusdorfchen Holzhausen 

als Sohn des Gastwirts Philipp Wilhelm Otto und seiner Ehefrau Anna Katharina 

geboren. Als der Vater kurz darauf verstarb, setzte die Mutter ihre ganze Kraft ein, den 

Kindern und damit auch ihrem J¿ngsten eine mºglichst gute Ausbildung zu geben. Der 

Sohn bezog im Fr¿hjahr 1846 die Realschule in Langenschwalbach, die er allerdings 

zwei Jahre spªter mit gutem Zeugnis wieder verlassen musste, da seiner Mutter das 

Geld fehlte, ihm den weiteren Schulbesuch zu erlauben. 

August Otto wurde aus N¿tzlichkeits¿berlegungen in die Kaufmannslehre gegeben. 

Darauf arbeitete er als Handlungskommis bei verschiedenen 

֘Kolonialwarengeschªften֙ , zuletzt bei einer Kºlner Firma. Er reiste vorwiegend 

durch Westdeutschland und verkaufte in den Dºrfern und Kleinstªdten Kaffee, Tee, 

Es fehlen alle Anzeichen und ¦berlieferungen, die Otto in jener Zeit ein ausgeprªgtes 

Interetechnisches Zucker, Reis und auch Stoffe. Bei diesen Reisen lernte er nicht nur 

die Bedarfsstruktur der lªndlichen Bevºlkerung kennen, sondern auch deren 

Lebensweise. Er gewohnte sich einen raschen und sicheren Blick f¿r das an, was in der 
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jeweils gegebenen Lage erforderlich war und weiterhalf. Das waren keinesfalls nur 

Lebensmittel oder andere ֘Waren des tªglichen Bedarfs֙, sondern eben auch 

Hilfsinstrumente fur die tagliche Arbeit. So lag beispielsweise der Gedanke durchaus 

in der Luft, f¿r Antriebszwecke bei den verschiedensten Gelegenheiten ein Mittel zu 

finden, das den Menschen von dieser schweren Arbeit befreite, ihn von der geringen 

Leistungsfªhigkeit des Tieres unabhªngig werden lieÇ. 

Als aber August Otto nach 1860 aus Paris die Nachricht vernahm, dass der dort 

lebende Belgier Etienne Lenoir einen Motor entwickelt hatte, der vor allem vom 

Kleingewerbe mit Erfolg verwendet wurde, da begriff er mit einem Schlage, dass ein 

solch kleiner Motor auch in Deutschland ausgezeichnete Verwendungsmºglichkeiten 

besasse. Wenn es ihm gelange, ebenfalls einen brauchbaren Motor zu bauen, 

herzustellen und zu verkaufen, dann ware dies die Chance seines Lebens, das ihm 

bisher zwar viel Arbeit, aber wenig Lohn eingebracht hatte. 

August Otto verstand es, seinen alteren Bruder Wilhelm fur die Motorenidee zu 

begeistern. Sie hatten urspr¿nglich vor, den Lenoir-Motor zu ¿bernehmen, ihn aber  

durch einen selbstentwickelten Spiritusvergaser von der Gasanstalt unabhªngig zu 

machen, die den Motorbetrieb nur auf Stªdte beschrankte. Der erste Ruckschlag der 

begeistert schaffenden Bruder war die Verweigerung des von ihnen auf den Vergaser 

beantragten Patentes. Wilhelm Otto zog sich daraufhin von Projekt zur¿ck, wahrend 

August nun mit eigenen Versuchen begann. 

Er lieÇ bei dem Mechaniker Michael Zons in Kºln einen nach dem Vorbild des 

Lenoir-Motors entworfenen Modellmotor bauen und versuchte, diesen mit seinem 

Vergaser zu mºglichst geringem Kraftstoffverbrauch zu bringen. Wahrend die 

atmosphªrischen Motoren im Zweitakt arbeiteten, lag dem neuen Motor nun der ï 

auch im ber¿hmt gewordenen Patent Nr. 532 vom 4.8 1877 ausdr¿cklich vermerkte ï 

Viertakt zugrunde. 

Der Motorenhistoriker Friedrich Sass schrieb dazu: ֘F¿r uns gilt Otto als der Erfinder 

des Viertaktmotors. Wann ihm der Gedanke an den Viertakt zum ersten Mal 

gekommen ist, wissen wir nicht. Als er mit dem Lenoir-Motor experimentierte, der im 

Zweitakt arbeitete, wird er sich schwerlich Gedanken ¿ber Zweitakt und Viertakt 

gemacht haben, andernfalls hatte er wohl das Viertaktverfahren als seine Erfindung 

zum Patent angemeldet. Immer aber scheint ihm das Verfahren Nebensache gewesen 

zu sein. Und als er sich schlieÇlich nach zehnjªhriger Unsicherheit von seinen 

Zweifeln befreit hatte, hat er- wie es scheint, instinktiv ï oder besser: mit dem 

gl¿cklichen Griff des Genies ï das Viertaktverfahren f¿r seinen Motor gewªhlt.֙ 

Nikolaus August Otto war damit der erste, dem es gelang, den Verbrennungsvorgang 

im Motor prinzipiell beherrschbar zu machen. Er ist der Begr¿nder der modernen 

Motorentechnik. Sein besonderes Verdienst bestand vor allem darin, den 

entscheidenden Schritt vom atmosphªrischen zum direktwirkenden Motor getan zu 

haben. Er nimmt daher in der Geschichte des Verbrennungsmotors etwa die 

gleichgrose Bedeutung ein, die James Watt f¿r die Entwicklung der Dampfmaschine 

besaÇ. 
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Otto, der seine Erkenntnisse durch Patente sch¿tzen und unangetastet nutzen wollte, ist 

gerade deshalb harten, mit hªufig ausesst unlauteren Mitteln gef¿hrten Angriffen 

ausgesetzt worden. Die Konkurrenz wollte gerade jenen Schutzwall niederreiÇen, mit 

dem sich Otto umgeben hatte, und am Geschªft teilhaben. Sie setzte Himmel und 

Holle in Bewegung, um Otto die UnrechtmªÇigkeit seiner Patente nachzuweisen. Otto 

verlor diesen Kampf und seine Patente. Seine Rechte So sah der auf der 

Weltausstellung in Paris 1867 ausgezeichnete atmosphªrische Ottomotor aus. Er war 

nur f¿r stationªren Antrieb denkbar Vereinfacht und verkleinert, dennoch 

unverkennbar ein atmosparischer Gasmotor von Otto. Er gehºrt zur Sammlung des 

Verkehrsmuseums in wurden f¿r null und nichtig erklªrt. Die Dem¿tigungen hatten 

Otto nicht verwunden. Er starb am 26. Januar 1891 an einem Herzleiden. 

 

¦bung 1 Finden Sie im Text die Antwort auf die folgenden Fragen 

1 Wo und wann wurde Nikolaus August Otto geboren? 

2 Warum wurde er in die Kaufmannslehre gegeben? 

3 Welche Rolle spielte der Mechaniker Michael Zons im Leben von 

N.A. Otto? 

4 Worin bestand das Verdienst von N.A. Otto? 

5 Warum ist N.A. Otto verschiedenen Angriffen ausgesetzt 

worden? 

6 Hatten Otto die Dem¿tigungen verwunden? 

7 Wann starb er? 

¦bung 2 Besprechen Sie das Gelesene. 

¦bung 3 Erzahlen Sie ¿ber den Lebensweg von N.A. Otto. 

 

 

GOTTLIEB DAIMLER  

(1834ï1900) 

Gottlieb Daimler wurde am 17. Marz 1834 in Schorndorf in Wurttemberg als Sohn 

eines Backermeisters geboren. Sein Vater gab ihn 1848 zu einem Buchsenmacher in 

die Lehre, wo er besondere Fertigkeiten bei der prazisen Ausfuhrung feinmechanischer 

Arbeiten erlangte. Nach seiner vierjahrigen Lehrzeit arbeitete Daimler in einer Fabrik 

in Grafenstaden bei Strasburg (heute: Strasbourg), die sich mit der Herstellung von 

Eisenbahnwagen, mit Lokomotiv- und Maschinenbau befasste. 

Wahrend dieser praktischen Arbeiten erkannte Daimler, dass er sein theoretisches 

Wissen vertiefen musste, wenn er weiterkommen wollte. Deshalb studierte er von 

1857 bis 1859 am Polytechnikum in Stuttgart Maschinenbau. 

Danach unternahm er mit Hilfe von Stipendien ausgedehnte Reisen. Er weilte in Paris, 

als gerade der Lenoir-Motor bekannt wurde, und er lernte Englands hochentwickelten 

Maschinenbau in Leeds, Coventry und Manchester kennen. 

Daimler wurde hier mit den fortschrittlichsten Technologien und dem modernsten 

Stand der Technik bekannt. Abschlieɗend besuchte er die 1862 in London 

stattfindende Weltausstellung. 
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In die Heimat zuruckgekehrt, schuf sich Gottlieb Daimler durch seine leitende 

Tatigkeit in der Maschinenfabrik Reutlingen und in der Karlsruher Maschinenfabrik 

einen hervorragenden Ruf als Fachmann und Organisator des Maschinenbaus. In 

Reutlingen hatte er auch Wilhelm Maybach (1846-1929) kennengelernt, mit dem 

zusammen er 1872 als Fabrikationsleiter zur Gasmotorenfabrik Deutz ging. 

Ein Jahrzehnt lang Tatigkeit in der damals fuhrenden Motorenfabrik der Welt brachte 

ihnen umfassende Erfahrungen in der Motorenfertigung. Sie lernten den 

Verbrennungsmotor und seine komplizierten Probleme genau kennen. 

Die zunehmenden Auseinandersetzungen mit Otto und Langen um Gewinnanteile und 

um technische Probleme veranlassten schlieÇlich Daimler, sich selbstandig zu machen. 

1882 begann er in Stuttgart-Bad Cannstatt die Arbeiten am Fahrzeugmotor. Wieder 

nahm er Maybach mit und beauftragte ihn mit der konstruktiven Verwirklichung seiner 

Ideen. 

 

Ubung 1 Merken Sie sich die Bedeutung der folgenden Verben 

sich befassen ï ʩʢʯʪʮʢʴʾʳˁ 

erkennen ï ʲʢʳʱʰʩʯʢʴʾ 

vertiefen ï ʵʥʭʵʣʭˁʴʾ 

beauftragen ï ʱʰʲʵʹʢʴʾ 

Ubung 2. Erzahlen Sie uber Gottlieb Daimlers Tatigkeit nach dem folgenden 

Plan: 

ï Jugendjahren 

ï Studium und die Reisen 

ï Daimler- Organisator des Maschinenbaues 

 

DER ERFINDER DES DIESELMOTORS 

(1858-1913) 

Der Dieselmotor, nach seinem Erfinder Rudolf Diesel benannt, findet in stationaren 

Kraftanlagen, auf Schiffen, in Kraftwagen und Flugzeugen Verwendung. Im Schiffs ï 

und Eisenbahnverkehr sind die Dieselmotoren zum ersten Mal in Russland eingesetzt 

worden (Dieselmotorschiffe und ï lokomotiven). 

Im Gegensatz zum ublichen Verbrennungsmotor, in dessen Zylinder ein 

Brennstoffluft-Gemisch eingesaugt und verdichtet wird, wird im Zylinder des 

Dieselmotors nur reine Luft eingesaugt. 

Die Vorzuge des Dieselmotors gegenuber dem Verbrennungsmotor sind: hoherer 

Wirkungsgrad und geringer Verbrauch billiger, nicht explosibler Brennstoffe. 

Rudolf Diesel wurde 1858 in einer deutschen Handwerkerfamilie in Frankreich 

geboren. 1876 nahm er das Studium an der Polytechnischen Hochschule inMunchen 

auf, um Ingenieur zu werden. 

Zunachst wollte er eine Maschine schaffen, in der anstelle von Wasserdampf 

Ammoniak arbeiten sollte. Er hoffte, ein solcher Motor wurde mit geringeren 

Warmeverlusten arbeiten und den Brennstoff besser ausnutzen. Er fuhrte zahlreiche 

Versuche durch, ohne aber Erfolg erreicht zu haben. 
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Danach beschaftigte sich Diesel mit der Verbesserung des Verbrennungsmotors, und 

es gelang ihm, den nach ihm benannten Motor mit hoherem Wirkungsgrad zu 

schaffen. 

Der Dieselmotor ist noch heute die wirtschaftlichste aller Kraftmaschinen, die bis zu 

35% der im Kraftstoff enthaltenen Energie nutzbar macht. Das ist zwar weniger, als 

Diesel erreichen wollte, aber viel mehr, als die ubrigen Kraftmaschinen leisten. Hinzu 

kommt noch, dass der Dieselmotor mit billigen Brennstoffen arbeitet, keine 

Zundanlage braucht, einfach, zuverlassig und betriebssicher ist. 

Der Erfinder dieses heute in der ganzen Welt bekannten Motors beendete sein Leben 

auf tragische Weise. 1913 berichteten die europaischen Zeitungen: ΕRudolf Diesel ist 

bei der Uberfahrt nach England vom Schiff verschwundenΓ. 

 

Ubung 1 Merken Sie sich die Bedeutung der folgenden Worter 

der Vebrennungsmotor - ʦʤʪʥʢʴʧʭʾ ʤʯʵʴʲʧʯʯʧʥʰ 

ʳʥʰʲʢʯʪˁ 

der Wirkungsgrad - ʬʰʿʶʶʪʸʪʧʯʴ ʱʰʭʧʩʯʰʥʰ 

ʦʧʫʳʴʤʪˁ 

der Warmeverlust - ʱʰʴʧʲˁ ʴʧʱʭʢ 

die Zundanlage - ʩʢʨʪʥʢʴʧʭʾʯʰʧ ʵʳʴʲʰʫʳʴʤʰ 

im Gegensatz - ʤ ʱʲʰʴʪʤʰʱʰʭʰʨʯʰʳʴʾ 

einsaugen - ʤʳʢʳʽʤʢʴʾ 

verdichten - ʵʱʭʰʴʯˁʴʾ 

enthalten - ʳʰʦʧʲʨʢʴʾ 

Ubung 2 Finden Sie, in welcher Situation sind diese Substantive gebraucht? 

Ubung 3 Kommentieren Sie die Etappen der Tatigkeit des Erfinders des Dieselmotors. 

 

DAS AUTO PROFITIERT VON ALLEN INNOVATIONEN  

 

Er ist der alteste von funf Brudern, und das heist, er war wie alle Erstgeborenen das 

padagogische Pilotprojekt seiner Eltern. Und so dann musste er sich an der Spitze der 

bruderlichen Hackordnung behaupten. 

Zwar ist Helmut Werner in Koln geboren, 1936 als Sohn eines Bankers, aber Εder 

kolsche JongΓ wuchs in Bonn und Aachen auf. Dort begann er 1961 als Diplom-

Kaufmann eine kontinuierlich und konsequent nach oben fuhrende Manager-Karriere. 

Finanzen und Marketing lernte und leitete er bei unterschiedlichen Unternehmen, 

bevor er in Hannover bei den Continental Reifenwerken schon mit 46 Jahren 

Vorstandsvorsitzender wurde. 

Diese Spitzenposition hat er seit 1993 bei Mercedes-Benz inne. Wie seine Vorganger, 

so brauchte auch Helmut Werner mindestens dreierlei, um in Stuttgart- Unterturkheim 

der Chef von Deutschlands renommiertester Automobilfirma zu werden. 
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Unser Gesprach an der Bar des Stuttgarter Hotels am Schlosgarten wendet sich 

naturlich bald den aktuellen, kontroversen und komplexen Themen rund ums 

Automobil zu: Umweltbelastung, drohender Verkehrsinfarkt und Standort 

Deutschland. 

Helmut Werner spricht, wie er denkt: zugleich pragmatisch und philosophisch, klar 

und konkret. Seine Formulierungen sind abgefedert wie die beruhmte Hinterachse der 

Mercedes S-Klasse. Bei aller Ernsthaftigkeit der Diskussion ï er achtet Argumente des 

anderen und vergist nie das Lachen. 

ΕIch bin RheinlanderΓ, sagt er, Εund komme aus einer liberalen Landschaft.Γ 

Offenbar will er damit seine Denkungsart kennzeichnen, auch seine Mentalitat. In 

der Tat: Seine Art, wie er jemanden begrust, ein Glas zum Munde fuhr, wie er hoflich 

zuhort und Kritik lieber indirekt ausert -, das alles atmet jene Leichtigkeit des Seins, 

mit der man geboren und aufgewachsen sein muss. 

ΕIch bin ein AutomannΓ, beginnt er mit Bestimmtheit meine Frage zu beantworten, 

ob der heis diskutierte Weg zum Technologiekonzern fur Εden DaimlerΓ gut war. 

ΕAberΓ, fahrt er fort, Εkreative Managementstrategie muss stets rundum uber den 

Tellerrand blicken. Das Automobil ist Teil einer industriellen Revolution, die unsere 

moderne Welt dramatisch veranderte. Mercedes-Benz gehort zu einem 

Verkehrskonzern, ist dessen tragende Saule. Umgekehrt profitiert das Auto mit dem 

Stern von allen technologischen Innovationen des gesamten Unternehmens. Der 

sogenannte Synergie-Effekt ist keine abstrakte Idee ï wir praktizieren ihn taglich.Γ 

Wir wissen alle, Herr Koch, in dieser Welt ist nichts bestandiger als der 

Wechsel. Bedenken Sie, was sich in den letzten Jahren alles Ώwendeteΐ. Plotzlich 

fielen Mauern, der Ost-West-Konflikt war weg. Das hatte unmittelbar Auswirkungen 

auf jenen Teil unseres Konzerns, der mit dem Flugzeugbau befast ist. 

 

AUTOINDUSTRIE WILL EINEN GANG HOHER SCHALTEN  

OPTIMISTISCHE  

 

REGIERUNGSPROGNOSE FUR DAS KOMMENDE JAHRZEHNT 

Russland will zu den grosen Automobilnationen der Erde aufschlieÇen. Bis zum Jahr 

2010 sollen 50 Prozent mehr Einwohner als heute ein eigenes Fahrzeug besitzen. Das 

prognostiziert das Ministerium fur Industrie und Wissenschaft in einer Einschatzung 

der einheimischen Autobranche. 

Nach Angaben der Staatlichen Inspektion fur Verkehrssicherheit sind derzeit uber 20 

Millionen Autos in Russland registriert. Bis 2010 sollen es rund 33 Millionen 

Fahrzeuge sein, da die Bevolkerung mit zunehmendem Wohlstand immer mehr Autos 

kaufen werde, heiɗt es in der Branchenanalyse. Die Verkaufsprognosen erstellte das 

Ministerium fur Industrie und Wissenschaft auf Grundlage der Plane der 

Autokonzerne. 

In den nachsten Jahren wollen Russlands Fahrzeugschmieden ihre Produktionspalette 

erweitern, um den Verkauf anzukurbeln. In der grosten Autofabrik des Landes ï 
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ΕAwtoWASΓ Togliatti ï soll spatestens die Produktion des neuen Modells 

ΕKalinaΓ beginnen. Bereits ab September dieses Jahres startet ΕAutoWASΓ 

gemeinsam mit ΕGeneral MotorsΓ die Fertigung des Gelandewagens ΕChevrolet-

NiwaΓ. Davon sollen jahrlich 75 000 Stuck montiert werden, Verkaufspreis: 7000 bis 

8000 US-Dollar. Im Ischewsker Werk ΕIschmasch-AwtoΓ werden kunftig der 

ΕSchiguliΓ mit Hinterradantrieb und Wagen der Marke ΕIsch- 2126Γ hergestellt, 

im Autowerk Nischnij Nowgorod startet die Serienfertigung des Wagens ΕGAS-

3111Γ. 

Doch Russlands Automobilproduktion ist stark abhangig von der Wirtschaftssituation 

im Lande und der Kaufkraft der Bevolkerung. Die jungsten Ereignisse am Erdol-

Weltmarkt und die Angaben zum Einkommen der Bevolkerung gestatten kaum ein 

sturmisches Wachstum in nachster Zeit. Die Halfte aller in Russland zugelassenen 

Autos sind derzeit mehr als zehn Jahre alt. Das zeigt, dass sich die meisten Kaufer 

noch kein neues Auto leisten konnen. Trotzdem wurden 2001 uber eine Million Pkws 

im Land hergestellt. Die Produktion ist damit nach Angaben von Alexej Serjoschkin 

vom Industrieministerium um 3,2 Prozent gegenuber dem Vorjahr gestiegen. 

Insgesamt hat die Pkw-Produktion in den letzten drei Jahren um ein Funftel 

zugenommen. Bis 2010 rechnen die russischen Hersteller  mit doppelt so starkem 

Absatz. Rund 2,3 Millionen Autos wollen sie dann pro Jahr verkaufen. 

Die Experten des Ministeriums erwarten, dass der Marktanteil der  einheimischen 

Automobile von derzeit 79 Prozent auf 84 Prozent im Jahr 2010 steigen konnte. Dazu 

musse sich aber auch die Qualitat der Automobile verbessern, da die Inflation und die 

wachsenden Selbstkosten den Preis russischer Autos hochtreiben werden. Heute liegt 

der Ladenpreis fur neue Ladas bei 3000 bis 4000 Dollar. 

Nur wenn sich alle Autowerke wie ΕAwtoWASΓ entwickeln, konnten die 

Regierungsprognosen in Erfullung gehen. Rund 760 000 Fahrzeuge verliesen 2001 die 

Fliesbander des Konzerns, 50 000 mehr als im Jahr davor. Auch die Aktienbesitzer des 

Konzerns freuen sich. Anfang 2001 kostete eine Stammaktie 1,6 Dollar, Vorzugsaktien 

0,6 Dollar. Mitte Dezember hatten sich die Papiere bereits auf 15,9 bzw. neun Dollar 

verteuert. Das erleichtert die Gewinnung von neuem Kapital. 

Nach Angaben der Agentur ΕInterfaxΓ gehort derzeit noch ein Aktienkontrollpaket 

von ΕAwtoWASΓ der russischen Regierung, um die Bezahlung der Ausenstande des 

Werkes sicher stellen zu konnen. Die Konzernfuhrung geht aber davon aus, dass der 

Staat sich bald von diesen Anteilen trennt und das Unternehmen damit attraktiver 

fur Investoren wird. Allein fur das neue Modell ΕKalinaΓ waren Investitionen in 

Hohe von 850 Millionen Dollar notig, schatzt die Konzernfuhrung.  

(aus ΓMoskauer Deutsche Zeitung, 2002ʥ.) 

 

Ubung 1 Merken Sie sich die Bedeutung der folgenden Worter 

zunehmen ï ʵʤʧʭʪʹʪʤʢʴʾ 

herstellen ï ʪʩʥʰʴʰʤʭˁʴʾ 
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abhangen ï ʩʢʤʪʳʧʴʾ 

gestatten ï ʱʰʩʤʰʭˁʴʾ 

steigen ï ʱʰʤʽʺʢʴʾ 

erwarten ï ʰʨʪʦʢʴʾ 

erfullen ï ʤʽʱʰʭʯˁʴʾ 

sich trennen ï ʲʢʩʦʧʭˁʴʾʳˁ 

ausgehen ï ʪʳʷʰʦʪʴʾ 

Ubung 2 Nennen Sie die russischen Aquivalente zu den folgenden 

Wortverbindungen 

die Qualitat verbessern 

den Verkauf ankurbeln 

den Preis hochtreiben 

die FlieÇbander verlassen 

sich ein Auto lassen 

die Serienfertigung starten 

Ubung 3 Bestimmen Sie die deutschen Aquivalente zu den folgenden 

Wortverbindendungen 

ʱʰʦʯˁʴʾ ʸʧʯʵ 

ʯʢʹʢʴʾ ʳʧʲʪʫʯʰʧ ʱʲʰʪʩʤʰʦʳʴʤʰ 

ʱʰʩʤʰʭʪʴʾ ʳʧʣʧ ʮʢʺʪʯʵ 

ʵʤʧʭʪʹʪʴʾ ʱʲʰʦʢʨʵ 

ʱʰʬʪʯʵʴʾ ʬʰʯʤʧʫʧʲ 

ʵʭʵʹʺʪʴʾ ʬʢʹʧʳʴʤʰ 

Ubung 4 Finden Sie im Text die Antworten auf die folgenden Fragen 

1 Warum ist Russlands Automobilproduktion von der Wirtschaftssituation im 

Lande abhangig? 

2 Wann konnten die Regierungsprognosen in Erfullung gehen? 

 

AUTOMOBILE FORM  VOLLENDET  

 

Dass Autos uberhaupt unter den Gesichtspunkten von Design gestaltet werden, ist kein 

Naturgesetz. Die Vater der ersten Autos waren keine Zeichner oder Kunstler. Als vor 

fast 120 Jahren das Auto in seiner technischen Gesamtheit erfunden worden war, 

entstand es als Maschinʧ, die mobil war und die_sich, quasi aus sich heraus, selbst 

bewegen konnte. Die Mentoren und Erfinder des Automobils waren Ingenieure, 

Maschinenbauer, Konstrukteure und Feinmechaniker. Das Auto der fruhen Jahre war 

ein Werk der Techniker. Die Kutsche war das Vorbild, aber davon loste sich das 

nʧuʧ Fahrzeug bald, seine Kaufer wurden anspruchsvoller, sie forderten mehr 

Komfort, mehr Leistung, mehr Prestige. Damit entzog sich das Auto mit seinen 

Klʧidʧrn in zunehmendem ʎʢssʧ dem Griff der Techniker. 
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Fur den groɗen Auftritt waren andere zustandig. Mitte der 20er Jahre begann der 

Maler und Grafiker O.W. Hermann ʏʢdank damit, Karosserien fur die ʏorr h-- 

Werke in Zwickau zu entwerfen. Walter Gropius schuf zum Beginn dʧr ʉ0ʧr 

Jʢhrʧfur die Adlerwerke zwei Karosserien, Le Corbusier hatte Ende der 20er Jahre 

ein Auto entworfen: Meist waren es Architekten, die sich Gedanken um den formalen 

Auftritt des Autos machten. 

Anfang der 20ʧʥ Jahre entdeckte man Einflusse des Fahrtwindes auf 

Geschwindigkeit und Karosserie. Die ʌor̡ ʧrliʳhkeit des Autos wurde zu einer 

Tatsache, Aerodynamik entwickelte sich zu einem technischen Fetisch. Die Erfindung 

der "Windschnittigkeit" war der entscheidende Schritt hin zu einer bewussten 

Gestaltung des Fʢhʥzʧug-ʌor̡ ʧrs. Aber noch war es ein Ingenieur, der mit 

seinem Entwurf ubʧr Jahrzehnte hinweg den Auftritt des deutschen Autos pragen 

sollte: Ferdinand Porsche legte schon in den ʉ0ʧr Jahren die Grundform des so 

genarinten KdF-Wʢgʧns und spateren VW Kafʧrs fest. Die Buckelform, der 

gleihende Ubergang des Daches in das Heck, die vʰn Karosseriekorper abgesetzten 

Kotflugel und die rundliche, nach vhrnʧ abfallende Haubʧ setzen MaÇstabe fur die 

Form des ʧrstʧn ΓWʧlt-ʂuth s. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg konzentrierte sich das Design der deutschen Automobile 

auf neue Werte: Es galt, die Gebrauchseigenschaften des Fahrzeugs herauszustellen, 

den Charakter der ʎʢrke zu festigen und in den optischen Auftritt umzusetzen. 

Dabei stellten sich den Stilisten in den entstehenden Deign- Abteilungen auch neue, 

groɗere Aufgaben. Denn die einzelnen Marken bauten zugig ihr Modellangebot aus; 

gleichzeitig warʧn Formen zu entwickeln, die Authentizitat und Wʧltlaufigkʧit 

miteinander vʧʥbinden konnten. Wenn mʢn vom Welterfolg des Kafers absieht, 

mussten die deutschen Autodesigner sehr bald auf den Export Rucksicht nehmen. Zu 

den Werten ihrer Formensprache hatte sich formale Merkmale zu entwickeln, die auch 

in ʢnderen Landern mit anderen Kulturen akzeptiert werden konnten. Und 

schlieɗlich bekennt sich der Kaufer eines Autos auch zu diesem Produkt und 

naturlich zum lnhalt der Marke. So dominierten zum Beginn der 60ʧʥ Jahre eher 

konservative Inhalte: Traditionell konnte mʢn den Formen deutscher Autos auch 

deutsche Eigenschaften wie "funktionell, sachlich, robust, dauerhaft, starker 

Charakter" entnehmen. 

Das sollte sich schon bald andern. Als bʧsonders die zu amerikanischen Konzern en 

gehorenden Marken Ford und  Opel ihre Modellfamilien wachsen lieÇen und den 

schnelleren Wechsel der Typen als Mºglichkeit zur Belebung des Absatzes 

entdeckten, kamenauch im deutschen Autodesing modischere Tendenzen auf. 

Audi war mit der Entwicklung des kleinʧn Audi 50 damals noch auf der Suche nach 

seiner formalen Identitat; BMW hatte 1975 erstmals die ʉʧr-Rʧihʧ vorgestellt: 

sachliche, relativ schmale Autos mit dem typischen Kuhlergrill und jenen Merkmalen, 

die uber Jahre hinweg den Auftritt von BMW pragen sollten: der kurze Uberhang 
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vorne und der relativ lange hinten; die ausgepragten Falze auf dʧn Rundungʧn der 

Radausschnitte; die Knickform im hinteren Seitenfenster und die waagerecht 

angeordneten Ruckleuchten. Im Innenraum trat das Design noch klarer auf: Diʧ 

Orientierung der ʂʥchitektur auf den Fahrer hin war auch Ausdruck fur den 

Charakter der Marke, die sich als dynamische Alternative zum etablierten 

Konkurrenten aus Stuttgart definierte. Mercedes-Benz glich bis zum Beginn der 

90ʧr Jahre einem schlafenden Riesen, man zehrte vom sportlichen ʎʵthos, vom 

Nimbus der _passiven Sicherheit und von technischer Perfektion. Die Funktion und 

die technische Vorzuglichkeit waren eindeutig dominierend, ʢn Design wurde erst 

in dritter Linie gedacht, die Schwaben bauten Autos nach den Vorgaben des 

technischen Fotschritts. Porsche lebte schon damals im Wesentlichen von jenen 

Eigenschaften, die auch im Jahr 2004 noch gultig sind: vom Mythos der Sportlichkeit 

und vom Hauch des Puristischen. Volkswagen war Mitte der 70ʧr Jahre auch beim 

Design im Umbruch - die nʧuʧn VW Polo und der erste VW Golf zeigten ʢbʧr 

schon, wo die formale Zukunft liegen sollte. 

Erst zum Ende der 80ʧr Jahre hatte sich das Design als eigenstandige und 

ʢnʧrkannte Disziplin bei der Entwicklung des Autos durchgesetzt. Gleichzeitig 

wuchs dem Design auch die ʂufgabe zu, Botschaften zu tragen und symbolhaft die 

Werte der Marke zu verkorpern. Dabei orientierte es sich mit seinen Inhalten starker 

als je zuvor nicht mehr ʢn den einstigen Werten. Haltbarkeit, Shliditat, Sicherheit 

und technischer Fortschritt waren zu Selbstverstandlichkeiten geworden. Diese im 

Design zu betonen versprach keine Steigerung der Verkaufszahlʧn. Deshalb wurde 

man markenspezifischer, emotionaler und sinnlicher. 

Fur Furore sorgt zur Zeit Chris Bangle, Designchef von BMW, ein Amerikaner in 

Bayern, Freund der uberraschenden und unlogisch-unharmonisch angeordneten Linien 

und der widerspruchlichen Proportionen. Bangle und sein ʔʧʢm sind stilbildend, 

mitten im Umbruch der Marke. BMW hatte sich uber Jahrzehnte hinweg sehr eng ʢn 

Formen orientiert, die direkt aus der markentypischen Formel von der "Freude ʢm 

Fahren" abgeleitet waren. 

Die schwierigsten Aufgaben im deutschen Autodesign liegen jedoch bei Harm Lagaay. 

Das Autodesign ist ein Design der Marken. In den Grundwerten der Aussagen mag es 

Ubereinstimmungen geben. ʂbʧr die Anspruche der einzelnen Marken sind sehr 

verschieden. So verschieden wie die Anspruche der Kunden in aller Welt. 

 

CONTAINERTERMINALS IN SEEHAFEN ïFORDERTECHNISCHE  

ANFORDERUNGEN UND TENDENZEN 

 

1 Wachsende Anforderungen an den Containerverkehr 

Der Containerverkehr hat sich international in jungerer Zeit nicht nur in 

quantitativer Hinsicht, sondern besonders auch qualitativ weiterentwickelt. Er wird 

zunehmend als multimodaler Transport bzw. im Rahmen aufeinander abgestimmter 
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Transportketten und ïnetze als Haus-Haus-Verkehr oder sogar als Bestandteil 

sogenannter Logistiksysteme geplant und durchgefuhrt. Darauf haben sich die 

Containerschiffahrt treibenden Unternehmen einzustellen, die allerdings nur dann 

seetransport-kundenattraktive Containerleistungen anbieten und realisieren konnen, 

wenn einerseits 

- eine schnelle und qualitatsgerechte Abfertigung der Containerschiffe in den 

Seehafen 

und andererseits 

- ein zugiges Heranfuhren der Container von den Versendern zum Hafen bzw. 

Weiterleiten von den Hafen zu den Empfangern stabil gewahrleistet wird. Gefragt 

sind dementsprechend kurze Hafendurchlauf- und Anschluszeiten fur jeden 

Container. Die Betreiber von Containerterminals haben sich folglich auf der einen 

Seite den Gegebenheiten der verladenden und ladungsempfangenden Wirtschaft im 

jeweiligen Einzugsbereich zu stellen und auf der anderen Seite ï den Forderungen 

der Reeder anzupassen. Dazu benotigen Containerterminals im zunehmenden Mase 

- leistungsfahige fordertechnische bzw. Umschlagsysteme und 

- ausgereifte Informations ï und Kommunikationssysteme. 

Letztere beziehen sich auf die Gewahrleistung einer hohen Rationalitat. 

2 Grundstruktur von Containerterminals in Seehafen 

Bei den Containerterminals in Seehafen hat sich eine Grundstruktur 

herausgebildet, zu der folgende Funktionsbereiche gehoren (Bild 1): 

ï Kaiumschlagbereiche zur Be- und Entladung der Seeschiffe, erforderlichenfalls 

auch fur die Abfertigung von Binnenschiffen, 

ï landseitige Umschlagbereiche fur die Abfertigung von Eisenbahn- und 

Strasenfahrzeugen, 

ï Lagerflachen, ublicherweise unterteit in 

Å Exportlager 

Å Importlager und 

Å Lager fur Sondercontainer (besonders fur Kuhlcontainer, fur Container mit 

gefahrlicher Ladung sowie fur nichtdisponierte Container). 

ï Packstationen, international als Container-Freight-Stations (CFS) bezeichnet. 

ï Einrichtungen zur Reparatur von Containern mit entsprechenden Lagerflachen 

und schlieslich 

ï Umfuhrsysteme als verbindendes Element der zuvor genannten Bereiche. 

Bild 1 Struktur eines Seehafen ï Containerterminals (Prinzipskizze) 

Fur die konkrete Gestaltung der einzelnen Bereiche wie auch des 

Gesamtkonzepts werden allerdings teilweise sehr unterschiedliche Losungen 

gewahlt. Damit im Zusammenhang stehen zweifellos auch die erheblichen 

Unterschiede in der angestrebten bzw. realisierten Kapazitatsausnutzung der 

einzelnen Containerterminals. Auf der einen Seite gelten z. B. 450 bis 500 

umgeschlagene TEU je Meter Kailange und Jahr auch perspektivisch als durchaus 

tragfahig. Andererseits werden diese Werte in Einzelfallen bereits gegenwartig 

deutlich ubertroffen. Das gilt besonders fur fernostliche Hafen, aber auch fur die 
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teilweise hochspezialisierten reedereieigenen Terminals. 

 

Ubung 1 Merken Sie sich die Bedeutung der folgenden Wortverbindungen 

die Abfertigung der Schiffe ï ʰʴʱʲʢʤʬʢ ʳʵʦʰʤ 

von den Versendern zu den Empfangern ï ʰʴ ʰʴʱʲʢʤʪʴʧʭʧʫ ʬ 

ʱʰʭʵʹʢʴʧʭˁʮ 

die Betreiber von Containerterminals ï ʤʭʢʦʧʭʾʸʽ 

ʬʰʯʴʧʫʯʧʲʯʽʷ 

ʴʧʮʪʯʢʭʰʤ 

der Kaiumschlag ï ʱʧʲʧʤʢʭʬʢ ʵ ʱʲʪʹʢʭʢ 

die gefahrliche Ladung ï ʰʱʢʳʯʽʫ ʥʲʵʩ 

nichtdisponierte Container ï ʯʧʲʢʩʮʧʻʧʯʯʽʧ ʬʰʯʴʧʫʯʧʲʽ 

die Einrichtungen zur Reparatur ï ʰʣʰʲʵʦʰʤʢʯʪʧ ʦʭˁ 

ʲʧʮʰʯʴʢ 

 

DER SEESEITIGE UMSCHLAGBEREICH  

 

Allgemeine Grundsatze 

Fur die Reeder der Containerschiffe ist die Art und Weise der innerbetrieblichen 

Terminaltechnik und ï technologie von untergeordneter Bedeutung. Fur sie ist 

lediglich wichtig, dass all diese Systeme nicht zu leistungsmindernden Storquellen fur 

den seeseitigen Umschlagbereich werden, dem aus Reedersicht ansonsten eindeutige 

Prioritat zukommt. 

Bei der Gestaltung und fordertechnischen Auɗtattung der seeseitigen 

Umschlagbereiche muss prinzipiell von den grosstmoglichen Schiffen und 

Ladungsmengen ausgegangen werden. Je kurzer die Krane sind, desto besser sind sie 

fur die Bearbeitung der Containerschiffe mit gleichzeitig mehreren 

umschlagtechnologischen Linien geeignet. 

Die Forderungen der Reeder an Containerterminals kulminieren letztendlich darin, 

dass ihre immer teurer werdenden Schiffe mit hoher Schnelligkeit und Zuverlassigkeit 

bearbeitet werden, um die aus ihrer Sicht unproduktiven Hafenliegezeiten minimieren 

zu konnen. Dabei wird davon ausgegangen, dass selbst groste Schiffe in weniger als 24 

Stunden im Terminal abzufertigen sind, und die Wartezeiten immer naher gegen Null 

gebracht werden. 

Neue Lexik 

Reeder der Containerschiffe ï ʤʭʢʦʧʭʾʸʽ ʬʰʯʴʧʫʯʧʲʯʽʷ 

ʳʵʦʰʤ 

Hafenliegezeit ï ʤʲʧʮˁ ʱʲʰʳʴʰˁ ʤ ʱʰʲʴʵ 
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ANZAHL PARALLEL ARBEITENDER CONTAINERKRANE  

 

Mit der Zunahme der Containerschiffsgroɗen und damit ihrer Langen hat die 

Reederforderung nach Einsatz gleichzeitig mehrerer Containerkrane an einem Schiff 

an Bedeutung gewonnen. Bis zu vier an einem Groɗschiff arbeitende Containerkrane 

sind heute bereits keine Seltenheit mehr, wenn Menge und Verteilung der Container 

einen solchen Einsatz zulassen. Unter Beachtung der Tatsache, dass mit der Anzahl an 

einem Schiff gleichzeitig eingesetzter technologischer Linien der Steuerungsaufwand 

fur den reibungslosen Containerflus spurbar ansteigt, ist mit vier oder sogar funf 

parallel arbeitenden Containerkranen das hochste Niveau erreicht.Kunftig kann man 

einen fur 2 Schiffe ausgelegten Liegeplatz mit mindestens 6 oder 7 Containerkranen 

ausstatten (Bild 2). 

 

ARBEITSSPIELZEIT UND PRAKTISCHE NUTZUNG  

 

Die theoretische Arbeitsspielzeit oder Zykluszeit eines Containerkranes wird 

bestimmt durch - das erforderliche Beschleunigungs- sowie Bremsvermogen und 

schlieÇlich durch.  

Der teilautomatisierte Betrieb, bei dem der Kranfahrer im wesentlichen nur noch 

Uberwachungsaufgaben und die Feinsteuerung beim Aufnehmen und Absetzen der 

Container zu ubernehmen hat, ist inzwischen zum Standart moderner Containerkrane 

geworden, und er wird zunehmend als integrierter Bestandteil der Gesamtsteuerung 

des Terminalbetriebes realisiert. Er tragt massgeblich dazu bei, dass der Container 

wahrend des Umschlagprozesses auf optimaler Bahn gefuhrt wird. 

Erwahnt sei, dass der vollautomatische Containerkranbetrieb derzeit zwar 

Forschungsgegenstand ist. Verbleibt nun noch die Betrachtung des beim Be-und 

Entladen der Containerschiffe zuruckzulegenden Forderweges. Seine Lange ist bei 

Einhaltung einer nicht unterschreitbaren Mindestportalbreite des Containerkranes von 

der Grose der abzufertigenden Schiffe abhangig. Dennoch wurde eine Moglichkeit 

gefunden, die Arbeitsspielzeit spurbar zu verkurzen. 

 

ZUSAMMENFASSUNG 

 

Resumierend sei festgestellt, dass die mit den genannten Massnahmen praktisch 

derzeit noch erschlieɗbaren Leistungs- und Effektivitatsreserven fur die einzelnen 

Containerterminals sehr differenziert einzuschatzen sind. Die Tragfahigkeit der 

Containerkrane ist durch die zulassigen Containermassen weitestgehend determiniert. 

Ihre Auslastung ist von den Einzelmassen der zum Umschlag anstehenden Container 

abhangig. Beide Parameter sind folglich terminalseitig kaum zu beeinflussen. 

In einer ganzen Reihe von Containerterminals steht die noch produktivere Nutzung der 

Schiffsliegezeit auf der Tagesordnung, wollen sie langfristig fur die Reeder attraktiv 

und damit konkurrenzfahig bleiben. Dazu sind komplexe rechnergestutzte 

Informations- und Steuerungssysteme eine wesentliche Voraussetzung. Schliesslich 
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bleibt zu konstatieren, dass international an der Stabilisierung und weiteren Erhohung 

der Zuverlassigkeit, Instandhaltungsfreundlichkeit und Modernisierungsfahigkeit der 

Containerkrane, aber auch an der Entwicklung rechnergestutzter Systeme zu deren 

Uberwachung, Wartung und Instandhaltung gearbeitet wird. 

Mit diesen abschlieɗenden Betrachtungen sollte unterstrichen, dass die derzeit 

ubliche Technik der Containerschiffsbeladung und ï entladung noch uber erhebliche 

Systemreserven verfugt, die kunftig in ihrer ganzen Komplexitat immer besser 

erschlossen und praktisch nutzbar gemacht werden durften. 

(aus ΕHebezeuge und FordermittelΓ) 

 

 

 

ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀʗ   

(ɻʋʄɸʅʀʊɸʈʅʓʁ ɹʃʆʂ)  

 

PERSONALWESEN 

 
Personalwesen bezeichnet den Bereich der Betriebswirtschaft, dersich mit dem Personal 

befasst. Moderne Unternehmen verwirklichenGeschªftsprozess und F¿hrungsprozess, sie 

beobachten auch die Aktion und die Emotion des Personals. 

Modernes Personalmanagement zielt auf den nachhaltigen Erfolg ab. Dazu werden die 

Erkenntnisse, Methoden und Instrumentedes Qualitªtsmanagements angewandt. Nachhaltiger 

Erfolg bedeutetf¿r die Personalabteilung die Werterhaltung und die Wertschºpfungauf lange 

Sicht. Daf¿rm¿ssen sowohl die Bed¿rfnisse der Shareholder als auch der Stockholder 

ber¿cksichtigt werden. Um Unternehmensziele zu erreichen, bedarf eszielorientierter 

MaÇnahmen undRessourcenplanung im Personalbereich und einer geeigneten 

Unternehmenskultur. 

Die konkrete Ausgestaltung der einzelnen Bereiche im individuellen Unternehmen wird 

auch Personalpolitik genannt. Im Rahmen derUnternehmenspolitik werden somit das 

Verhalten und die Handlungsweise zur Erreichung der betrieblichen Ziele bestimmt. Zum Teil 

werden derartige Bestimmungen in einem Leitbild festgeschrieben odermittels 

Arbeitsanweisungen vorgegeben. 

Wirtschaftliche und soziale Prozesse hªngen ursªchlich miteinander zusammen. Eine hohe 

Mitarbeiterzufriedenheit bewirkt eine hºhere Arbeitsproduktivitªt, kreativere Forschung und 

Entwicklung, wenigen Betriebskosten, eine lªngere Betriebszugehºrigkeit, langfristigeBindung 

hochqualifizierter Mitarbeiter und vermehrtes Interesse hochwertiger Bewerber, wenigen 

Krankenstand und Fehlzeiten, geringerenPersonalkosten, hºhere Leistungen, schnellere 

Reaktion auf Verªnderungen am Markt. 

Ziele der Unternehmen sind: Sicherung der Arbeitsplªtze, des Einkommens in ausreichender 

Hºhe und der Arbeitsfªhigkeit, das Gewinnen und Haltender optimalen Mitarbeiter ohne daf¿r 

zu viel Geld auszugeben, die Gestaltung und Verbesserung des Arbeitsklimas und 

derF¿hrungskultur und die B¿ndelung aller Krªfte auf das Unternehmensziel. 
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Manche Anforderungen sind verpflichtend: Erf¿llen der F¿rsorgepflicht als Arbeitgeber, 

Arbeitsplatzsicherheit, betriebliche Mitbestimmung. 

 

DIE HAUPTFUNKTIONEN DES PERSONALWESENS  

 
Zwischen den Hauptfunktionen des Personalwesens unterscheidet man Personalauswahl, 

Personalf¿hrung, Personalentwicklung, Entgeltgestaltung und Personalverwaltung. Alle 

Bereiche beeinflussen einander direkt. 

Personalf¿hrung ist die zielorientierte Einbindung der Mitarbeiterund F¿hrungskrªfte in die 

Aufgaben des Unternehmens. Sie ist einTeil der Unternehmensf¿hrung. Dazu gehºren 

Unternehmenskultur, F¿hrungsstil und Managementmodelle, F¿hrung und Motivation, 

F¿hrungsinstrumente, Individualf¿hrung und Teamf¿hrung, Vorschlagswesen und 

Ideenmanagement, Gehaltsstruktur und Anreizsysteme.Mit der Personalf¿hrung beschªftigt 

sich die F¿hrungspsychologie. 

Personalplanung ermittelt und plant den k¿nftigen Personalbedarf. Sie ist Teil der 

Untemehmensplanung und erforscht k¿nftige Untemehmensentwicklung einerseits und die 

Bevºlkerungsentwicklung und die zu erwartende Verªnderung der Belegschaft andererseits. 

Personalentwicklung umfasst alle MaÇnahmen zur Erhaltung und Verbesserung der 

Qualifikation der Mitarbeiter. Dazu gehºren Ausbildung, Weiterbildung, Umschulung, 

Training, Supervision und Coaching. Personalentwicklung fºrdert Fachkompetenz, 

Sozialkompetenz, F¿hrungskompetenz, Schl¿sselqualifikationen. Voraussetzung ist eine 

kontinuierliche Standortbestimmung: Personalbeurteilung durch Assessment Center, 360-

Grad-Feedback, und deren Erfassungin einer Qualifikationsdatenbank. Die 

Mitarbeiterbefragung ist ein unersetzliches Instrument. Das Survey-Feedback beinhaltet 

zusªtzlichzur Datenerhebung bereits die Analyse der Ergebnisse und die Umsetzung in 

VerbesserungsmaÇnahmen, dieohne die Umfragen sinnlossind. Am Schluss eines 

Arbeitsverhªltnisses wird ein Arbeitszeugnisaus gestellt. 

Methoden der Personalentwicklung sind: Einarbeitung neuer Mitarbeiter, Patenschaft und 

Mentorensysteme, Coaching, Fortbildung,Weiterbildung, Job-Rotation, Job-Enlargement, Job-

Enrichment, Projektmitarbeit und -Verantwortung, Teamentwicklung, F¿hren aufZeit, 

Praktikumund Auslandsaufenthalt, Lernen durch Lehren, Zusatzund Aufbaustudium. 

Personalentwicklung ist ein entscheidender Wettbewerbsfaktor. 

Zur internen Betriebskommunikation gehºren Informationsmanagement, 

Wissensmanagement, Intranet, Betriebszeitung,Schwarzes Brett, Betriebsversammlung, 

Firmen-Wiki, aber auch die Gestaltung von Pausen-Treffs und der Kantine. 

Zur externen Kommunikation gehºren Kontakte zu Personalberatern, Arbeitsagenturen, 

Personalvermittlern, Zeitarbeitsfirmen, Universitªten, Schulen, Handwerkskammern, 

Verbªnden. 

Hingegen gehºren ¥ffentlichkeitsarbeit, Pressearbeit und Marketing meist eher direkt zur 

Geschªftsf¿hrung oder zum Vertrieb. 

Die Personalverwaltung ist Abwicklung administrativer und umfassender informationeller 

Aufgaben des Personalwesens. Es sind hierdieEinrichtung von Personarmformationssystemen, 

das Anlegen vonPersonalakten, Abrechnungs- und Informationsaufgaben, Meldungenan 
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Arbeitsagenturen bzw. Berufegenossenschaften, Datenschutz undSchriftverkehr zu nennen. 

Mit der Personalverwaltung beschªftigt sichdie Betriebswirtschaftslehre. 

 

FEEDBACKMETHODE 

 

Das 360Á-Feedback ist eine Methode zur Einschªtzung der Leistungen und Kompetenzen von 

Fach- und F¿hrungskrªften aus unterschiedlichenPerspektiven wie zum Beispiel der 

Mitarbeiter, der Vorgesetzten, der Kollegen oder Teammitglieder und Kunden. 

Die Leistungsbeurteilung von Fach- und F¿hrungskrªften ist einesder sensibelsten Probleme 

(nicht nur) in Unternehmen, zumal die finanzielle,persºnliche und berufliche Zukunft davon 

abhªngig seinkann. Die meisten Fach- und F¿hrungskrªfte arbeiten mit vielen anderen Stellen 

oder Menschen innerhalb und auÇerhalb des Unternehmens zusammen. Der einzelne 

Vorgesetzte hat daher nur selten dieMºglichkeit, seine Mitarbeiter bei der Arbeit zubeobachten 

und zubeurteilen. Diese Probleme mit den traditionellen Methoden der Leistungsbewertung 

haben dem 360-Grad-Feedback zu seiner groÇen Beliebtheit verholten. 

Die F¿hrungskraft soll eine mºglichst objektive Einschªtzung derpersºnlichen Leistungen 

und Fªhigkeiten bekommen. Ausgehend vondieser (anonymen) Einschªtzung der Stªrken und 

Schwªchen durchandere kann man gezielte MaÇnahmen zur Leistungsverbesserungund 

Karriereplanungerarbeiten. Das 360-Grad-Feedback ist inzwischen zu einem der wichtigsten 

Instrumente derF¿hrungskrªfteentwicklung geworden - insbesondere, wennes darumgeht, die 

F¿hrungskompetenzen gezielt und effizient zu fºrdern. 

Das 360-Grad-Feedback wurde in den 1980er Jahren in vielen Firmen in den Vereinigten 

Staaten zur Leistungsbewertung eingesetztEine derersten Publikationen in der Fachliteratur zu 

diesem Themastammt von Kenneth Nowack aus dem Jahr 1993. Zu den Vorlªuferndes 360-

GradFeedbacks kann man die Arbeiten von Harry Levinsonaus dem Jahr 1976 oder von Clark 

Wilson aus dem Jahr 1980 zªhlen. 

Seither erscheinen etwa 20 Publikationen pro Jahr allein in der deutschen und 

englischsprachigen Wirtschaftspresse. Eine empirischeStudie vonJoy Fisher Hazucha und Co-

Autoren hat im Jahr 1993nachgewiesen, dass ein 360-Grad-Feedback sowohl die 

Entwicklungder persºnlichenFªhigkeiten als auch die Karriere und die Leistungfºrdert. Die 

Qualitªt der Ergebnisse ist daher in erster Linie nicht vondem Instrument abhªngig,sondern 

von den Personen oder Beratern,die es einsetzen. 

Aus der Diskussion hat Edward Prewitt folgende Erfolgsfaktoren f¿rdieAnwendung des 360-

Grad-Feedbacks herausgearbeitet: 

Man sollte nicht mit der Leistungsbewertung, sondern mit derpersºnlichen Entwicklung 

beginnen - oder zumindest beides trennen,weil dasInstrument bei vielen Betroffenen  ngste 

auslºsen kann,wenn sie nicht gewohnt sind, damit umzugehen. 

Man sollte mit einer kleinen, ¿berschaubaren Abteilung beginnen,die f¿r ein solches 

Experiment geeignet erscheint (wenn zum Beispielein offenes Klima existiert, weil damit eine 

Kulturªnderung verbundenist). 

Es geht nicht um Vergangenheitsbewªltigung, oder ĂAburteilungvon Mitarbeitern, sondern 

um die Verwirklichung klarer Ziele des Unternehmens, die f¿r jeden nachvollziehbar sind. 
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Die Einf¿hrung erfordert umfangreiches Training aller Betroffenen,insbesondere den 

Umgang mit den verwendeten Fragebºgen. Ohneeine Vertrauensbasis bekommt man nªmlich 

kaum verlªssliche Daten. 

Die Berichte, die meist in Form statistischer Auswertungen automatisch erstellt werden, 

m¿ssen unbedingt erlªutert, in den persºnlichenEntwicklungsplan integriert und mit dem 

Vorgesetzten abgestimmt werden.  

Man sollte ein 360-Grad-Feedback nicht in Krisenzeiten einf¿hren,wenn zum Beispiel 

Entlassungen oder Umstrukturierungen anstehen. 

Die Beachtung dieser Empfehlungen20 ist wichtig, damit die Vorteileund der Nutzen des 

360-Grad-Feedbacks wirksam werden. AuÇerdemsollte man bestimmte 

Erfolgsvoraussetzungen beachten, sonst bestehtdie groÇe Gefahr, dass die Nachteile 

¿berwiegen. 

 

DIE PERSONALBESCHAFFUNG 

Die Personalbeschaffung umfasst verschiedene MaÇnahmen zurBereitstellung der f¿r das 

Unternehmen erforderlichen Arbeitskrªfte. Sie wird im engeren Sinne auch als 

Personalmarketing bezeichnet und beinhaltet: interne und externe Personalbeschaffung. 

Interne Personalbeschaffung ist mit innerbetrieblichen Beschaffungswegen verbunden. Dazu 

gehºrt man innerbetriebliche Stellenausschreibung, Personalentwicklung, Befºrderung, 

Versetzung undMehrarbeit. 

Externe Personalbeschaffung bezieht sich auf externe Beschaffungswege, z. B. ¿ber die 

Einschaltung von Arbeitsagenturen,Personalvermittler, Inserate, Abwerbung, Jobbºrsen, 

RecruitingMessen und Global Sourcing. 

Der Personaleinsatz bezeichnet jenen Zeitraum, der nach dem ersten Arbeitstag beginnt und 

mit dem Vertragsablauf endet. Alspersonalwirtschaftliche Einsatzphasen gelten die 

Personalzugangsphase, die Personalhaupteinsatzphase und die Personalabgangsphase mitder 

Personalfreisetzung. Letztere kann Abmahnungen bzw.K¿ndigungenmit sich bringen. Aber 

auch Altersrente, Pensionierung,Altersteilzeit,Vorruhestand, BetriebsschlieÇung / 

Betriebsstillegung, Kurzarbeit / Feierschicht kºnnen hierzum Thema werden. 

Das Personalcontrolling oder die Personalkontrolle bedeutet ¦berwachung und 

Untersuchung des Geschehens im Personalwesen. Einzelprobleme der Personalkontrolle sind 

die Senkung derPersonalkosten, Fluktuation und der Fehlzeiten, Steigerung 

derArbeitsproduktivitªt bzw. der Arbeitsleistungen. Die personalwirtschaftliche Kontrolle stellt 

einen wesentlichen Teil des personalwirtschaftlichen Prozesses dar und schlieÇt sich der 

Personalplanungs-, Personalbeschaffungs- bzw. Personaleinsatzphase an,wirkt aber auch 

prozessbegleitend. 

Die Personalorganisation bedeutet Strukturierung statischer, exponentieller und dynamischer 

Beziehungszusammenhªnge in der Personalwirtschaft. Sie besteht aus der Aufbauorganisation, 

derProzessorganisation und der Projektorganisation. 



 

168 
 

Die Aufbauorganisation regelt die Aufgabenstrukturen, Zustªndigkeits- bzw. 

Verantwortungsbereiche und umfasst als TeilaspekteOrganigramme der Personalabteilung und 

Stellenbeschreibungen. 

Prozessorganisation beinhaltet Personalprozessen, z. B. Personalplanungs-, 

Personalbeschaffungs-, Personaleinsatz- und Personalkontrollprozessen (Prozesse im 

Personalbereich). Projektorganisation befasst sich mit speziellen Problemen der 

Personalwirtschaft(Personalmanagement in Projekten). 

Personalplanung f¿r einzelne Mitarbeiter betrifft Laufbahnplanung,Karriereplanung, 

Nachfolgeplanung, Besetzungsplanung. 

Kollektive Personalplanung betrifft die Betriebsgruppen, Fachabteilungen bzw. das ganze 

Unternehmen, z. B. Personalbestandplanung,Personalbedarfsplanung, kollektive 

Personaleinsatzplanung und Personalkostenplanung. 

Die Personalentlohnung hat Abwicklungsfunktion f¿r alle geldlichenLeistungen des 

Unternehmens an das Personal, welche im unmittelbaren Zusammenhang zu dessen 

Leistungen stehen. Als Lohnformengelten Zeitlohn, Akkordlohn, Prªmienlohn und 

Beteiligungslohn. DieHºhe der Personalentlohnung ist immer wieder Gegenstand 

vielerAuseinandersetzungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern.Themen zur 

Entlohnung sindz. B. Lohn, Lohnnebenkosten,Lohnabrechnung, Arbeitsentgelt, 

Lohnfortzahlung, Sozialversicherung,Sozialabgaben und Lohnsteuer. 

Die Personalbetreuung umfasst Servicefunktion mit allen Einrichtungen, MaÇnahmen und 

Leistungen, die dem Personal ¿ber das vereinbarte Entgelt hinaus zukommen. Beispiele sind 

das Sozialrecht,das Sozialwesen und die SozialmaÇnahmen. Die Personalzusatzkosten der 

Arbeitgeber f¿r Arbeitnehmerbeitrªge zur Sozialversicherung,Weih nachts- bzw. Urlaubsgeld 

sind teilweise betrªchtlich. 

 

DIE F¦HRUNGSSTILE 

 

F¿hrungsstil ist die Art und Weise, wie ein einzelner Vorgesetzterseine Mitarbeiter f¿hrt. Die 

F¿hrungsstile haben sich im Laufe der Zeitimmer weiter entwickelt. F¿hrung ist ein sehr 

komplexer Vorgang. DerErfolg durch einen bestimmten F¿hrungsstil hªngt von den 

verschiedensten Faktoren ab. Oft ist deshalb nicht genau erklªrbar, warum einbestimmter 

F¿hrungsstil zum entsprechenden Erfolg gef¿hrt hat. 

Der amerikanische Psychologe Kurt Lewin (1890-1947) entwickeltefolgende F¿hrungsstile 

wie 

Å Autoritªre F¿hrung 

Å Demokratische F¿hrung 

Å Laisser-faire-F¿hrung oder Laisser-faire-F¿hrung (aus dem Franzºsischen: Jemanden 

gewªhren lassen50ñ) 

Die heutige Betriebswirtschaftslehre tendiert eher zum demokratischen F¿hrungsstil, wobei 

hier auch das Aufgabengebiet mit in die 

Behandlung eingezogen werden muss. Zum Beispiel ist eine demokratische F¿hrung wªhrend 
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eines Feuerwehreinsatzes wenig hilfreich. Zwischen autoritªrem (hierarchischen) und 

demokratischem F¿hrungsstil gibt es eine groÇe Zahl von Abstufungen. 

Neueren ¦berlegungen zur Folge ist aber auch ein demokratischer I(oder kooperativer) 

F¿hrungsstil nicht als das Optimum zu bezeichnen. IVielmehr tendiert man heute zur 

sogenannten situativen F¿hrung Inach der der optimale F¿hrungsstil von der jeweiligen 

Situation abhªngt. 

Autoritªrer bzw. hierarchischer F¿hrungsstil 

Der Vorgesetzte gibt Anweisungen, Aufgaben und Anordnungen weiter, ohne die Mitarbeiter 

nach ihrer Meinung zu fragen. Die Entscheidung trifft der Chef ganz allein, ohne seine 

Untergebenen mit einzubeziehen. Von seinen Untergebenen erwartet der Vorgesetzte nahezu 

bedingungslosen Gehorsam und duldet keinen Widerspruch oder Kritik. Bei Fehlern wird 

bestraft, statt zu helfen. Ein autoritªrer Ibzw. hierarchischer F¿hrungsstil ist beispielsweise in 

Armeen mit Befehlstaktik vorherrschend. 

Der Vorteil des autoritªren F¿hrungsstils Hegt in der relativ 

hohenEntscheidungsgeschwindigkeit, in der ¦bersichtlichkeit der Kompetenzen und in der 

guten Kontrolle. Daneben hat ein solcher F¿hrungsstil auch, zumindest kurzfristig, einen 

verbessernden Einfluss auf die Arbeitsleistung innerhalb einer Organisationseinheit. Allerdings 

ist einesolche Leistungssteigerung nicht ¿ber einen lªngeren Zeitraum aufrecht zu erhalten. 

Als Nachteile sind hingegen die mangelnde Motivation der Mitarbeiter, die Einschrªnkung der 

persºnlichen Freiheit und die Gefahr von Fehlentscheidungen durch ¿berforderte Vorgesetzte 

zu nennen. AuÇerdem kann es zu Rivalitªten zwischen den einzelnen Mitarbeiternkommen 

und neue Talente werden nicht entdeckt. Ebenso bringt ein streng hierarchischer F¿hrungsstil 

das Risiko einer Kopflosigkeit, sobald ein wichtiger Entscheidungstrªger ausfªllt. 

Demokratischer (kooperativer) F¿hrungsstil 

Der Vorgesetzte bezieht seine Mitarbeiter in das Betriebsgeschehen mit ein. Er erlaubt 

Diskussionen und erwartet sachliche Unterst¿tzung. Bei Fehlem wird in der Regel nicht 

bestraft, sondern geholfen. 

Die Vorteile des kooperativen F¿hrungsstils liegen vor allem in der hohen Motivation der 

Mitarbeiterdurch Entfaltung der Kreativitªt, Forderung der Leistungsfªhigkeit und hºhere 

Selbststªndigkeit.Eine Entlastung des Vorgesetzten und somit auch eine Reduzierungdes 

Risikos einer Fehlentscheidung f¿r das Unternehmen. Es kann eine hºhere Identifikation mit 

dem Unternehmen erfolgen und i.d.R.51 ist das Arbeitsklima meistens angenehm durch offene 

Kommunikationsstrukturen. 

Ein Nachteil ist, dass die Entscheidungsgeschwindigkeit eventuellverlangsamt bzw. verzºgert 

wird, da Mitarbeiter ausreichend informiertwerden m¿ssen, viele Kºpfe Ideen produzieren und 

Mitarbeiter hinreichend qualifiziert sein m¿ssen. 

 

LAISSER-FAIRE-F¦HRUNGSSTIL 

 

Der Laisser-faire-F¿hrungsstil lªsst den Mitarbeitern viele Freiheiten. Sie bestimmen ihre 

Arbeit, die Aufgaben und die Organisationselbst. Die Informationen flieÇen mehr oder weniger 

zufªllig. Der Vorgesetzte greift nicht in das Geschehen ein, er hilft oder bestraft auchnicht. 
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Die Vorteile des Laisser-faire-F¿hrungsstils liegen in der Gewªhrung von Freiheiten und in 

der eigenstªndigen Arbeitsweise der Mitarbeiter. Die Mitarbeiter kºnnen ihre Entscheidungen 

eigenstªndig treffen und ihre Individualitªt wird gewªhrt. Dieser F¿hrungsstil wird oft 

in"Kreativ"- Abteilungen genutzt. 

Allerdings besteht die Gefahr von mangelnder Disziplin, Kompetenzstreitigkeiten, 

Rivalitªten sowie von Unordnung und Durcheinander. AuÇerdem kann es zu Rivalitªten und 

Streitereien zwischen denMitarbeitern kommen, so dass sich informelle Gruppen bilden und 

AuÇenseiter benachteiligt werden. Auch besteht die Gefahr, dassschlechtere Gruppen auf der 

Strecke bleiben. 

 

DIE  MTER IN DEUTSCHLAND 

 

Im Folgenden Text werden einige deutsche  mter vorgestellt. 

Das Einwohnermeldeamt 

Das Einwohnermeldeamt erfasst die Anschrift und den Wohnort jedes B¿rgers einer 

Stadt oder Gemeinde. AuÇerdem bekommt mandort seinen Personalausweis oder 

seinen Reisepass. 

Die An-/ Ab-/ Ummeldung 

Nach einem Umzug muss man sich innerhalb der ersten siebenTage beim 

Einwohnermeldeamt anmelden. Daf¿r braucht man denPersonalausweis und die 

Abmeldung vom alten Wohnort, falls man dieGemeinde verlassen hat. Die neue 

Adresse wird auf dem Personalausweis vermerkt. 

Das Auslªnderamt 

Das Auslªnderamt ist zustªndig f¿r die Angelegenheiten der Auslªnder. Es 

entscheidet dar¿ber, ob jemand in Deutschland bleiben darf 

oder nicht. Das Auslªnderamt stellt Aufenthaltsgenehmigungen aus und bestimmt, ob 

jemand eine Arbeitserlaubnis bekommt. 

Die Aufenthaltsgenehmigung 

Jeder, der nach Deutschland umzieht, braucht eine Aufenthaltsgenehmigung. Auch 

Staatsangehºrige der Europªischen Union (EU), auslªndische Studenten und Au-Pairs 

brauchen eine Aufenthaltsgenehmigung, wenn sie lªnger als drei Monate bleiben 

wollen. 

Die Arbeitserlaubnis 

In Deutschland brauchen Auslªnder, die weder aus der EU kommen noch eine 

unbefristete Aufenthaltsgenehmigung haben, eine Arbeitserlaubnis. F¿r die 

Arbeitserlaubnis muss man einen Antrag beim Auslªnderamt stellen. 

Die Agentur f¿r Arbeit  

Die Agentur f¿r Arbeit heiÇt umgangssprachlich auch çArbeitsamt". Sie hilft bei 

der Arbeitssuche oder berªt Sch¿ler bei der Berufswahl. 

Die Agentur f¿r Arbeit zahlt das Arbeitslosengeld I aus. Wenn man lªnger als ein 

Jahr arbeitslos ist, bekommt man das Arbeitslosengeld II, das man auch Hartz IV 

nennt. 
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Die Arbeitslosigkeit 

Wenn man arbeitslos ist, hilft die Agentur f¿r Arbeit bei der Stellensuche. Bis man 

wieder einen Arbeitsplatz gefunden hat, bekommt man 

Arbeitslosengeld. 

Das Amt f¿r Ausbildungsfºrderung 

Beim Amt f¿r Ausbildungsfºrderung kºnnen Sch¿ler und Studenten BAfºG, das 

heiÇt Geld f¿r den Lebensunterhalt, beantragen. Von diesen staatlichen Zusch¿ssen 

m¿ssen sie spªter die Hªlfte zur¿ckzahlen. Das Amt f¿r Ausbildungsfºrderung findet 

man in der Regel beim 

Studentenwerk der Universitªten, das f¿r die sozialen, wirtschaftlichen 

und kulturellen Belange der Studenten zustªndig ist. 

Das Standesamt 

In Deutschland findet die EheschlieÇung auf dem Standesamt statt. Wenn ein Paar 

in Deutschland heiraten mºchte, muss es sich persºnlich beim Standesamt anmelden. 

Falls einer der Partner nicht mitkommen kann, muss er/sie eine schriftliche Erklªrung 

unterschreiben. Das Paar sollte vorher einen Termin vereinbaren und nach den 

mitzubringenden Unterlagen fragen. AuÇerdem stellt das Standesamt beider Geburt 

eines Kindes eine Geburtsurkunde und beim Tod einer 

Person eine Sterbeurkunden aus. 

 

ʊɽʂʉʊʓ ɼʃʗ ʏʊɽʅʀʗ ʀ ʈɽʌɽʈʀʈʆɺɸʅʀʗ 

(ʕʂʆʅʆʄʀʏɽʉʂʀʁ ʀ ʖʈʀɼʀʏɽʉʂʀʁ ɹʃʆʂʀ) 

 

MARKTWIRTSCHAFT  

Im 19. Jahrhundert entstand die freie Marktwirtschaft mit unbeschrªnktem 

Wettbewerb ohne jegliche Eingriffe des Staates. Viele Unternehmer erzielten 

Riesengewinne, und in ihren Hªnden bildete sich immer mehr Eigentum an 

Kapital. Man spricht deshalb auch vom kapitalistischen Wirtschaftssystem. In der 

Marktwirtschaft stellt jeder Haushalt und jede Unternehmung einen Einzelplan 

auf, der sich aus den individuellen Vorstellungen ergibt. Die Grundlage der 

Marktwirtschaft ist also der von jedem Unternehmen und jedem Haushalt 

aufgestellte Einzelplan. Die Einrichtung, die die Einzelplªne koordiniert, ist der 

Markt. Der Markt ist das Steuerorgan der Wirtschaft. Hier treffen sich Angebot 

und Nachfrage nach G¿tern. Und als Lenkungsinstrument soll der Markt mittels 

freier Preisbildung den Ausgleich von Angebot und Nachfrage bewirken. Der 

Begriff des Marktes ist besonders wichtig, da die Bundesrepublik eine 

Wirtschaftsordnung hat, die man als ĂMarktwirtschaftñ bezeichnet. Dies bedeutet, 

dass sich die Mehrzahl der Preise ¿ber den ĂMarktñ bildet. Die Preise der 

Produkte werden also nicht festgelegt, etwa vom Staat, sondern kommen durch 

das Zusammentreffen von Angebot und Nachfrage zustande. 
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INFLATION  
 

Von Inflation sprechen wir, wenn die Preise der meisten Waren und 

Dienstleistungen, die wir im Alltag f¿r unser Leben benºtigen, stªndig 

steigen. Dabei geht es nicht darum, dass vielleicht die eine oder andere Ware 

teurer wird, sondern dass es sich um den ¿berwiegenden Teil aller G¿ter 

handelt, so dass ich mir mit der gleichen Geldsumme nicht mehr die gleiche 

G¿termenge kaufen kann. Das Geld verliert also an Kaufkraft, d.h. der 

Geldwert sinkt.  Um diese Geldentwertung genauer zu bestimmen, gibt es als 

MaÇstab die Inflationsrate, die mir angibt, um wieviel Prozent von Monat zu 

Monat oder von Jahr zu Jahr das Geld an Wert verloren hat. Hierzu wªhlt man 

eine Menge von bis zu 1000 verschiedenen Waren und Dienstleistungen aus, 

f¿r die ein Normalb¿rger regelmªÇig sein Geld ausgibt, und vergleicht nun 

von Jahr zu Jahr, wie sich die Preise aller dieser Waren im Durchschnitt 

verªndern (Verªnderung des Preisniveaus). Haben diese Waren im Vorjahr 

vielleicht 10000 Euro gekostet und kosten sie nun 11200 Euro, so haben wir 

eine Jahres-Inflationsrate von 12% oder von monatlich l%. Diese 

Geldentwertung bedeutet z.B., dass ich mir bei gleichem Einkommen weniger 

G¿ter kaufen kann und dass mein Erspartes um 12% weniger wert geworden 

ist, so dass auch die Zinsen von vielleicht 5%, die ich bei der Sparkasse 

bekam, den Verlust nicht ausgleichen. Als Sparer werde ich ªrmer. Habe ich 

jedoch einen Kredit aufgenommen, f¿r den ich 10 % Zinsen bezahlen muss, 

so verdiene ich letztlich sogar daran. 

 

MARKETING  

Marketing kommt aus dem amerikanischen Sprachraum. In den USA waren 

die Unternehmen schon wªhrend der 40-er Jahre gezwungen, die 

Bed¿rfnisse der Konsumenten in den Mittelpunkt ihrer unternehmerischen 

Aktivitªten zu stellen. Es gab einen sog. ĂKªufermarktñ, da wesentlich mehr 

Anbieter als Kunden vorhanden waren. Die Unternehmen mussten sich auf 

die Bed¿rfnisse der Konsumenten einstellen. So bildete sich in der 

Wirtschaftswissenschaft der USA fr¿hzeitig der Begriff ĂMarketingñ. F¿r 

die unternehmerische Praxis wurde das Marketing zur F¿hrungs-, 

Organisations- und Handlungsgrundlage. Pionier auf dem Gebiet des 

weltweiten Marketing war die Firma Coca-Cola, die sogar schon in den 20-

er Jahren begann, mit den modernen Mitteln des Marketing ihr Produkt bis 

in den letzten Winkel der Welt zu vertreiben. In Deutschland gab es 

zunªchst nach 1945 einen ĂVerkªufermarktñ. Die Anbieter von 

Grundnahrungsmitteln hatten das alleinige Angebotsmonopol. Nicht der 

Absatz der fertigen Produkte war das Problem, sondern die Beschaffung von 

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen. Im industriellen Bereich lag das 

Hauptaugenmerk in dieser Zeit ganz klar auf der Beschaffungsebene. Dieser 

Zustand ªnderte sich allmªhlich, als die US-Industrie nach Absatzmªrkten 
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f¿r ihre ¦berkapazitªten zu suchen begann. Nach der Wªhrungsreform 1948 

wuchs in Deutschland die Kaufkraft breiter Bevºlkerungsschichten 

allmªhlich. So wurde - von Branche zu Branche verschieden - etwa ab Mitte 

der 50-er Jahre der ĂVerkªufermarktñ zum ĂKªufermarktñ. Das Angebot 

wuchs und die Konkurrenz der Unternehmen um den zunehmend 

kritischeren und wªhlerischen Kunden nahm zu. 
 
 
 
                                                BANKEN  

 
In der heutigen Wirtschaft ist die Rolle der Banken unentbehrlich geworden. Als 

Dienstleistungsbetriebe betreiben sie vor allem das Kreditgeschªft, den 

Zahlungsverkehr und den Kapitalverkehr. 

Die wichtigste Aufgabe der Banken ist die Beschaffung fl¿ssiger Mittel, um diese 

der Wirtschaft als Kredite zur Verf¿gung zu stellen. Deshalb lesen wir in allen 

Tageszeitungen groÇflªchige Inserate der Banken, mit deren Hilfe versucht wird, 

die ungenutzten Gelder der Berufstªtigen zu sammeln und dorthin zu lenken, wo 

diese von den Betrieben der Wirtschaft benºtigt werden. 

Gegenwªrtig betªtigen sich in der Bundesrepublik etwa 13000 Kreditinstitute, die 

in verschiedenen Bankengruppen zusammengefaÇt sind und die ¿ber 21598 

Zweigstellen oder Niederlassungen verf¿gen. 

Der çNationalbankè der meisten Staaten entspricht in der Bundesrepublik die 

Deutsche Bundesbank. Sie hat ihren Sitz in Frankfurt/Main und verf¿gt ¿ber 247 

Zweigstellen. Die Deutsche Bundesbank hat allein das Recht, Banknoten 

auszugeben. Sie ist also die Notenbank der Bundesrepublik. Die wichtigste 

wirtschaftliche Aufgabe der Bundesbank besteht darin, ¿ber die 

Wªhrungsstabilitªt zu wachen, indem sie auf die Kreditbewilligung f¿r den 

Handel und die Industrie einwirkt. Sie hat die Mºglichkeit, die Kredite zu 

verbilligen oder zu verteuern, weil sie den Satz f¿r die Rediskontierung festsetzen 

kann. 

Das Kreditgeschªft ist die wichtigste wirtschaftliche Aufgabe der Banken. Die 

Banken gewªhren als Kreditgeber Kredite den Betrieben, die f¿r die 

Kreditsumme entsprechende Sicherheiten stellen kºnnen. 
 

DEUTSCHLANDS GR¥SSTE UNTERNEHMEN  

Autor: Georg Giersberg, Jahrgang 1955, Redakteur in der Wirtschaft, 

zustªndig f¿r ĂDer Betriebswirtñ.   

Aber selten waren deutsche Unternehmen so gut aufgestellt wie heute. 

Ein Viertel mehr Umsatz als im Vorjahr - der Volkswagen-Konzern hat 

seinen GrºÇenvorsprung vor den anderen deutschen GroÇunternehmen noch 

einmal deutlich ausgebaut. Der Abstand zu dem auf den zweiten Platz 

vorger¿ckten Energieerzeuger Eon betrªgt 46 Milliarden Euro. Die 

Wolfsburger Autohersteller wachsen aber nicht nur aus eigener Kraft. Der 
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¿bernommene Lastwagenhersteller MAN ist konsolidiert worden. Der 

Sportwagenhersteller Porsche dagegen noch nicht. F¿r Volkswagen ist also 

weiteres Wachstum - zumindest durch Zukªufe - programmiert. 

Der Autohersteller hat sich zwar weit vom Verfolgerfeld gelºst. 

Einmalig ist die GrºÇenordnung dennoch auch f¿r deutsche Unternehmen 

nicht. Bevor Daimler-Chrysler 2007 die F¿hrung unter den grºÇten deutschen 

Unternehmen an Volkswagen abgab, f¿hrten auch die Stuttgarter zuletzt die 

Tabelle mit 150 Milliarden Euro an. Die GrºÇe war nicht beherrschbar, 

Daimler musste im vergangenen Jahr auch Platz zwei rªumen und ist mit 

knapp 107 Milliarden Euro Umsatz das drittgrºÇte Unternehmen mit Sitz in 

Deutschland. 

 

DEUTSCHLANDS WERTVOLLSTES UNTERNEHMEN  

 

Volkswagen kommt offenbar besser mit der GrºÇe zurecht. Der Konzern 

(Volkswagen einschlieÇlich der bekannten Tochtergesellschaften Audi, 

Skoda, Seat) setzt inzwischen knapp 160 Milliarden Euro um und beschªftigt 

502000 Mitarbeiter. Von den Bªndern des Volkswagenkonzerns 

einschlieÇlich seiner Tochtergesellschaften liefen im vergangenen Jahr mehr 

als 8 Millionen Autos. Zwar sind in Europa noch drei (Mineralºl-

)Unternehmen grºÇer als Volkswagen, und auf der ganzen Welt hat der 

Automobilhersteller noch zehn grºÇere Unternehmen vor sich. Aber 

Volkswagen ist nachhaltig in die Riege der grºÇten Konzerne der Welt 

aufgestiegen, wie die Umsatztabellen f¿r Deutschland, Europa und die Welt 

in dieser Beilage zeigen. 

Dieses Wachstum verdankt der Automobilhersteller zu einem groÇen 

Teil seinen Erfolgen in China. Fr¿her als andere hat Volkswagen sich dort 

engagiert, und dieses fr¿he Bekenntnis zum Reich der Mitte danken die 

Chinesen den Investoren aus Wolfsburg. China hat aber auch vielen anderen 

groÇen Herstellern zu Wachstum verholfen. Wachstum war das 

herausragende Merkmal des vergangenen Geschªftsjahres. Die deutschen 

GroÇunternehmen sind 2011 im Durchschnitt um 10 Prozent gewachsen. Das 

betraf allerdings nur den Umsatz. Die Gewinne konnten da nicht mithalten. 

Die Dax-30-Konzerne haben 2011 mit 65 Milliarden Euro nur einen Schnaps 

mehr verdient als 2010 (64,6 Milliarden Euro). An diesem Nettogewinn der 

deutschen bºrsennotierten GroÇkonzerne hat Volkswagen einen Anteil von 

knapp 16 Milliarden Euro. 
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DIE GR¥SSTEN UNTERNEHMEN 2015 

Die zwanzig bestbezahlten Dax-Chefs im ¦berblick  

Obwohl das Umsatzwachstum vor allem der Nachfrage aus den 

Schwellenlªndern geschuldet war, profitierten davon auch die Arbeitnehmer 

in Deutschland. Die Beschªftigung stieg zwar nur im mittleren einstelligen 

Bereich, aber sowohl in den auslªndischen Tochtergesellschaften als auch in 

den deutschen Muttergesellschaften. Bis heute profitieren deutsche Standorte 

von der Globalisierung, weil viele zentrale Funktionen einschlieÇlich 

Forschung und Entwicklung mit dem internationalen Konzernwachstum 

ausgebaut werden m¿ssen. 

Eine breite Palette in gr¿n und blau 

Eine der Ursachen, dass deutsche Unternehmen schneller aus der 

Finanzkrise (2008/2009) gekommen sind und weniger von der 

Verschuldungskrise europªischer Staaten (seit Fr¿hjahr 2010) betroffen sind, 

hªngt auch damit zusammen, dass sie gerade in der Forschung und 

Entwicklung die Ausgaben stabil hoch gehalten oder gar erhºht haben. 

Deutsche unternehmen haben sich zudem - auch aus politischen Gr¿nden und 

nicht immer freiwillig - fr¿her als Mitbewerber aus anderen Lªndern dem 

Thema Umweltschutz zugewandt. Heute sind sie daher optimal auf den 

Megatrend der kommenden Jahre vorbereitet: auf Green-Technology. ĂGr¿ne 

Technologien sind weltweit Geschªftsmodell und Wachstumstreiber. Die 

Industrie hat hier marktreife Lºsungen f¿r die nachhaltige Produktion 

prªsentiert und schreibt mit gr¿nen Technologien schwarze Zahlenñ, sagte 

Wolfram von Fritsch, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Messe AG, 

Hannover, zum Abschluss der diesjªhrigen Hannover Messe, auf der gr¿ne 

Technik das Leitthema war. Auch wenn Fritsch hier alle Aussteller meinte 

und auch die auslªndischen Anbieter einschloss, so trifft diese Aussage in 

besonderer Weise auf deutsche Anbieter zu. Vor allem die Tatsache, dass die 

chinesische Regierung den Umwelt- und Klimaschutz sowie den 

umweltfreundlichen Auf- und Ausbau ihrer Millionenstªdte zum politischen 

Ziel erklªrt hat, lªsst die meisten Unternehmen auf weitere 

Umsatzsteigerungen mit gr¿ner Technologie hoffen. Neue Technik, 

verbunden mit solider deutscher Ingenieurkunst genieÇt gerade in China einen 

guten Ruf, den viele deutsche Unternehmen, groÇe wie kleine, nutzen. 

Als Ăgr¿nñ (in Analogie zu den gr¿nen Waldbestªnden der Kontinente) 

oder Ăblauñ (in Analogie zum durch die Meere geprªgten blauen Planeten) 

wird heute eine breite Palette von Techniken angeboten. Darunter werden 

nicht nur die Umwelttechniken im engeren Sinn verstanden wie Recycling, 

Filteranlagen oder Schallschutztechniken. Unter den Stichworten gr¿n oder 

blau segelt heute alles, was den Energieverbrauch reduziert, was die 




